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diſchen Kriegsweiſe belohnten die Führer ſich ſelbſt, ſo weit möglich, durch 
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auf dies mit Ausnahme der 

Ölatt beträgt vierteljährlich 

Für die Stadt Poſen 1 ¼ Tölr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 

gehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Sonntage täglich erſcheinende 
 Beftellungen 


Montag, den 19. November 1866, 


Amtliches. a 
Berlin, 18. November. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
gerubt; Dem Generalmajor Wolff, Inſpekteur der Gewehrfabriken, den 
Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Trieſt, 17. Nov., Abends. Die Ueberlandpoſt iſt eingetroffen. 
Aus Alexandrien vom 10. wird gemeldet, daß der interimiſti⸗ 

ſche Miniſter der äußern Angelegenheiten Raghib Paſcha der Verſamm⸗ 
lung der Notabeln in Kairo präſidiren werde; die Dauer der Seſſion ıft 
auf 2 Monate feſtgeſetzt. Der Vicekönig wird der Verſammlung eine 
Botſchaft über die Lage des Landes zugehen laſſen. Außerdem ſollen 

Geſetzentwürfe über Abſchaffung der Leibeigenſchaft und der Frohnarbeit, 
uber Penſionirung der Hochwürdenträger und über Trennung der geiſt⸗ 
lichen Gewalt vom Richteramte auf geiſtlichen Gütern vorgelegt werden. 
Beamte und Mllitärs können nicht Abgeordnete werden. 

Aus Bombay wird vom 27. Oktober berichtet, daß zwei birma⸗ 

niſche Prinzen, die ſich der Rebellion angeſchloſſen, auf der Flucht in 

angoun angekommen ſind und bei dem brittiſchen Oberkommiſſär 
5 geſucht haben. In Birma war die Ruhe noch nicht wieder her⸗ 
Beitelit. 

In Kaſchmir iſt ein Geſandter aus Parkand eingetroffen, der Maß⸗ 
regeln zum gegenſeitigen Schutz des Handels gegen die Kirgiſen verein» 

ren ſoll. 

In Samarkand hat ſich eine ſtarke ruſſiſche Truppenmacht ange⸗ 
ſammelt. Selim Paſcha, Uſurpator von Muscat, ſoll ſeinen ihn ans 
greifenden Oheim getödtet haben. 

Tübingen, 17. November. Der Senat der hieſigen Univerſi⸗ 

tät hat mit 21 gegen 12 Stimmen die Mißbilligung des Benehmens des 

rofeſſor Pauli beſchloſſen, gleichzeitig aber die Bilte ausgeſprochen, des⸗ 
ſallſige weitere Maßregeln nicht zu verfügen. 

Brüſſel, 18. November, Vormittags. Nachrichten, welche der 
Hof empfangen, melden, daß ſich der Zuſtand der Kaiſerin Charlotle be⸗ 


deutend verſchlimmert habe. — Die Repräfentantenfammer wählte geſtern 


in ihr Bureau die Mitglieder, welche in der letzten Seſſion fungirt hatten. 
Mehrere Katholiken enthielten ſich der Abſtimmung. 

Florenz, 16. Nov. Die „Gazelta ufficiale“ bringt ein Rund⸗ 

ſchreiben des Miniſterpräſidenten Ricaſoli an die Prafekten, worin die 
Weifung, alle Biſchöfe, welche ſich noch außerhalb ihrer Dibeeſen, ſei es 
in Rom, ſei es an andern Orten aufhalten, zur Rückkehr in ihre Diöceſen 
zu autoriſiren. 5 0 

Madrid, 16. November, Abends. Man verſichert, daß die ſpa⸗ 

niſche Regierung wegen der Umtriebe der ſpaniſchen Flüchtlinge in Brüſſel 
während der letzten Ruheſtörungen in Spanien bei der belgiſchen Regie⸗ 
rung reklamirt hat. 

Petersburg, 17. November. Die Nachricht von der Reduktion 
des Marinebudgets iſt dahin zu modificiren, daß nur die Schiffsexlurſio⸗ 
den im ſchwarzen, kaspiſchen und ſibiriſchen Meere eingeſchräntt, ſowie 
daß einige Uferſtationen reducirt werden ſollen. Die Zahl der Schiffe 
N den Flotillen bleibt unverändert. 

Heute war der Schlußtermin für die Subſtription auf Marſchansli⸗ 
Eiſenbahn⸗Obligationen. Es hat ſich ergeben, daß weit mehr als die er⸗ 
orderlichen 5 Millionen Thaler gezeichnet worden find und ſoll nächſtens 
er Modus der Repartition bekannt gemacht werden. 

Petersburg, 18. November. Die vom Kaiſer genehmigte Bo⸗ 

t denkreditbank für die weſtlichen Gouvernements, um den Ankauf polnischer 
üter durch Ruſſen zu begünftigen, iſt organiſirt. Das Stammtapital 


eträgt 5 Millionen. g 
—— 


Die Dotationen. 


Es iſt ein traditioneller Gebrauch, nach glücklich geführten Kriegen 
die Heerführer mit Staatsgütern zu belohnen. Bei der früheren barba⸗ 


Ausübung des Beuterechts. Das iſt nun vorüber; der Staat iſt der 
duzige, der beim Kriege unmittelbar gewinnen kann und auf ihm ruht die 
Pflicht, auch derer zu gedenken, die ihm zu ſeinem Gewinn verholfen haben. 
So lohnte England ſeine Helden, Clive, den Eroberer Indiens, Nelſon 
und Wellington, Kaiſer Napoleon ſeine Generale mit Titeln und Fürs 
ſlenthümern, jo Rußland feine verdienten Männer nach vollbrachten 
riegsunternehmungen, ſo ehrte Preußen nach den Freiheitskriegen ſeinen 
Blücher, Gneiſenau, Kleiſt, York und Bülow. Daß jetzt, nach einem 
a io überaus glänzenden Kriege, das Gleiche geſchehen würde, daran zwei⸗ 
elte wohl Niemand. Selbſt in der Bevölkerung regte ſich ſchon die 
Abſicht, aus ihrer Mitte zunächſt dem Manne, der als der Urheber aller 
6 Erfolge dieſes Sommers betrachtet wird, den ſchuldigen Dank durch eine 
Natlonalſchentung auszuſprechen. 
Unmittelbar nach dem Friedensſchluſſe meldete ein Gerücht, die 
Kollegen des Grafen Bismarck beabfichtigten eine Vorlage an den Lande 
ag, welche eine Dotation für den verdienſtvollen Staatsmann vorſchlage, 
Graf Bismarck habe die Ausführung dieſer Abſicht hintertrieben. Es 
mag wohl etwas daran geweſen ſein, nach dem Wortlaut der jetzigen Vor⸗ 
age find die proponirten Dotationen den preußiſchen Heerführern 
fügedacht. Ertlärlich wäre es, wenn, ſelbſt bei der Abweſenheit des Gra⸗ 
en Bismarck und des Hrn. v. Moon, die Initiative der Regierung rückſicht⸗ 
vo dieſer beiden Mitglieder des Kabinets auf zarte Bedenken ſtieß. An⸗ 
4 erſeits aber hat auch ohne Zweifel dieſe Faſſung weſentlich zu der vom 
5 bgeordnetenhauſe beſchloſſenen Behandlung der Vorlage geführt. Daß 
das Haus eine Diskuſſion des materiellen Inhalts derſelben belie⸗ 
i die wird, da ſchon die Mehrheit der Mitglieder, welche das Wort über 
te Behandlungsform ergriffen, das Delikate des Gegenſtandes be⸗ 
te, darf mit Recht nicht erwartet werden; denn wer könnte 
weren Falls dafür einſtehen, daß nicht die Vorlage im Herren ⸗ 
| an das Abgeordnetenhaus zurückginge und die Dis⸗ 


er 
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ſchlüſſe eine Durchberathung des Budgets in fo kurzer 


ner Ze 


des Abgeordnetenhauſes jo auf, als ob es nur gelte, in der Kommiſſion 
den Schleier von einem, zur Zeit viel erörterten, aber keineswegs aufge⸗ 
llärten Vorkommniß bei der Mainarmee zu heben und zugleich von der 
Regierung ihre Deutung des Worts „Heerführer“ zu erlangen. Sit 
die Kommiſſion darüber informirt, ſo darf die en bloc Annahme der Vorlage 
im Plenum dennoch als geſichert bei achtet werden, wie denn auch wohl das 


und zwar darüber keine Meinungsverſchiedenheit beſtehen kann, daß dem 
Kriegsherrn, aus deſſen Initiative die Vorlage hervorgegangen iſt, die höchſte 
Kompetenz zur Beurthellung der Würdigkeit der zu Dotirenden beiwohne. 
Andererſeits wird aber auch dieſer allerhöchſten Kompetenz fein Eintrag ger 


aber wir ſind weit entfernt, dem Hauſe bei ſeinem Verfahren eine Tendenz 
unterzulegen, wie dies von anderer Seite geſchehen iſt; wir vertrauen feſt, 
daß das Haus die Diskuſſion nicht will, daß in der Plenarverhandlung 
weder Perſonen noch Summen werden genannt werden, ſondern ſich nach 
allen Seiten das unbedingte Vertrauen zu dem weiſen Ermeſſen des 
Kriegsherrn, der ſich zur Zeit in der Mitte ſeiner Generale befand, kund⸗ 
geben und ihm allein Alles werde anheimgeſtellt werden. 

Wir haben ferner die Ueberzeugung, daß Anſichten, wie ſie in einem 
Berliner Blatte auftauchten, das ſich nicht ſcheut, der öffentlichen Mei⸗ 
nung unausgeſetzt ins Geſicht zu ſchlagen, im Abgeordnetenhauſe nicht 
werden gehört werden. Wer kann wohl in Wahrheit heute ſagen, daß die 
wirthſchaftlichen Zuſtände des Landes noch nicht von der Art ſeien, uns 
an Schenkungen für die Verdienſte der Heerführer denken zu laſſen, wer 
kann mit gutem Gewiſſen der Regierung den Vorwurf machen, daß ſie 
der Hilfsbedürſtigen und Invaliden nicht gedacht? Der Invaliden ge⸗ 
dachte unſer Kronprinz ſchon auf den Schlachtfeldern von Böhmen, für ſie 
trat die Regierung int einer Vorlage vor den Landtag, indem fie erllärte, 
daß ihr nichts zu vieh ſein würde, was die Landesvertretung den verwun⸗ 
deten Streitern fürs Vaterland bewillige. Freilich find noch manche 
Wunden des Landes zu hellen, die der Krieg geſchlagen, aber wer da 
ſagen kann, daz die Dotation der Heerführer ſo lange auszuſtehen habe, 
bis die letzte Wunde des Landes geheilt ſei, der ſcheint uns denn doch 
mehr von einer blinden Popularitätsſucht, als von wirtlichem Dank für 
die Leiſtungen unſerer Armee beſeelt. Sie iſt es, die verhindert hat, das 
dem Lande tiefere Wunden geſchlagen wurden, ſie hat den Kampf ſo wun⸗ 
derbar ſchnell beendigt, jo ſchnell in Feindesland geſpielt, daß wir ihn kaum 
gewahr geworden find. Wenn jetzt für die Männer, denen wir dies 
Alles danken, kaum ſo viel gefordert wird, als die Unterhaltung der Armee 
unter andern Umſtänden in einer halben Woche gekoſtet haben würde, 
wenn dieſe Dotation ohnehin nicht einmal aus den Steuern des Landes 
genommen wird, ſo iſt es eine der unwürdigſten und niedrigſten Kritte⸗ 
leien, die jemals die Spalten einer Zeitung verunziert haben, wenn der 
Verſuch gemacht wird, dem Volke einzureden, die Heerführer werden vor— 
weg, ehe das Land ſich wieder erholt, aus dem Schweiße des Arbeiters 
mit Beſitzungen dotirt, nachdem ſie ſchon Ehren aller Art genoſſen. Solche 
Taktloſigkeit wird im Lande der gerechteſten Indignation verfallen. 


Deutſchland. 

Preußen. 7 Berlin, 18. Novbr. Die Aeußerung des Abg. 
Virchow in der letzten Sitzung des Abgeordnetenhauſes, daß diejenigen 
Mitglieder, gegen deren Wunſch das Budget durch Vorberathung im 
Hauſe erledigt werden ſoll, nun das Möglichſte zu deren Beſchleunigung 
thun wollten, gewinnt durch die Beſchlüſſe der Fortſchrittspartei bereits 
thatſächlichen Anhalt. Man verhandelt bereits zwiſchen den Fraktionen 
dahin, daß die allgemeine Debatte über das Budget fortfallen und ſofort 
in die Spezialberathung eingetreten werden ſoll. Es zeigt ſich dafür in 
der That auch Geneigtheit. Man wird durch die Beſeitigung der allge⸗ 
meinen Debatte unſtreitig Zeit erſparen und der Möglichkeit, die Bud⸗ 
getberathung in circa drei Wochen zu bewältigen, ſich weſentlich nähern, 
zumal, wenn man auch die weitere Abſicht ausführt, das Militärbudget, 
welches eine eingehendere Berathung erfordern würde, in Erwägung des 
Uebergangsſtadiums, in welchem man ſich befindet, en bloc außerhalb 
des Etats in Form eines außerordentlichen Kredits zu bewilligen. Es 
bricht ſich die allgemeine Ueberzeugung Bahn, daß ohne derartige Be⸗ 
a Zeit doch nicht zu 
ermöglichen ſein möchte. Andrerſeits erlennt es das Haus als ſeine 
dringendſte Pflicht an, die Budgetfrage jo bald wie möglich in verfaſſungs⸗ 
mäßige Wege zu leiten, man iſt nur darauf geſpannt, ob und in wie weit 
die Regierung ihrerſeits mit einer Berückſichtigung der beantragten Strei⸗ 
chungen, an denen es ja nicht fehlen kann, dem Hauſe entgegenkommen 
wird. Die vorhandenen Zweifel in dieſer Beziehung ſprechen in- 
zwiſchen ſchon dafür, daß wir noch an den Nachwehen des Konflikts zu 
leiden haben. Er 

Das Dotationsgeſetz beſchäftigt die Abgeordnetenkreiſe lebhaft. 
Diejenigen, welche um jeden Preis jeder Erneuerung des Konfliktes vor⸗ 
beugen möchten, und daher auch leicht geneigt ſind, überall neuen Anlaß 
zu Zerwürfniſſen zu ſehen, erblicken die Möglichkeit eines ſolchen natür⸗ 
lich auch in dem Dotationsgeſetze und meinen, daſſelbe hätte womöglich 
gleich bet der Einbringung durch Schlußberathung genehmigt werden 
wüſſen. Inzwiſchen verlautet, das Geſetz habe feine Geſchichte. Es 
ſeien nur dem Miniſterpräſidenten, dem Kriegsminiſter und dem General 
v. Moltke die Dotationen zugedacht geweſen und in dem Geſetz habe ſtatt 
des Ausdrucks Heerführer, der Ausdruck „Staatsbeamte“ geſtanden, 
auf ausdrücklichen Wunſch des Grafen Bismarck, aber der jetzigen Far 
ſung gewichen und ſtatt ſeiner wäre jetzt der General v. Steinmetz mit 
einer Dotation neben Roon und Moltke bedacht. Es iſt nicht unwahr⸗ 
scheinlich, daß die Kom miſſion die urſprüngliche Jaſſung herſtellt. N 


ilung. 


kuſſion eine ungebührliche Breite annehme. Wir faſſen den Beſchluß 


Herrenhaus jede Diskuſſion vermeiden wird, da wenigſtens in der Hauptſache 


ſchehen, wenn die Kommiſſion ihr Votum für die beiden Miniſter Sr. Maj. 
in die Wagſchale legt. Wenn wir unſer eignes Gefühl fragen, ſo hätten 
wir zwar der Initiative Sr. Maj. mit der ſofortigen Enbloc⸗Annahme 
der Vorlage durch das Abgeordnetenhaus am meiſten entſprochen geſehen, 
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genommen. 


— Der König hatte zu dem Diner im Jagiſchloſſe zu Letzlingen 
mehrere Gutsbeſitzer aus der Umgegend mit einer Einladung beehrt. Nach 
Aufhebung der Tafel verabſchiedeten ſich der Großherzog von Mecklen⸗ a 
burg- Schwerin und der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha vor der ub. 
reiſe nach Schwerin und Koburg. Der König hat auch in Letzlingen 
mit den Miniſtern Graf Eulenburg und Graf Itzenplitz konferirt und 

Audienzen ertheilt. 5 

| — Es liegt, wie die K. Z.“ hört, in der Abſicht Sr. kgl. Hoheit 

des Kronprinzen, ſich bei Eröffnung der großen Pariſer international n 

Ausſtellung zum Mai k. J. nach Paris zu begeben. Wie bekannt, 5 

| Prabberjäbe Vorſitzender der Centralkommiſſion für die Pariſer Aus⸗ 
ſtellung. f een 

— Die in dem letzten Feldzuge durch eine Allerhöchſte Bel obung 
ausgezeichneten Offiziere ſollen auch ein äußeres Abzeichen bekommn 
und joll es an Allerhöchſter Stelle in Abſicht liegen, an dem dieſen Of- 
fizieren zu ertheilenden Erinnerungskreuz ein beſonderes Abzeichen anzu⸗ 
bringen, und zwar durch am äußeren Rande des Kreuzes herumlaufende 
weiße Streifen, ähnlich wie beim eiſernen Kreuz. 

— Während von Porto-Herabjegungen verlautet, ſcheint die erft 
kürzlich eingetretene Erhöhung der Poſtanweiſungs⸗Gebühren auf das 
Doppelte vorerſt noch nicht wieder beſeitigt werden zu ſollen. Eine des⸗ 
halb an den Handelsmigiſter gerichtete Vorſtellung hat zwar eine gute 
Aufnahme, jedoch auch den Zuſatz gefunden, daß zu geeigneter Zeit die 

ausgeſprochenen Wunſche in ernſtliche Erwägung genommen werden ſol⸗ 
len. Die dabei in Auregung gebrachte Einführung eines gleichmäßigen 
internen Portos von einem Silbergroſchen für den einfachen Brief iſt 
übrigens vor zwei bis drei Jahren von dem Handelsmipijter ſelbſt in 
einem Sr. Majeſtät dem Könige erſtatteten Immediat⸗Berichte in Aus⸗ 
ſicht geſtellt und dabei angeführt worden, daß das preußiſche Porto jetzt 
das höchſte auf dem Feſtlande und ſeit 1849 keine Aenderung mit dem⸗ 
ſelben vorgenommen worden ſei. Die Motive, welche damals maßgebend 
waren, ſind es heute doch gewiß in höherem Maße, zumal es ſich überall 
gezeigt hat, daß die Herabſetzung des Portos eine freilich allmähliche 
Steigerung der Einnahmen erzeugt hat. BE 

— Es iſt jelbjtverftändlic, daß zwiſchen den alten und den 
neuen Landestheilen der preußiſchen Monarchie der Grundſatz gegenſei⸗ 
tiger Freizügigkeit zur Geltung kommt. Dazu bedarf es keines be⸗ 
ſonderen geſetzlichen Altes, ſondern nur der ausdrücklichen Erklärung von 
Seiten der oberſten Verwaltungsbehörden, daß die beſtehenden geſetzlichen 
Bestimmungen überall auf die Angehörigen aller Landestheile in gleicher 
Weiſe Anwendung finden ſollen. Aus dem Miniſterium des Innern 
ſind die bezüglichen Anweiſungen bereits ergangen und daran werden ſich 
aus den Departements des Handels und der Finanzen Inſtruktionen 
ſchließen, welche dem freien Gewerbebetriebe die Vortheile des neuen 
Verhältniſſes zu Gute kommen laſſen. (K. Z.) = 

— Die „Weimarſche Zeitung“ macht darauf aufmerkſam, daß die N 
ärgſte Widerſacherin der Einverleibung in Preußen die hannoverſche Rit⸗ 
terſchaft ſei; Preußen ſeinerſeits jei gegen dieſe bisher mit einer Schonung 
aufgetreten, die in der That Befremden errege. Die Loyalität dieſer Kaſte 
gelte nicht dem welfiſchen Königshaufe, ſondern laufe darauf hinaus, von 
der preußiſchen Regierung die günſtigſten Bedingungen für ihre Unter⸗ 
werfung zu erzielen. Die Ritterſchaft fürchte für die Fortdauer einer pri⸗ 
vilegirten Stellung; werde ihr dieſe geſichert, fo werde fie über den Köpfen 
des von ihr jetzt in Bewegung geſetzten Volkes hinweg mit Preußen ihren 
Frieden ſchließen, und zwar einen für Preußen ſelbſt verhängnißvollen 
Frieden, weil es nie im Adel, ſondern nur im Volke eine wirkliche Stütze 
finden könne und daher von vornherein bemüht ſein müßte, dieſem bei der 
Organiſation des Landes eine Stelle zu ſichern, die es ihm möglich mache, 
eine ſolche Stütze zu ſein. 5 

— Wie verlautet, nehmen die Verhandlungen über die Dotirung 
des Herzogs von Naſſau und ſeiner Familie ihren Fortgang. Sie 
werden naſſauiſcherſeits geführt von dem Prinzen Nikolaus von Naſſau, 
Halbbruder des Herzogs Adolf, unter Beiſtand des früheren Chefs des 
Finanzkollegs, Wilhelm von Heemskercke, welcher letztere deſignirter Die 
reftor der demnächſtigen Rent- und Domainen⸗Kammer ift, für den Fall, 
daß es gelingt, die Auslieferung des größeren Theils des Natural⸗Be⸗ 
ſtandes der Staatsdomatnen an den Herzog zu erzielen, was in Anbetracht 
der rechtlichen Natur und der wirthſchaftlichen Beſchaffenheit dieſes Güter⸗ 
Komplexes höchſt zweifelhaft iſt. Denn die Berg⸗ und Hüttenwerke, 
Brunnen, Bäder, Bade- Anſtalten, Badehäuſer und Hotels der Domainen 
würden, des bisherigen ſtaatlichen Charakters und der Mitwirkung der 
Stände bei der Verwaltung entkleidet, vermöge ihres faktiſchen Monopols 
geeignet ſein, die wichtigsten Industriezweige des Landes lahm zu legen. 
Die geſchloſſenen Güter, deren nur 24 find, in dem Geſammt⸗Flächenge⸗ 
halte von neuntauſend Morgen, find ebenfalls keine Stammgüter des 
naſſauiſchen Hauſes, ſondern meiſt geiſtlichen Urſprunges. Der übrig 
Beſitz an landwirthſchaftlichem Grundeigenthum, groß 36,000 Morgen 

beſteht aus lauter einzelnen, zum Theile außerordentlich kleinen Parcellen, 

welche nach und nach dem freien bäuerlichen Gute entzogen worden ſind 
und am beſten auf dem Wege des Verkaufes wieder dahin zurücktehre 

Höchſt anſehnlich iſt der Beſitz an Waldungen ; aber auch hi 

fürchtet die naſſauiſche Berg⸗ und Hütten⸗Induſtrie den Mißbrauc 

eines Monopols um ſo mehr, da in Zukunft die landſtändiſche Kon⸗ 
trole un: 30 3 (ben sch Rt 

— Die Zerſplitterung der Her t Schmalkalden ſcheint 
mit dem Abtreten des Wade 15 igt hr Ende erreicht zu haben. 

Nach den neueſten Nachrichten ſoll auch noch der fruchtbarſte Distrikt 

der Herrſchaft im Werrathal, die Ortſchaſten Barchfeld, Herrenbreitun⸗ 

gen u. }. w., gegen Camburg an Meiningen abgetreten werden. Selbſt 
das Fortbeſtehen der hieſigen neuorganiſirten Realſchule, — klagt ein 

Korreſpondent des „Fr. Journ.“ — welche durch Staatsmittel in der 

jüngſten Zeit, unter Kurheſſen, reich dotirt wurde, erſcheint fraglich. 

Nachdem der Bezirk ſo verkleinert, muß als zweifellos angenommen wer⸗ 

den, daß damit auch die Regierung, Berg: und Forſtamt ze. hier einge⸗ 


Die jungen Blutegel wurden früher tief aus dem barbariſchen Rußland, wo 


zn der verbleibende Reſt wohl als Enclave an Suhl angeſchloſſen | 
wird. 

— In Bezug auf das mehrerwähnte Schreiben des Grafen v. We ft- 
phalen zu Haus Laer, worin derjelbe wegen Auflöſung des deutſchen 
Bundes feinen Sitz im Herrenhauſe aufgeben zu müſſen erklärt, berichtet 
die „Köln. Z.“ jetzt, daß die Matrikel⸗Kommiſſion beantragt hatte, den 
Grafen ſeines Sitzes für verluſtig zu erklären, und daß dieſer Antrag noch 
einer Kommiſſion von 15 Mitgliedern überwieſen wurde. Dieſe Kom⸗ 
miſſion wählte dann aus ihrer Mitte einen Kommiſſar, den Herrn 
v. Plötz, und dieſer ſetzte ſich in brieflichen Verkehr, fragte an, ob der 


Graf jenes Schreiben als von ihm verfaßt und ferner als mit ſeiner An⸗ 
ſicht übereinſtimmend anerkenne, oder was er zur Rechtfertigung feines 
Verhaltens anzuführen habe. Zur Beantwortung des Schreibens wurde 
eine zehntägige Friſt gegeben und der Kommiſſar erklärte ſich auch zu einer 
perſönlichen Verhandlung bereit. Der Graf ſoll dieſes übrigens höchſt 
ſchonungsvolle Schreiben in ablehnender Weiſe beantwortet haben und 
hierauf hatte jene beſondere Kommiſſion beſchloſſen, bei dem Herrenhauſe 
zu beantragen, die Eigenſchaft des Grafen Clem. Aug. von Weſtphalen 
als Mitglied des Hauſes für erloſchen zu erklären und die königliche Be⸗ 
ſtätigung dieſes Beſchluſſes zu erbitten. In der Kommiſſion ſoll man 
der Anſicht geweſen ſein, der Schritt des Grafen ſei ein Ausfluß beſon⸗ 
derer politiſcher Erregung geweſen und würde daher zurückgenommen werden. 

— Der Kammerherr v. Elsner auf Pilgramshain iſt in Folge 
der Präſentation des alten und befeſtigten Grundbeſitzes des Landſchafts⸗ 
bezirks der Fürſtenthümer Liegnitz und Wohlau als Mitglied des Herren- 
hauſes auf Lebenszeit berufen worden. 

Düßſſeldorf, 16. November. In der heute vor 8 Tagen gegen 
den Abgeordneten Dr. Becker verhandelten Sache, betreffend eine im 
April zu Dortmund gehaltene und dann in der „Rheiniſchen Zeitung“ 
abgedruckten Rede, verkündigte das Landgericht heute ein freiſprechendes 
Urtheil. Eben ſo wurde die Redaktion der „Rheiniſchen Zeitung“ wegen 
eines unter Anklage geſtellten Leitartikels über „die jüngſten Beſchlagnah⸗ 
men der Rhein. Ztg.“ freigeſprochen. Der Abgeordnete Claſſen-Kappel⸗ 
mann wurde wegen Veröffentlichung einer Zuſchrift über die Annektion 
von Frankfurt a. M. zu einer Geldbuße von 25 Thlrn. verurtheilt. 

Frankfurt a. M., 15. Novbr. Es ſoll ſich dem Vernehmen 
nach beſtätigen, daß der von den Bevollmächtigten Oeſtreichs bei der 
Bundesliquldationskommiſſion erhobene Anſpruch, auch die für die ehe⸗ 
maligen Bundesfeſtungen geleifteten Beiträge in Berückſichtigung zu 
nehmen, noch keineswegs fallen gelaſſen ſei. Man verſichert, die öſt⸗ 
reichiſche Regierung werde die diesfälligen Anſprüche weiter verfolgen und 
habe, um nicht in den Berathungen der Liquidationskommiſſion behufs 


der Auseinanderſetzung über das bewegliche Bundeseigenthum eine ſtö⸗ 
rende Verzögerung zu veranlaſſen, nun eine Erörterung von Kabinet zu | 


Kabinet vorgezogen; zu dieſem Zwecke habe fie bereits eine Unterhandlung 
mit der preußiſchen Regierung eingeleitet. Man unterſtellt hier, daß die 
Reiſe, welche der Vorſitzende der Bundes⸗Liquidationskommiſſion, der 
preußiſche Geh. Finanzrath Bitter, dieſer Tage nach Berlin unternom⸗ 
men, auch mit dieſer Angelegenheit in einem gewiſſen Zuſammenhange 
ſtehe. (Leipz. Ztg. x 

25 An 14. November. Den Ortſchaften des Kreiſes Grau⸗ 
denz Alt⸗ und Neu⸗Blunowo ſind die früheren deutſchen Namen Alt- 
und Neu⸗Blumenau wieder beigelegt worden. 

Hannover, 16. November. Eine der unheilvollſten Maßregeln 
des Miniſteriums Borries, die Ausſcheidung der werthvollſten Do⸗ 
mänen zur Dotirung der Krone, iſt jetzt durch Verfügung des 
Civilkommiſſariats in förmlicher Weiſe aufgehoben worden. Die ſeither 
von dem Haus miniſterium geführte Verwaltung der 1858 ausgeſchiede⸗ 
nen Domänen wird durch dieſe Verfügung fortan dem Departement für 
die Finanzen übertragen. Eine Erhebung und Verrechnung von Doma⸗ 
nialaufkünften durch die Kronkaſſe findet nicht weiter ſtatt; es tritt viel⸗ 
mehr in Bezug auf dieſe Erhebung, insbeſondere rückſichtlich aller unmit⸗ 
telbar an die Kronkaſſe zu leiſten geweſenen Zahlungen, die Generalkaſſe 
an deren Stelle und können daher ſolche Zahlungen wie überhaupt Zah⸗ 
langen, welche dem Gebiete der Domanialverwaltung angehören, an die 
Kronkaſſe nicht ferner geleiſtet werden. Das Departement der Finanzen 
wird zur allgemeinen Regelung des Rechnungsweſens ſowie zur Feſtſtel⸗ 


2 


Geſchäftsangelegenheiten entſprechende Vorſchriften erlaſſen. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die dem Departement der Finanzen aus der Wiedervereinigung 
der geſammten Domanialverwaltung erwachſenden Geſchäftvermehrung 
iſt der Ritterſchaftsrath v. Pfuel dem Finanzdepartement kommiſſariſch 
beigeordnet. 

Aus dem Kurheſſiſchen, 12. November wird. der „K. Z.“ 
geſchrieben: „Wenn wir auch nicht im Allergeringſten daran zweifeln, 
daß Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Naſſau und Frankfurt mit der Zeit 
vollſtändig ſich mit dem preußiſchen Staate verſchmelzen und in wenigen 
Decennien ſehr gut preußiſch geſinnte Provinzen bilden werden, ſo ge— 
ſchieht dies doch jetzt mit dem ehemaligen Kurfürſtenthum Heſſen erſicht⸗ 
lich am ſchnellſten und vollſtändigſten. Vielleicht kein zweiter anderer 
Volksſtamm paßt in feinem Ernte, feiner ftrengen Arbeitſamkeit und in 
der ganz eigenthümlich ſtark ſich zeigenden Vorliebe für alles Militäriſche 
fo ſehr zu dem eigentlichen Altpreußen, als gerade der kurheſſiſche. Schon 
jetz, in den wenigen Wochen der Vereinigung, zeigt ſich dies ganz bemerk⸗ 
lich, und wenn natürlich auch noch gar manche partikulariſtiſche Erſchei⸗ 
nungen hervortreten und das Neue und Ungewohnte des jetzigen Zuſtan⸗ 
des mitunter ein unangenehmes Gefühl hervorruft, fo ſtößt die engſte Ber 
einigung und das völlige Aufgehen in Preußen doch nirgends anf irgend 
welche Hinderniſſe. Beſonders bei den ehemaligen kurheſſiſche Truppen 
tritt dies ſcharf hervor, und das ſtolze Gefühl, von nun an der großen, 
allgemein geachteten preußiſchen Armee angehören zu dürfen, ſpricht ſich 
nicht allein bei deren Offizieren, die faſt ſämmtlich mit großer Freude in 
den neuen Dienftübertraten, ſondern in gleichem Grade auch bei den Un⸗ 
teroffizieren und Soldaten aus. Es werden nicht viele Jahre vergehen, 
fo wird das ehemalige Kurheſſen verhältnißmäßig mehr junge Offiziere, 
und beſonders auch freiwillig fortdienende Unteroffiziere zur preußiſchen 
Armee ſtellen, als irgend eine andere Provinz, und die hier rekrutirten 
Regimenter werden ſich in jeder Hinſicht ſehr auszeichnen, davon zeigen 
ſich jetzt ſchon die Spuren.“ 

Marienburg, 15. November. [Diiebſtähle.] Vorgeſtern 
wurden 6 Mann von der Bande, welche beim Beſitzer Großmann in 
Poſilge einen Raub ausführte, feſtgenommen. Unſere Gendarmerie 
hat dabei viel Energie gezeigt. Ein der Theilnahme verdächtiger verrieth 
ſich dadurch, daß er einen 25 Thalerſchein wechſeln wollte. Bei Groß⸗ 
mann ſind außer Wäſche, Fleiſch u. ſ. w. 780 Thlr. geſtohlen. Auf 
dem Felde bei Fiſchau fand man mehrere Tonnen Fleiſch vergraben. Die 
Bande hatte Bälle und andere Feſtivitäten, namentlich in Sommerau, 
veranſtaltet. Drei der Gefangenen ſind aus Poſilge, zwei aus Som⸗ 
merau und einer aus Thiergart. — In Nogatau wurde auf einen ein 
Zimmer ſitzenden Beſitzer Abends durchs Fenſter ein Schuß abgefeuert. 
Einige Schrotkörner haben leichte Verwundungen bewirkt. Der Beſitzer 
bietet 50 Thlr. für die Entdeckung des Thäters. 

Swinemünde, 14. November. Im nächſten Jahre ſollen hier 
zwei defenſible Pulvermagazine zu einem Betrage von 20,000 Thlrn. 
und ein Kriegs- und Friedens⸗Laboratorium in Höhe von 12,000 Thlrn. 
erbaut werden. Ebenſo ſind für den Fortbau des ſchwimmenden Docks 
und für den Winterhafen 200,000 Thlr., zur Befeſtigung der Oſtſee⸗ 
küſten 100,000 Thlr. ausgeſetzt. (N. St. Z.) 

Sachſen. Leipzig, 16. Novbr. Bei der Wahl der Wahl⸗ 
männer für die Stadtverordneten, welche mit Ende dieſes Jahres 
zu einem Drittel ergänzt werden, hat die liberale Partei eine Niederlage 
erlitten; die partikulariſtiſch geſinnte konſervative Partei hat bei etwas 
über 3000 Stimmen 200 Stimmen mehr erreicht als die Liberalen. 
Bezeichnend hierbei iſt es, daß mindeſtens die eine der fünf von dieſen 
aufgeſtellten Liſten, auf welcher Lorenz, Biedermann, Joſeph ſtehen, die 
Mehrheit erhalten hatte. Diesmal freilich hatten die Liberal-Nationalen 
einen Gegner, wie er offen ihnen noch nie entgegengetreten war, — den 
König. Er hatte einer Deputation der Leipziger Reaktionäre geantwor⸗ 
tet: es möchte Leipzig die ihm durch ſie kundgegebenen Geſinnungen 
auch im öffentlichen Leben bethätigen. Dieſer Wink war nicht leicht miß⸗ 
zuverſtehen. Es iſt zum erſten Male, daß der König in ſo direkter Weiſe 
in das Partelweſen eingegriffen hat. 

Heſſen. Mainz, 15. Nov. Die Unterſuchung gegen die 32er 
Landwehrmänner iſt ſeit einiger Zeit geſchloſſen; das hierzu ver⸗ 
ſtärkte Auditoriat iſt wieder aufgelöſt worden und die betreffenden Be⸗ 
amten ſind in ihre früheren Stellungen zurückgetreten. Urtheil iſt nur 


gegen eine Anzahl beſonders Gravirter ergangen, die ſich noch hier in 
Feſtungshaft befinden. Für die übrige Mannſchaft, zu der auch die von 
Frankfurt aus auf eigene Fauſt weiter gereiſten Leute wieder zurückkehren 
mußten, iſt unter Zurückſtellung in den aktiven Dienſt die Entſcheidung 
vorbehalten worden, und ſoll über ihre Führung in den letzten Tagen des 


Jahres berichtet werden. 
Oeſtreich. 


Wien, 14. November. Die biefige Burſchenſchaft „Sileſia“ 
bat an die ſämmtlichen Burſchenſchaften Deulſchlands eine Erklärung ger 
richtet, welche die Stellung der Burſchenſchaffen Deutſch⸗Oeſtreichs gegenüber 
den neueſten politiichen Geſtaltungen zum Gegenſtand hat. „Wir glauben“, 
beißt 0 darin, „daß der Krieg verrottete Verbältniſſe klärte, und daß er un⸗ 
vermeidlich war als erſter Schritt zur endlichen Einigung der Nation. Das 
war dad Biel „welches überall galt, wo eine Burſchenſchaft lebte; unmög⸗ 
lich 190 ann ein Schritt auf dieſer Bahn diejenigen trennen, die jenem Er⸗ 
coats a8 einer politischen Nothwendigkeit entgegenfaben, und die der Genius 
einer | nn eines Denkens, der Hauch gemeinſamer Traditionen und 
die 1 es deutſchen Geiſtes über alle epbemeren Geſtaltungen der Tages⸗ 
vag f eng verbunden baben. Die Belebung und Kräftigung unſe⸗ 
rer Nation baben wir uns als böchſtes Ziel geſteckt. Wir baben es uns nie 


verheblt, daß ein Proviſorium, leidig wie jedes, dem oder jenem Staat die 
Fübrerſchaft leigen werde; aber wir baben geglaubt und wir glauben, daß, 
wenn politiſche Rückſichten die einſtweilige ſtrammere Einigung und Orga⸗ 
niſtrung eines Theiles als vorläufig genügend erſcheinen laſſen, binnen Kur⸗ 
zem doch der Tag kommen muß, wo die acht Millionen Deutſchen ſüͤdlich 
vom Erzgebirge und den Sudeten an eure Thore klopfen.. Im Namen 
unſerer Hochſchule, an der noch deutiches Wort und deutſcher Geiſt lebt, 
perwahren wir uns gegen jede Abtrennung von dem reichen Leben der deut 
ſchen Univerſitäten und proteſtiren wir feierlich gegen jede einſeitige Trenö⸗ 
nung oder Umformung des Eiſenacher Bundes.“ 
„ Der Wiener „Wanderer“ druckt zwei Briefe des Kaiſers Joſeph 
über die Jeſuiten ab und leitet den Wiederabdruck mit folgenden Wor⸗ 
ten ein: „Da der Jeſuitenorden wieder einmal wie vor nahezu 100 Jahren 
die Aufmerkſamkeit Oeſtreichs auf ſich gelenkt, ſo mögen die nachſtebenden 
Briefe Joſephs II. hier einen Platz finden, welche jedenfalls zeigen, daß wir 
ſeit 1770 und 1773 nicht mit Siebenmeilenftiefeln vorwärts gegangen find,” 
Das erſte der beiden Schreiben iſt an den Stagtsſekretär von Frankreich, 
Herrn von Choifenl, gerichtet, das zweite an den Grafen Aranda, den Praäſi⸗ 
denten des Ratbes von Kaſtilſen und ſpäteren ſpaniſchen Botſchaſter in Bar 
vis, Das letztere ſchließt: „Der mächtige Einfluß, den fie über die Prinzen 
unſeres Hauſes ausübten, iſt bekannt. — Ferdinand II. und Leopold 1. find 
ihre Gönner bis zum letzten Augenblick ihres Lebens geweſen. Die Erziehung 
der Jugend, Literatur, Belohnungen, Ertbeilung der größten Würden im 
Staat, das Obr des Königs, das Herz der Königinnen, alles war ihrer wei⸗ 
ſen Führung anvertraut, Man weiß zu ſehr, welchen Gebrauch fie davon 
gemacht, welche Pläne ſie ausgeführt, und welche Feſſeln fie den Nationen 
auferlegt baben. ... Wenn ich zu irgend einem Haſſe fäbig wäre, jo müßte 
ich diejenige Menſchengattung haſſen, die einen Fenelon verhofgt, und welche 
die Bulle: ex coena Domini hervorgerufen, die jo viel Verachtung gegen 
tom erzeugt. 

— Nach einem Prager Telegramm der Wiener „Preſſe“ ſollen 
Karlsbad und Teplitz Wintergarniſonen erhalten wegen der 
Nahe der ſächſiſchen Grenze. 

Wien, 17. Novbr, Abends. Frhr. v. Beuſt hat weitergehende 
Konceſſionen an Ungarn verlangt und die Verwerfung des projeftirten 
Reſtriptsentwurfes durchgeſetzt. Graf Mensdorff ſoll den General⸗Ad⸗ 
jutanten Grafen Crenneville erſetzen. (Tel. Dep. d. Schleſ. Z.) 


Trieſt, 14. Nov. Ueber den Geſundheitszuſtand Ihrer je⸗ 
ſtät der Kaiſerin Charlotte von Merl a (en an — 
Die Wahnvorſtellungen Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Charlotte von 
Mexiko ſind wieder ſtärker hervorgetreten und haben ſich mit anderen, 
minder entſchiedenen kombinirt, ſo daß dadurch der Zuſtand der hohen 
Patientin eine Verſchlimmerung erfahren hat. Der Verlauf der Krank⸗ 
heit, beſonders in Bezug auf die Zeit, welche derſelbe in Anſpruch nehmen 
kann, muß daher als ein möglicherweiſe weuiger günſtiger bezeichnet wer⸗ 
den. Das körperliche Befinden hat jedoch keinerlei Störung erlitten. 

Viceadmiral v. Tegetthoff wird erſt am 17. d. von Graz ab⸗ 
reiſen. Der Admiral geht über England nach den Vereinigten Staaten 


von Amerika. 
Schleswig⸗Holſtein. 


Sylt, 13. November. Wir haben ſchreckliche Stürme gehabt und 
namentlich in den Nachmittagsſtunden des 9. wehte ein orkanartiger 
Sturm, der um Mitternacht die höchſte Wuth erreichte. Es war ein 
grauenhaftes, wahrhaft entſetzliches Wetter; die See brüllte wie raſend 
gegen das Ufer, die Wellen ſpritzten über das 70 Fuß hohe rothe Kliff 
und der Giſcht flog weit über die Kampener Haide hin. Die von der 


lung ſachgemäßer allgemeiner Verwaltungsgrundſätze für die beſagten 


Rack wi gz. 

Bädecker hat mich nicht nach Rackwitz geführt. Bädecker weiß gar nicht, 
daß die terra incognita der Provinz Poſen auch ihre landſchaftlichen Schön⸗ 
beiten und ihre antiquariſchen Sehenswürdigkeiten hat. Langbeinige Bä⸗ 
deckerologen pflegen ſich in unſere grünen, fruchtbaren Tiefebenen nur in ganz 
verwildertem Zuſtande zu verſteigen; niemals hat ein naſerümpfendes, gnä⸗ 
diges Fräulein aus Pommerland, mit dem rothſaffignenen Guide auf dem keu⸗ 
ſchen Schooße, ibren Crayon an den gewaltigen Wäldern von Groß⸗Polen 
verſucht, und wenn ſich jemals bejahrte Uckermärkerinnen an den Geſtaden 
des Goploſees den Schnupfen geholt, jo iſt Bädecker nicht regreßpflichtig. 

Es iſt aber nicht genug = beklagen, daß Bädecker Rackwitz nicht kennt, 
denn dieſer Ort iſt ein architektoniſches Extrgordinarium durch die Kreuzform 
feiner Bauart. Kommt man nämlich von Poſen aus nach Rackwitz, fo fährt 
man in eine bolzengerade Straße hinein, die ſich plötzlich nach rechts und links 
bin querbalfenartig erweitert — (Markt) — und dann wieder in ihre würdie 
gen urſprünglichen Verbältniſſe zurückkehrend, in die Züllichauer Chauſſee 
mündet. Voila tout! Man wird mir zugeben, daß man nicht Künſtler zu 
fein braucht, um die dieſen Bauſtyl charalteriſirende Verbindung der Principe 
des Schönen und des Nützlichen herauszufinden; denn was iſt ſchöner, als 
weite Durchblicke ins Freie, und was ift nützlicher, als ein Antilabyrıntb, in 
welchem man ſich, auch mit geſchloſſenem Auge, unter keinen Umſtänden ver⸗ 
laufen kann? „Einfaches nur erquict den Geiſt“ —ſingt Blaten, wahr⸗ 
ſcheinlich in Hinblick auf Rackwit. Leider jedoch find Kunſtphänomene eine 
zu diſſielle Materie der Betrachtung für das profanum vulgus und Io kommt 
es, daß Nackwitz in weiteren Kreiſen nur durch feinen herrlichen Landwein 
und als Blutegeldepot (similia similibus) bekannt geworden iſt. Was zuvör⸗ 
derſt den Landwein betrifft, fo hat er die abnorme Eigenſchaft, daß je jünger 
er iſt ſeine Eigenthümlichkeit um fo ſtärker bervortritt: Piquante Säure und 
böchſt genußreſche Nachwirkung auf den Magen, wobei ich vorausſetze, daß 
man Bauchgrimmen nicht für einen unkommoden Zuftand halte. Hierbei 
ift es denn wiederum unendlich ſchade, daß, um jene obenerwähnte Eigen 
tbamlichkeit zu erzielen, wie ich gehört babe, die Trauben vor der Reife ge⸗ 
ſchnitten werden und daß durch dieſe Procedur die betrogene Welt um den 
Genuß der Rackwitzer Eſſenz und des Nackwitzer Traubenausbruchs kommt. 
Wahrſcheinlich aber iſt der Menſch, dieſe Eintagsfliege der Bibel, diefer ge⸗ 
rupfte Hahn Plato s, dieſes unter dem Hunde ſtehende Thier Lord Byrons, 
55 — ee W Locke's und Condillacs, derartigen 

ötterhaftes überhaupt un DER ee 

Die andere Kulturmerkwürdigkeit von Nakwitz ift feine Blutegelzucht. 


niemand fie verftand und ihrer achtete, durch humane Rakwitzer herüber⸗ 


‚transportirt, zu Rakwitz in zahlreichen Blutegelpädagogien untergebracht, 


auf das Sorgfältigſte für ihren Lebensberuf berangebildet und nach beſtan⸗ 
En Maturitätsprüfung ſektions⸗ und kiſtenweiſe den Jüngern des Aesku⸗ 
ap überſendet. Das iſt nun Alles ſo ziemlich vorbei, nachdem Rußland die 
n Tugenden der kleinen Schwarzröcke berausgegrübelt und den Ex⸗ 
terfagt bat. Leer und verfumpft ſtehen nun jene einſt jo gefüllten 


Reſervoirs und der Mond ſieht griesgrämig und verbiſſen in die moraſtigen 
Tümpel, die einſt der Schauplatz ſo geldbringenden amphibiſchen Lebens ge» 
weſen find. „Omnia vana“ ſagt Salomo (nachdem er Alles genoſſen), je⸗ 
Alk mit Bezug auf den Aufſchwung und Verfall der Rakwitzer Blut⸗ 
egelzucht. 

Zu Rakwitz geſchab einſt ein Wunder. Der Küſter, als er nämlich eines 
Abends in der proteſtantiſchen Kirche vor dem Altar beſchäftigt war, verſank 
plötzlich unter Donnergepolter in die unter dem Altar befindliche Gruft, in 
welcher ein vor Olims Zeiten in der Gegend angeſeſſener Oberſt Zastrow 
der großen Reveille harrt, Was laufen konnte, ſah ſich nun den alten Herrn 
an und es erhob ſich ein Schrei allgemeiner Verwunderung über das unge⸗ 
beure Haupt des teu colonel. Ich kann darin nichts Beſonderes erblicken, 
denn Mutter Natur, die, wie Anakreon ſingt, den Ochſen die Hörner, den 
Vögeln die Flügel und die Augen den Weibern gegeben hat, mußte wiſſen, 
daß 15 Verſtand eines Oberſten die nöthigen Schädelverhältniſſe in Anſpruch 
nimmt. 

Da ich auf dem Lande mich aufhielt, würde ich vielleicht weniger oft 
nach Rakwitz gekommen ſein, wenn ich dort nicht einen jungen Freund ge⸗ 
habt hätte, der mein unte liebevolles Intereſſe in Anſpruch nahm. Aus 
böchft ebrenwerther Familie entſtammend, im eſitze mannigfacher Talente, 
eines lebhaften, wißbegierigen Geiſtes und einer ſchönen, vielſeitigen 
Bildung, batte Halden, wie ich ihn bier nennen will, ſeine jun⸗ 
Fr boffnungsvollen Jahre unter Entbehrungen und Leiden binge 

chleppt, bis ich ihm zu Nackwitz als Poſtſchreiber traf. Ich ſehe ſhn 
noch vor mir. Er mochte damals vielleicht 18 Jabr alt fein, war ſchmächtig, 
blaß und ſtrudelköpfig. Bald ſprübte er auf in Ausbrüchen von Satire und 
öſtlichen Humors, bald verſank er in die dunkelſte, finſterſte Schwermuth. 
Seine Art und Weiſe zog mich an wie etwas meiner Natur Verwandtes. 
Wie er denn ganz allein daſtand, ſchloß er ſich raſch und innig an mich an. 
Wir tauſchten ler Ideen und Luftſchlöſſer aus, denn auch ich war damals 
jung und heißköpfig. Erſt ſpäter kam der Tag, an welchem ich einſehen 
ſollte, daß all’ das Feuer meines ſtolzen Herzens nicht einmal genügte, um 
mein Zimmer damit zu beizen, daß dazu vielmehr Holz und Steinkohlen ge 
hören. Natürlicherweiſe fühlte ſich Halden maßlos unglücklich. Sein küh⸗ 
ner nach. hohen Dingen ſtrebender Sinn verſumpfte im Poſtbureau; das 
trockne Einerlei ſeiner Tage laſtete wie ein Alp auf dieſer kräftigen, ſchwung⸗ 
vollen Seele. Wenn man, wie er, ſtatt die Geheimniſſe des Poſtdienſtes zu 
ſtudiren, ſich in den Virgil und den Dante vertiefte, konnten Situationen 
nicht ausbleiben, wie ſolche, über die Halden⸗Klagelieder voll komiſchen 
Pathos erbob. So hatte er einmal über dem „infandum renovare jubes“ 
ſämmtliche Poſtbeutel einzupacken vergeſſen, fo daß er einen reitenden 
Boten der Poſt nachſenden mußte, weil ſonſt der ganze Kours ohne 
Briefe und Zeitungen geblieben wäre. Dann iſt es ihm paſſirt, ff ex einer 
vornehmen, ſchönen Dame, die eines Tages Joci causa ihre Briefe ſelbſt von 
der Poſt holte, die Korreſpondenz irgend eines Blutegelerziehers aushändigte, 
weil ihn, wie er ſagte, die brillanten Augen der Dame ſo geblendet, daß er, 
leich nach einem Blicke in die Mittagsſonne, lauter ſchwarze Punkte vor 
ch geſeben. Er lief dann mit den richtigen Briefen dem Wagen der Gräfin 


nach und erhielt nebſt einem huldvollen Lächeln die Korreſpondenz des Ande⸗ 
ren zurück, Dieſes Lächeln hat bernach wieder unzählige Ver de im Poſt⸗ 
dienſte herbeigeführt, fo daß Halden fich und jenen erſten de la Torre e Tassis 
verfluchte, der die Poſten in Deutſchland eingeführt. 

Ille nefasto deposuit die 


Ich war damals ſehr perſtimmt. Langgebegte Ideen waren mir vereitelt 
worden; eine Reiſe nach Griechenland und dem Archipel, jener paradieſiſchen 
Welt, die Chateaubriand und Pückler ſo ſchön, aber Stenb 00 noch weit ſchöner 
beſchrieben haben und die der unſterbliche, großartige Papety mit dem Skiz⸗ 
zenbuche durchzog, vom Tode zu früh überraſcht. Statt jenen Himmel au 
mich herablächeln zu ſehen, der fo blau und klar iſt, wie irgend wo; ſtatt ſe⸗ 
nen öden, vom Lorbeer⸗ und Roſenbuſch Überwucherten Boden zu küſſen, der 
der berühmteſte iſt vom Aufgang zum Niedergang, der Miltiades“, Pindars 
und Pbilopömens Staub birgt — ſaß ich eine halbe Meile von Nakwitz und 
lehrte meinen Hund das Dienen, unterhielt mich mit ganz guten Leuten, die 
aber doch (wie Hegel ſagt) zu den ſchlechthin Fremdartjgen gehörten, bei einer 
Pfeife bukoliſchen Stadtkanaſters über die Leiden und Freuden ihrer klein 
bürgerlichen Exiſtenz und verfiel ſchließlich auf das Karrikaturenzeichnen, 
Ditficile est satiram non scribere, 

„Das ift nun fai ber. Halden hat ſich, wie ich höre, als mexikaniſchet 
Freiwilliger eingeſchifft und mag nun, was er immer erſehnte, den Bopoca’ 
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‚Später bin ich wieder einmal in jene Gegend gekommen. Ein fürch⸗ 
terlicher Herbſtſturm hatte die ganze Nacht hindurch geraſt und als es Mor⸗ 
gen wurde, Jah die Erde jo nüchtern und verwacht, fo müde und mitgenom⸗ 
men aus, daß man wohl merkte, die alte Dame muüſſe troß Moſes un 
Propheten bedeutend mehr als 6000 Jabre zählen. Hin und wieder zanftt 
ein Windſtoß mit den hoben Waldbäumen: aber die ſahen mürriſch auf die 
zerfetzten Zweige nieder, welche ihnen der Sturm Nachts beruntergeriſſen 
und gäbnten. Der Tag war büßlich und doch war es für mich ein Tag voll 
goldner Träume, suennos dorados. — Da ſaß ich mit dir in den folgen, 
prachtvollen Gemächern voll wappengeſchnitzter Fauteuils, wo von den Wär? 
den die ſtablgerüſteten Barone auf uns nieder ſahen. Und wenn du mich 
anblictteft mit deinen großen ſchwermütbigen Augen, mit _diefen ojos en 

ormidillos, hätte ich kaut aufweinen mögen. Da ließeſt Du aber wieder 
deine weißen kleinen Hände in die Taſten greifen, daß es durch die Se 
brauſte in jenen capricieuſen, grübelnden Ebopinſchen Melodien, die mit 
immer vorkommen, als wäre das meine eigene Seele, die endlich einen Aus“ 
druck gefunden für ihr gebeimſtes innerſtes Weben. 
, Sind wir nicht zwei Vallisnerien? Treibe Du immer boch guf dem 
See in Deiner Klarheit und finnigen Rube; aber, mit wie tiefen Wurzeln 
ich auch am Grunde hängen mag, im Schlamme und im Dunkel: ich werde 
mich losreißen und auſſchießen an das Licht, an den Tag! — — — 

Ce fut un de ces jours, ü jamais mémorables! Caesar. 


eußiſchen Regierung trotz aller Einwendungen der zumächit betheiligten 


der Bevölkerung den Fortgang diefer Arbeiten verfolgt, dürfte es erwünſcht 


Ai, zu erfahren, welchen Einfluß die gewaltigen Stürme und Sturm⸗ 


f 
ber Folgendes zu berichten: 1) Unter dem rothen Kliff. Die hier 
dufgeführten beiden Dämme von Granitblöcken haben nur an den oberen 
Enden einige kleine Beſchädigungen erhalten, die in wenig Stunden aus⸗ 
hebeſſert werden konnten. 
halten; die Werke haben ſich alſo vollſtändig bewährt. Der Zaun 
ortgeriſſen worden; dagegen hat der lange Parallelzaun, welcher die ger 
ührliche Schlucht zu Norden des rothen Kliffs abſperrte und der ſchon 
aim 3. Auguſt d. J. bedeutende Sandmaſſen auffing, fo beträchtliche und 
unglaubliche Maſſen Sand aufgenommen, daß vor und hinter demſelben 
ne volliommene Ebene von ca. 400 Fuß Breite entſtanden iſt und daß 
Wagen des Strandvogts überall bequem über die gänzlich verſandeten 
Zäune fahren kann. In der weiter nördlich gelegenen Schlucht, die ſich 
290 Schritte in die Dünen hinein erſtreckt, hat der angelegte Zaun fo 
mel Sand gefangen, daß die raſende See abgehalten worden iſt. Der 
orſtrand hat ſich auf der ganzen bedeutenden Strecke vortrefflich erhalten, 
Mar an Breite gewonnen. 2) Bei dem öſtlichen Leuchtfeuer auf dem 
llenbogen, wo der Vorſtrand nur 75 Fuß breit und gleich außerhalb 
ſelben ein reißender Strom von 37 Fuß Tiefe war, iſt etwa die Hälfte 
er angelegten Zäune entweder ganz weggeriſſen oder beſchädigt worden. 
ieſer Punkt wird ohne Strombrecher wohl ſchwerlich zu halten ſein, 
Obgleich es bei der tobenden Gewalt, mit welcher der Sturm die See 
er die Zäune weggepeitſcht hat, zu verwundern iſt, daß nicht alles zu 
Grunde ging. 3) Bei Kantum, wo die größte Gefahr eines Dünen⸗ 
durchbruches war und wo ſchon im vorigen Herbſte Zäune angelegt wur⸗ 
en, haben ſich die Bauten des vorigen Jahres und dieſes Sommers 
dollſtändig bewährt, indem die mit Sand uͤberſchütteten Zäune den An⸗ 
N drang der See ausgehalten haben, ohne den mindeſten Schaden zu "ih 


| Großbritannien und Irland. 
Lon don, 15. November. Der Zwiſchenzuſtand zwiſchen dem 
Albſchluß der Bündnißverträge zwiſchen Preußen und den Mitgliedern 
des Norddeutſchen Bundes und der definitiven Konſtituirung des 
letzteren ſcheint in Deutſchland einer verſchiedenen Auffaſſung zu unter⸗ 
egen. Während man im Allgemeinen davon ausgeht, daß die handels⸗ 
politiſche Führung für die Staaten des Norddeutſchen Bundes auf Preu⸗ 
u übergegangen ift, und der jetzige Zwiſchenzuſtand nicht von einzelnen 
Staaten benutzt werden darf, um internationale Verträge abzuſchließen, 
welche der Politik und Geſetzgebung des Norodeutſchen Bundes präjudi⸗ 
Kren, iſt es Thatſache, daß der Senat der freien Stadt Ham⸗ 
burg ſich in aller Stille bemüht, einen Handels- und Schiff⸗ 
flahrts vertrag mit Großbritannien durch den hieſigen hanſeati⸗ 
ſchen Minifter Reſtdenten abzufchliehen. Dieſe Thalſache, welche 
it verfehlen wird, in Deutſchland Aufſehen zu erregen, kann 
| Ihnen verbürgen. Ihre Regierung möge in derſelben einen 
neuen Grund finden, die Konſtituirung des Norddeutſchen Bundes 
zu beſchlennigen, damit die handelspolitiſche Autonomie deſſelben nicht vor⸗ 
her durch Verträge, welche etwa die Einzelſtaaten auf längere Dauer ab» 
ſchließen, verſchränkt werden könne. Die dieffeitige Regierung iſt indeß 
über die Bündnißverträge, durch welche die Kontrahenten ſich bekanntlich 
derpflichten, den Zweck des Bündniſſes definitiv durch eine Bundesver⸗ 
aſſung auf der Baſis der preußiſchen Grundzüge vom 10. Juni d. J. 
cher zu ſtellen, vollkommen au fait, und, wie es ſcheint, hegt ſie ernſte 
Zweifel über die Aktiv Legitimation des Hamburger Senats, da die 
„Grundzüge“ vom 10. Juni das Recht Handelsverkräge zu ſchließen auf 
e Bundesgewall übertragen. Nachdem nämlich, fo deducirt man wohl 
mit Recht, Hamburg ſich der handelspolitiſchen Geſetzgebung des Nord⸗ 
deutſchen Bundes, ſobald er konſtituirt iſt, im Vorhinein unterworfen hat, 
it es nicht mehr im Stande, Handelsverträge abzuſchließen, welche über 
n Zeitpunkt hinausreichen, wo der definitiv konſtituirte Norddeutſche 
und ins Leben tritt. An der Loyalität der Haltung Englands gegen⸗ 
er den preuß. Beſtrebungen iſt wohl nicht zu zweifeln. Dagegen kann 
man nicht ebenſo für die Loyalität aller anderen Regierungen eintreten, 
und jedenfalls wird es zu den unerquicklichſten Verwickelungen führen, 
wenn in der Zwiſchenzeit irgend ein ſolcher Vertrag zu Stande käme. 

— Pünktlich, wie die aſtronomiſche Berechnung vorausgeſagt hatte, 
ſtellte ſich in den beiden letztverfloſſenen Nächten zwiſchen 12 Uhr Mitter⸗ 
nacht und 2 Uhr Morgens ein wunderbares Schauſpiel am Firmamente 
ein. Aeroliten in kaum zu zählender Maſſe durchpflogen einzeln und 
in Gruppen den nächtlichen Himmel Londons, welcher tiefblau und wol⸗ 
kenlos den vollkommenſten Genuß dieſes herrlichen Schauſpiels geſtattete. 


Frankreich. 
Paris, 15. November. Die allgemeinen Debatten in der Kom⸗ 
miſſion für die Reorganiſation der Armee find bekanntlich ge⸗ 
ſchloſſen, aber es ift zu bemerken, daß der Kaiſer ſelner Gewohnheit ge- 
mäß nicht ein einziges Mal ſich dabei betheiligt hat. Auch in den Privat⸗ 
Befprächen iſt er immer nur der fragende und der hörende Theil, jo daß 
bisher noch Niemand über die Abſichten Napoleons III. in diefer wichtigen 
ingelegenheit unterrichtet iſt. Beſonderen Eindruck auf den Kaiſer haben 
ie Berichte des Herzogs von Magenta gemacht. Derſelbe erklärte 
nämlich eine ſpezielle Reorganiſation der algeriſchen Armee für drin⸗ 
gend nothwendig; er ſprach die Ueberzeugung aus, daß die Araber, ſobald 
rankreich in irgend einen ernſten europäiſchen Konflikt verwickelt iſt, 
nochmals in Maſſe die Waffen für ihre Unabhängigkeit ergreifen würden. 
ot alſo bisher die Kolonie den Vortheil, der Armee Gelegenheit zur 
kriegs mäßigen Ausbildung zu geben, ſo wird ſie im Augenblicke der Ge⸗ 
hr ein ſchweres Hinderniß der freien Entwickelung der franzöſiſchen 
acht ſein. Der Marſchall erklärt ſich entſchieden gegen den regel⸗ 
mäßigen Wechſel der Regimenter; alle Soldaten wie Offiziere, welche 
den algeriſchen Verhältniſſen vertraut find, ſollen in der Kolonie 
bleiben. Nach feiner Meinung wäre das Zweckmäßigſte, in Algerien 
ilitärkolonien nach dem Muſter der öſtreichiſchen und nament⸗ 
lich der ruſſiſchen anzulegen, und die Militärverwaltung der Kolonie von 
des Mutterlandes gänzlich zu trennen. Er hält den gegenwärtigen 
eitpunkt zur Einführung dieſer Maßregel für um jo mehr geeignet, als 
urch den Rückzug der Truppen aus Rom und Mexiko eine große Anzahl 
disponibel wird. 
| Paris, 15. Novbr. Heute Abend reift General Fleury nach 
orenz ab. Seine Miſſion hat bekanntlich auf die Räumung Roms 
ug. Das heutige Namensfeſt der Kaiſerin wird in Compiegne mit 
ö efeiert. Es iſt dort großes Galadiner, Empfang und 
Paris fanden keine Feſtlichkeiten ſtatt. Es wurden nur 
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Der durch ſie geſchaffene breite Vorſtrand iſt 5 1 a 
geſchaff ü t ſie Anlaß erhalten, ſich zunächſt diplomatiſch, hinterher aber mit bewaff⸗ 


Unter dem rothen Kliff iſt von der raſenden Brandung überſpühlt und 


U 
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die öffentlichen Gebäude, die Theater und einige Wirthshäuſer beflaggt 
und illuminirt. Die Börſe war heute ſehr feſt. Der Kredit Mobilier, der 


einige Spekulationen beabſichtigt, treibt nämlich die Kurſe in die Höhe. 


hen auf die Anlagen des Grafen A. Baudiſſin gehabt haben. Es iſt 


Italien. 
* Rom, 12. November. Die hieſigen Polen erblicken in der gegen 
die ruſſiſche Regierung gerichteten päpſtlichen Allokution ein wich⸗ 


tiges Ereigniß für Polen, indem fie glauben, reſp. vorgeben, der Papſt 


ſei vom öſtreichiſchen und franzöſiſchen Kabinet ausdrücklich darum ange⸗ 
gangen worden, die polniſche Frage in dieſem Sinne zu berühren, damit 


neter Hand in dieſelbe einzumiſchen. Die Allokution vom 29. v. M. 
ſei aljo das erſte Anzeichen der Wiederaufnahme der im Jahre 1863 
unterbrochenen Mediation der Weſtmächte in der polniſchen Frage. 
Juſt aus dieſem Geſichtspunkte erhalte dieſelbe ihre Bedeutung. Wenn 
in der Allokution die polniſche Bewegung von 1863 einer ſo wenig gün⸗ 
ſtigen Kritik unterliege, jo jei der betreffende Paſſus auf ausdrücklichen 
Wunſch des öſtreichiſchen Kabinets eingeſchoben, das dem Vorwurfe des 
Grafen Gorczakow, als ob Oeſtreich die Revolution von 1863 habe 


anſchüren helfen, habe zuvorkommen müſſen. Die Allokution vom 29. 


jei nur die Vorrede zu dem großen uud furchtbaren Anklageakt, den der 
Papſt in ihr bereits angekündigt habe. Bereits werde die „expositio“ 
in der geheimen Druckerei des Quirinals gedruckt, fie werde mit den bei⸗ 
gegebenen Dokumenten einen anſehnlichen Folioband von 300 — 400 Sei⸗ 
ten bilden. Das Memoire werde außer den Kardinälen und Biſchöfen 
allen europäſchen Kabinetten zugehen. Mit dieſem Akte werde die Kurie 
als Anklägerin Rußlands vor dem geſammten Europa auftreten. 

— Die römiſche Polizei hat nachträglich mehrere Kaufleute, die 
am Tage des Einzugs Viktor Emanuels in Venedig ihren Laden geſchloſ⸗ 
ſen, ins Gefängniß werfen laſſen. 

— Die geſtern erwähnte Proklamation Mazzini's an die Römer 
lautet: - 

An die Römer! In dem Augenblicke, wo der feierliche Akt des Nüd- 
zuges der ausländiſchen Beſatung aus der Vaterſtadt der Scipionen, unſe⸗ 
rem Rom, in Erfüllung gehen ſoll, iſt es die Aufgabe der edlen Söhne die⸗ 
ſer großen Stadt, ſich ihrer Ahnen würdig zu erweiſen. Brüder! Gebt der 
Diplomatie keine Gelegenbeit zur Kombination neuer Machmnationen, um 
Bande wieder zu Schmieden, die im Begriffe ſind, ſich aufzulöien, Die vom 
Volke Roms im Jahre 1849 in Ausführung gebrachte politiſche Umwälzung 
möge Euch zur Belehrung dienen, daß Ihr dieſes Mal nicht unüberlegt han. 
delt und durch Volksaufläufe neuen Bedrückungen die Hand reicht. Sich auf 
die Ereigniſſe vorzubereiten, iſt jedes Römers Pflicht. Römer! Bis heute 
dat Europa Eure Haltung bewundert. Eine Hekatombe von Beſiegten, wäre 

urerſeits ein Akt ohne Edelmutb; den Sieg eines Volkes, welches nach 
Freiheit ringt, darf kein Racheſinn beflecken. So lautet im Uebrigen auch 
der Wablſpruch der Völkerverbrüderung, die mit Rieſenſchritten heranrückt. 

Dieſe Proklamation trägt das Datum London vom 27. Oltober, 
iſt aber von Mazzini in Lugano geſchrieben und von dort aus erlaſſen 
worden. Mazzini traf erſt in den Tagen des Monats November (am 
3. oder 4.) in London ein. Die Nachricht, daß Mazzini bedeutende Gel⸗ 
der nach Rom geſandt habe, iſt nicht begründet. Derſelbe beſitzt im 
Augenblicke nur unbedeutende Hülfsmittel, da die Anleihe, welche er in 
Italien zu machen verſucht hat, nur ſehr geringen Erfolg hatte. 


Rußland und Polen. 

Aus Warſchau, 13. November. Wie hier verlautet, wird 
General Baron v. Korff, dem ſchon mehrfache Anerkennungen für ſeine 
treuen Leiſtungen vom Kaiſer ſowohl an Orden, als auch an Landbeſitz 
zu Theil geworden, das Kommando über ſämmtliche Truppen in Polen 
erhalten; bis jetzt hat er nur die Garden und die im Warſchauer und 
Wloclaweker Bezirke ſtehenden Linientruppen kommandirt. — Das hier 
ſtehende Gardeulanenregiment, Kommandeur General Graf Kreutz, ſoll 
im künftigen Monat nach Petersburg zurückkehren. 

Längs der galiziſchen Grenze lommt es zuweilen vor, daß einzelne 


„Soldaten von den jenſeitigen Truppen die Grenze überſchreiten, um Brot, 


Branntwein oder ſonſtige Gegenſtände, die in ihrem Standorte theurer 
oder auch gar nicht zu haben find, dieſſeits zu acquiriren. Von unſern 
Soldatenpatrouillen haben dieſe nichts zu fürchten, fie laſſen fie gewöhn⸗ 
lich unbeachtet. Deſto mehr aber machen die Strasnils, Grenzer, Jagd 
auf ſie, ſchleppen dieſe unbewaffneten Menſchen zu den Behörden und 
veranlaſſen dadurch unnöthige Weitläufigkeiten. Jetzt iſt Befehl ergan⸗ 
gen, die in unſchuldiger Abſicht und ohne Waffen über die Grenze Kom⸗ 
menden einfach wieder über die Grenze zurückzuweiſen. Drei Individuen, 
welche auf öſtreichiſche Päſſe hier weilten, ſind in dieſen Tagen ausgewie⸗ 
ſen worden, weil ſie ſich mehrfach unerlaubter Aeußerungen gegen Regie⸗ 
rungsanordnungen ſchuldig gemacht und auch unerlaubte Zeitblätter ein⸗ 
geſchmuggelt haben ſollen. Einer der Ausgewieſenen, ein Mechanikus 
aus Wien, ſoll im letzten Aufſtande unter Langiewicz geſtanden, ſich aber 
bei deſſen Abgange über die Grenze nach Galizien geflüchtet haben. 

* Warſchau, 17. November. Der Gouverneur von Warſchau, 
General Rozu ow, iſt durch Ukas vom 20. Oktober angewieſen, jeinen 
Sitz in den Warſchauer Departements des regierenden Senats zu neh⸗ 
men, der bisherige interimiſtiſche Gouverneur von Plock, Baron von 
Medem, iſt zum Gouverneur von Warſchau, der Oberſt im Generalſtabe, 
Baron Wrangel, zum Gouverneur von Plock ernannt. 


Vom Landtage. 


— Der dem Landtag vorgelegte Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Abänderung des §. 6. des Geſetzes vom 21. Mai 1861 über die anderweite 
Regelung der Grundſteuer und die Uebernahme der Grundſteuer⸗ 
Veranlagungskoſten auf die Stagtkaſſe lautet folgendermaßen: 8. 1. Die 
Vorſchrift des 8. 6 Alinea 2, des Geſetzes vom 21. Mai 1861, die anderweite 
Regelung der Grundſteuer betreffend, (Geſetz- Sammlung für 1861, S. 255) 
wird hierdurch aufgeboben. F. 2. Die durch die Ausführung des Verfahrens 
über die anderweite Regelung der Grundſteuer nach der gedachten Geſebes 
Vorſchriſt entſtandenen Koſten werden auf die Staatskaſſe übernommen. 
F. 3. Der Finanzminiſter iſt mit der Buafübkung biejes Geſetzes beauftragt. 
— Die Motive zu dieſem Geſetzentwurfe ſagen: Die Staatsregierung iſt jetzt 
in der Lage, dem allgemeinen Wunſche wegen definitiver Uebernahme der 
fraglichen Koſten auf Staatsfonds entgegen kommen zu können. Auch ma⸗ 
teriell bat die Uebernahme dieſer Koſten auf Staatsfonds kein Bedenken. 
Die Grundſteuer⸗Regulirung iſt im allgemeinen Sr des Staats aus 
geführt und es würde darnach an ſich e dne geweſen ſein, die dadurch 
entſtebenden Koſten auf die Staatskaſſe übernehmen zu laſſen. Die Abwei⸗ 
chung in der Borichrift des § 6 des Grundſteuer-Geſetzes von dieſem Grund⸗ 
ſatze berubt weſentlich nur auf der Erwägung, daß die weſtlichen Provinzen 
die Koſten des früheren Grundsteuer Kataſters zu feiner Zeit für ſich aufge 
bracht haben und voraussichtlich die anderweite Regelung der Grundſteuer in 
dieſen bei den bereits vorhandenen Materialien weit geringere Koſten erſor⸗ 
dern werde, als in den öſtlichen Provinzen. Dieſe Vorausfetzung bat ſich 
jedoch nicht beſtätigt. Die Enklaſtung von den fraglichen Koſten kommt da⸗ 
ber beiden Gruppen der Provinzen inſoweit gleichmäßig zu Gute, daß eine 
Bevorzugung der einen vor der andern nicht angenommen werden und des⸗ 

alb auch die Anwendung des gedachten allgemeinen Grundſatzes auf die 
rundſteuer Veranlagungskoſten erheblichen Bedenken nicht unterliegen 
kann. Der vorgelegte Gesetzentwurf iſt auf die Uebernahme der Koſten in 
Eu der Ausführung des Grundſteuer⸗Geſetzes vom 21. 0 
Staatskaſſe, unter gleichzeitiger Aufhebung der entgegenftebenden Vorſchrif · 


* 
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ten des letzteren, beſchränkt. Derſelbe trifft daber lediglich die allgemeinen ö 
Veranlagungskoſten gemäß Ausführung des gedachten Geſetzes. Dagegen 
bleiben die durch die Untervertheilung der Orundfteuer-Summen auf die ein⸗ 
zelnen Liegenſchaften bereits entitandenen und noch entſtehenden Koſten von 
dieſem Geſetzentwurfe durchaus unberührt. Ueber die zuletzt gedachten Koſten 
bat vielmehr das im S. 8 des Grundſteuer⸗Geſetzes vom 21. Mai 1861 in 
Ausſicht geſtellte beſondere Geſetz über die definitive Untervertheilung und 
Erhebung der feſtgeſetzten Grundſteuer⸗Hauptſummen die weiteren Beſtim⸗ 
mungen zu treffen und es müſſen daher dieſelben dem gedachten künftigen 
Geſetze vorbebalten werden. l 5 N 
„— Ibren Beitritt zu der neuen Fraktion der nationalen Bars 
tei im Abgeordnetenhauſe, deren Vorſtand aus den Abgeordneten v. Hen ⸗ 2 
ning, Tweſten und v. Unrub beſtehen wird, haben außer den Genannten 
bis jetzt folgende Abgeordnete erklärt: Lüning, Lasker, Michaelis, Roepell. 
Graß (Berlin), Neichenbeim, John (Labiau), Yette, Richter, Hinrichs. 
Graf zu Dobna, v. Vaerſt, Techow, Kanngießer und Hammacher. Die 
neue Fraktion hat zunächſt der Fortſchrittspartei und dem linken Centrum 
ihre Konſtituirung mit der Erklärung angezeigt, daß fie ein freundſchaft⸗ se 
liches Verhältniß zu diefen beiden Fraktionen wünſche, mit denen fie als zur sa 
entſchieden liberalen Partei gehörig ſich auf gemeinſamen Boden wiſſe und 8 
daß fie an den gemeinſamen Berathungen der liberalen Partei gern their 
nehmen werde. ; 2 
— Die altere konſervative Fraktion hat ſich für die laufende Seſſion 
konſtituirt und zugleich ihren Vorſtand gewählt. Derſelbe beſteht aus den 
Herren: Staatsminiſter v. Bodelſchwingb, v. Blankenburg, v. Denzin, 
Bieck, v. Flottwell und Graf Weſtarp, Um für die Vorberathungen des 
Budgets im Abgeordnetenhauſe gehörig informirt zu fein, hat die konſervative ö 
Fraktion für jede Etatsgruppe mebrere Referenten für ſich ernannt. I 
— Die Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfes, betreffend 
die Verleihung von Dotationen in Anerkennung hervorragender, im letzten 
Kriege erworbener Verdienſte iſt heut gewählt worden. Sie beſtebt aus fol⸗ 
genden 14 Mitgliedern: Frh. v. Vaerſt, Vorſitzender, v. Caxlowitz, Stellber: 
treter des Vorſitzenden, v. Lingenthal, Schriftführer, Jung, Stellvertreter des ö 
Schriftfübrers, Peer v. Hoverbeck, Runge, v. Unruh, Stavenbagen, 
Dr. Beitzke, Graf Strachwitz, Frh. v. Nichthofen, Dr. Koſch, Dr. Virchow, 


auly. E 
Das Abgeordnetenhaus hat in Stelle der Herren v. Saliſch und Lent, 
welche das Schriftfübreramt niedergelegt batten, zu Schriftführern gewählt 
die Abgeordneten Reichenheim und v. Schöning. 


Ah x 7 
Lokales und Provinzıeiles. | 
Poſen, den 19. November. * 
— Nach der „B. B. Z.“ iſt der hieſige Regierungs- und Ober⸗ ; 
Präſidialrath v. Lebbin als Hilfsarbeiter in das Miniſterium des In 
nern berufen worden. Er ſoll, wie der hieſige Korreſpondent der „Bromb. 
Z.“ dieſer Nachricht hinzufügt, zunächſt mit der einſtweiligen Stellvertre⸗ 
tung des als Organiſator in die neu erworbenen Provinzen geſandten 
Miniſterialraths v. Wolf betraut werden; ob er nach der Vollendung der = 
Miſſion des letzteren weitere Verwendung im Miniſterium des Innern 
finden oder in ſeine hieſige Stellung als Oberpräſidialrath zurücktehren E 
wird, iſt noch nicht beſtimmt. a 
— [Der Lebrer⸗Sterbe⸗Kaſſenverein der Provinz Bofen] 
erftattet nach nunmehr länger als zwanzigjabrigem Beſtehen feinen 20. Sa 
resbericht für das Rechnungsjahr Johannis 1865/66, welchem wir Nach⸗ = 
ſtehendes entnehmen * 
Der Verein batte bei Beginn des Verwaltungsjahres 1865566 einen 
Mitgliederbeſtand von 1560 Perſonen und einen Kaſſenbeſtand von 60 Thlen. 
6 Pf., neben einem Reſerveſonds von 1700 Thlrn. in Aproc. neuen Poſener 3 
Pfandbriefen; derſelbe hat ſich im letzten Jahre um 300 Thlr. vermehrt, fo 
daß er Jobannis 1866 die Höhe von 2000 Thlrn. erreicht hat. Im Laufe des 
letzten Jahres ſind 139 neue Mitglieder in den Verein aufgenommen worden, 
17 durch Tod, 12 freiwillig ausgeſchieden, jo daß am 30. Juli 1866 ein Mit⸗ 
gliederbeſtand von 1670 verblieb. s 2 a — 
„Der dabres-Saflenabichluß anılegten Juni d. J. hat folgendes Ergebniß ge⸗ 
liefert. Einnabme. Tit 1. Beſtand aus vorigem Jahre 60 Thlr. 6 Pfg.; 
Tit. I, Beiträge 3647 Thlr. 10 Sgr.; Tit. III. Nachzahlungen 702 Thlr. 
27 Sgr. 10 Pfg.: Tit. IV. Zinſen 83 Thlr. 26 Sgr. 11 Pfg.: Tit. V. 
Aſſervate 29 Thlr. 6 Sgr. 2 Pfg.; überhaupt: 4523 Thlr. 11 Sgr. 5 Pfg. 
Ausgabe. Tit. I. Zur Verſtärkung des Reſerve⸗Fonds 281 Thlx 12 
Sgr.; Tit. II. Verſicherungsſummen 3400 Thlr.; Tit. III. Porto 11 Thlr. 
11 Sgr. 6 Pfg.; Tit. IV. Zurückgeſandte Gelder 14 Thlr. 10 Sgr.: Tit. 
V. Schreibmaterialſen 12 Thlr. 20 Sgr. 3 Pfg.; Tit. VL Druckkoſten 39 
24 Sgr. 3 Pfg.: Tit. VII. Bureaukoſten 10 Thlr. 11 Sgr. 6, Pfg. Tit. 
VIII. Tantime des Rendanten und des Schriftführers, ſowie Botenlohn 
162 Tolr. 13 Sgr. 5 Pfg.; überhaupt 3932 Thlr. 12 Sgr. 11 Pfg. Mithin 
Beſtand 590 Thlr. 28 Sgr. 6 Pfg., exeluſive des Reſerve⸗Fonds von 2000 
Thlr., in neuen Poſner 4% Pfandbriefen. ; Pal 
Die von dem Verein erzielten Reſultate find ſo überaus günſtig, das 
trotz des geringen Beitrages von nur Fünf Silbergroſchen für jeden 
Sterbefall, und trotzdem in dieſem Jahre aus Veranlaſſung der Cholera 
3400 Thlr. Sterbegelder gezahlt ſind, der Reſervefonds im letzten Jahre 
dennoch um 300 Thlr. bat verſtärkt werden können. Der Verein kann daher 


chenswerth bezeichnet worden iſt; 
den für die gedeibliche Entwickelung des Org 


Wer aus dem 2 


Pr. ge erheiſcht, da es giftig iſt und daber nicht in den Mund genommen wer⸗ 
8 en darf; es bat jedoch dieſe gefährliche Eigenſchaft verloren, ſobald es ange ⸗ 
zündet worden iſt. In dieſem Zuſtande entwickelt es nun dadurch, daß es ſich 
krauſelt und guſwirft, die reizendſten Pflanzengebilde, Gras, Blumen und 
Früchte, die ſebr mannichfallig und ſtets intereſſant find. 

. Adelnguer Kreis, 15. November. [Geflügelepidemie; 
Diebſtäble; Sternſchnuppenzdurchgegangene Pferde; Dank⸗ 
ſchreiben; Schneetreiben] Während die Cholera — Dank der gött⸗ 
lichen Vorſebung und fanitätspoltzeilichen Vorſichtsmaßregeln — in unſerem 
Kreiſe nur wenige Opfer gefordert, richtet bingegen die ſeit einigen Tagen 
aufgetretene Epidemie unter dem Geflügel einen ganz bedeutenden Schaden 
an. Keine Hausfrau ift ſicher, ob fie im nächſten Augenblicke nicht Schon unter 
ihrer gefiederten Schaar Todte erblickt: vom Kopfkrampf befallen, enden fie 
in wenigen Minuten. So hatte Referent vorgeſtern Gelegenheit, eine kleine 

Heerde Gänſe zu beobachten, wovon in fünfzehn Minuten zwei fielen, die 

übrigen folgten bis geſtern den beiden. In einem andern Haushalte waren 

ſämmtliche Hühner (15 an Zahl) in einer Nacht, auf dem Dominio R. am 
vorgeſtrigen und geſtrigen Tage ſämmtliche (21) Zucht⸗Auerhühner krepirt. 

Das anſcheinend geſunde Federvieh ſucht man nun ſchleunigſt noch zu ver⸗ 

erthen, doch war die Kaufluſt am heutigen Wochenmarkte in R. nicht groß. 
in Bräfervativmittel gegen dieſe Epidemie tft bier nicht bekannt, und wür⸗ 
den thierärztliche Rathſchläge wohl Manchen zur Dankbarkeit ſtimmen. — 

Freche Diebſtäble find jetzt bei uns an der Tagesordnung. Zuverlaſſigen 

Mittheilungen zufolge wurden verfloſſene Woche in einer Nacht aus verſchie⸗ 

denen Ställen in O. ſechs gemaſtete Schweine geſtohlen, und unter dem Schutze 

der Finſterniß in der Nahe der Gehöfte bald geichlachtet; in der Nacht von 

Dienſtag zu Mittwoch wurde der Hofwächter in P., ohne beim Wachtdienite 

der Diebe gewahr worden zu fein, auf freche Weite beſtoblen; einem Bäcker 

in Re iſt aus einem an die Backſtube ſtoßenden Kämmerchen verfloſſene Nacht 
das Deckbett entwendet worden. — Um Mitternacht vom Dienſtag zu Mitt⸗ 
woch wurde der Himmel zu mehreren Malen ſo erleuchtet, daß bei der finſtern 

Nacht es möglich war, Gegenſtände deutlich zu unterſcheiden. Einige Be⸗ 

obachter behaupten Feuerkugeln, andere Sternſchnuppen bemerkt zu haben, 

und vergleichen die Erſcheinung mit einem Sternentanz, weil fortwährend 
durcheinander vichtſcheine zu ſehen waren, woraus alle möglichen kriegeriſchen 

Schlüſſe gezogen werden. Von Südoſten nach Nordweſten ſollen bisweilen 

ſechs Feuerſcheine am Himmelsgewölbe ſich entwickelt haben. — Am ver- 

i rden Sonntage fuhr der Gutsbeſitzer M. zu O. nach S. mit zwei jungen 
ferden. Als M. ausgeſtiegen, ſprang auch der Kutſcher vom Bock, um ſich 
einen Peltz anzuzieben, und ließ die Zügel los Kaum merkten dies die 
ferde, als ſie auch im vollen Galopp ſich davon machten. Das Geſpann iſt, 
wie mir eben angezeigt wird, noch nicht aufgefunden worden. Herr Haupt⸗ 
mann v. Grontz bat unterm 5. d. brieflich der Stadt Raſchkow volle Aner⸗ 
kennung für Aufnahme beim Eintreffen, als Zwöchentl. Kantonements, der 
ihm untergebenen 5. Kompagnie 2. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments 

Nr. 47, abgeſtattet, wobei ebenmäßig lobend der Quartiereinrichtung Er⸗ 

wähnung geſchieht. — Heute hatten wir das erſte Schneetreiben, welches un⸗ 

unterbrochen den ganzen Vormittag währte. 5 

k Buk, 15. Novbr, [Cholera; Unterſtützung: Friedensfeſt.] 

In der Stadt und Polizeidiſtrikt Buk iſt nunmehr die Cholera gänzlich er- 

loſchen, weshalb in Stelle der aufgehobenen Jahrmärkte auf den 27. d. Mts. 

ein Jabrmarkt angeſetzt und die angeordnete Beſchränkung der Wochenmärkte 
Lingeſtellt worden iſt. Es find überhaupt a. in der Stadt Buk von 293 Er- 
krankungsfällen nur 103 Todesfälle, b. in circa ½ des Diſtrikts von 850 
Erkrankungsfallen nur 415 Todesfälle vorgekommen, daher anzunehmen ſein 
dürfte, daß die Seuche hier nicht ſo hart aufgetreten, was lediglich den poli⸗ 
zeilich getroffenen Anordnungen, ſowie der raſtloſen Thätigkeit des beim Aus 
bruch der Cbolera noch zur rechten Zeit vom Kriegsſchauplatz beimgekehrten 
rak iſchen Arztes Dr. Jordan zu verdanken iſt. — Die Stände Buker Krei⸗ 
es haben den Abgebrannten in Niepruſzewo (conf Nr. 251 dieſer Zeitung) 
auf Verwenden des Diſtrikts⸗Kommiſſarius Dietrich aus dem Kreis ⸗Kom⸗ 
munalfonds eine Unterſtützung von 200 Thlrn, bewilligt und es hat die ver⸗ 
hältnißmäßige Vertheilung ſtattgefunden. — Das Friedensfeſt wurde 
auch bier in der evangeliſchen und katholiſchen Kirche feierlichſt begangen. 

Nachmittags fand ein parademäßiger Marſch der Schützengilde ftatt, der 

ſich vor der evangelischen Kirche auf dem Neumarkt die dort verſammelt ge⸗ 
weſenen, aus dem Feldzuge beimgekehrten Krieger mit den hieſigen beiden 

Gendarmen anſchloſſen, worauf der Bürgermeiſter Gabert eine der Wichtig⸗ 

keit des Feſtes entſprechende Rede bielt und Hochs auf Se. Majeſtät den 

König, Se. Königl. Hobeit den Kronprinzen, Se. Königl. Hoheit den Prin- 

zen Friedrich Karl und die Armee ausbrachte, worin die Verſammlung ſtür⸗ 

miſch einſtimmte. Abends Illumination. — Die in der evangeliſchen Kirche 
für die 5 abgehaltene Kollekte ſoll einen reichlichen Ertrag 
ergeben haben. 

. Birnbaum, 15. November. (Berſpätet.) Das Friedensfeſt iſt 

bei uns ſowobl in der evangeliichen als in der katholiſchen Kirche, wie auch 

in der Synagoge durch Feſtgottesdienſt gefeiert worden. Demſelben wohnte 
auch die Schuljugend bei, die von den Lebrern in die betreffenden Gottes 
bäufer geführt wurde. Viele Häuſer der Stadt waren mit preußiſchen Fah. 
nen geſchmückt. In Hoffmann's Hotel und im Schützenhauſe fanden ge⸗ 
meinſchaftliche Mittagsmahlzeiten ftatt, welche recht zablreich beſucht waren. 
Im Hotel wurden auch diejenigen Krieger geſpeſſt, welche es nicht vorgezogen 
hatten, ein entſprechendes Geldgeſchenk anzunehmen. Abends war die Stadt, 

Lindenſtadt und Großdorf fo erleuchtet, wie es die älteſten biefigen Einwob⸗ 
ner noch bei keiner Gelegenbeit geſehen hatten. An ſinnigen Transparenten 
feblte es auch nicht. — Herr v. Willich⸗Gorzyn war mit den Kriegern aus 
Gorzyn und Neu⸗Görtzig auf feſtlich geihmüdten Wagen zur Kirche gefom- 
men und bat dieſelben dann in feiner Bebauſung luxuriös bewirtbet. Auch 
einige Gemeinden in der a 8 haben ihren aus dem Felde heimgekehr⸗ 
ten Streitern ihren Tribut gezollt. 5 Fa 

Der am 9. d. M bier abgehaltene Kreistag war von den Mitgliedern 
ahlreich beſucht. Zunächſt wurde der vorgelegte Etarsentwurf berathen und 
eftgeftellt. Zu Mitgliedern der Kommiſſion zur Einſchätzung der klaſſificir⸗ 

ten Einkommenſteuer pro 1867 wurden gewählt: 1) Baron von Maſſenbach, 
2) Landſchaftsrath v. Sander, 3) Rittergutsbeſitzer Keibel, 4) Bürgermeiſter 
ägmann, 5) Kaufmann Braſch, 6) Kommerzienrath Mittelftädt. Zu Mit⸗ 
gliedern der Klaſſenſteuer⸗Reklamations⸗Kommiſſion wurden die bisherigen 
Mitglieder wiedergewählt: Bürgermeiſter Fritz, Beigeordneter Margraf und 
Eigentbumer Adam, und zu deren Stellvertretern die Bürgermeiſter Mack 
und Wätzmann und Eigentbümer Wildt. Darauf wurden der Stadt Schwe⸗ 
Ain für außeranſchlagsmäßige Koſten des Baues der Chauſſee von der Mer 
ſeritzer Kreisgrenze über Schwerin bis an den Landsberger Kreis bewilligt. 
Die Körordnung wurde aufgehoben und die Kreiskommunalrechnung pro 
1865 dechargirt. Schließlich bewilligte die Kreisvertretung dem früheren 
CThauſſeegelderheber Diekmann eine Entſchädigung von 25 Thlr. 
+ Raſchkow, 16. Novbr,. [Bigamie.] In den Jahren 1862/64 
nügte feiner Militärdienſtpflicht der in Nadlow hieſigen Kreiſes gebürtigte 
agearbeiterſobn Kasimir Kokot in Rawicz beim 4. Poſenſchen Infanterie: 
egiment Nr. 59. Wie es wohl ſo üblich, ſuchte und fand auch er feine 
Lebſte in einer gewiſſen Büttner, die als Köchin daſelbſt konditionirte und 
die ihm, ungeachtet fie evangeliſch und von der polniſchen Sprache gar nichts 
verſtand, ſo ſebr konpenirte, daß er den feſten Entſchluß faßte, mit ihr ein 
ebeliches Bundniß zu ſchließen und, nachdem er die ꝛc. Büttner vermocht batte 
zur katboliſchen Kirche überzutreten, ließ er ſich nach abſolvirter Militärdienſt⸗ 
flicht im Jahre 1864 in der katholiſchen Kirche zu Rawicz mit ihr trauen. 
as eheliche Gluck ſollte indeß nicht lange dauern. Als nämlich Amor ſei⸗ 
nen Segen allzufrübzeitig in der Geſtalt eines todten Sprößlings verlieh, er⸗ 
klaltete Kokots Liebesrauſch dermaßen, daß er quitt der eingegangenen 
Verbindung fein früberes Domicil Lonkocin inunſerem Kreiſe wieder auf- 
ſuchte. Die heirathsluſtigen Jungfrauen dieſes Dorfes ſchenkten dem wobl⸗ 
geſchulten jungen Landsmanne volles Vertrauen und es wurde K. daher 
nicht allzuſchwer, ein neues Verhältniß anzuknüpfen; Magdalena Sabonsla 
war die Auserkorne. Innerhalb ſechs Wochen nach dem erſten Trauungs⸗ 
akte verband ſich K. in der Kirche zu Jankow⸗zalesny das zweite Mal. Der 
Brautvater batte gemeinſchaftlich mit dem Bräutigam das Aufgebot beſtellt 
und letzterer natürlich die erſt eingegangene Verbindung verſchwiegen, viel⸗ 
mebr dem Parochus angedeutet, wie er eben erſt aus dem Militär entlaſſen 
ſei Die junge Frau ſchwelgte im Vollgenuſſe ihres Glückes. Da tritt der 
mobile Zuſtand im Frühlinge 


dieſes Jabres ein und mit ihm eine berbe Er⸗ 
fabrung für Magdalena. K. kömmt wieder nach Rawiez. Die Vergangen⸗ 

heit tritt mit voller Schärfe vor ſeine Augen, er kämpft mit ſich, dis er reuig 
wiederum in die offenen Arme 


* 


betreffende Polizeibehörde hat, angeregt durch das von der verehelichten Kokot 
geb. Büttner überreichte Abzugsatteſt, die nöthigen Verhandlungen untere 
nommen; die königliche Staatsanwaltſchaft zu Oſtrowo hat die Sache ge⸗ 
prüft und die Verhaftung des K. verfügt Der Bigamiſt äußerte, er babe 
ſeine erſte Frau verlaſſen, weil ſie nicht polniſch babe ſprechen können, jetzt 
aber wolle er nur mit ihr leben. Daß dieſer Fall allgemeine Senſation und 
geſchärfte Vorſicht bei den Geiſtlichen hervorgerufen hat, iſt erklärlich. 

0. Schilderg, 14. Novbr. ([Gerichtsdeputation; Wuchexpro⸗ 
zeß; Chauſſee nach dem Bahnhof Trachenberg; neue Stol⸗ 
tare; zwei Pfarrvakanzen.] Ueber unſerm jo gerechten Wunſche, eine 
Gexichtsdeputatton zu erhalten, ſcheint vorläufig leider noch immer ein großer 
Unſtern zu walten, denn auf die letzten Schritte in der Sache iſt leider wieder 
ein abſchlägiger Beſcheid erfolgt. Die Bevölkerung der Stadt wie des gan⸗ 
zen nördlichen Theils des Kreiſes iſt darüber um ſo mehr verſtimmt, als 
Gründe irgend welcher erheblicher Art, welche die Berückſichtigung jenes 
Wunſches entgenſtänden, gar nicht vorhanden find und daher auch nicht auf 
geführt werden können. Jedenfalls bat es der Stadt im Jahre 1402 nicht 
ſo viel Mühe gemacht, von König Wladislaus Jagiello das Magdeburgiſche 
Recht zu erhalten, als ſie jetzt in den Kauf nehmen muß, um zu der p. Depu ⸗ 
tation zu gelangen. Indeſſen wird die Hoffnung, das Ziel doch noch zu er⸗ 
reichen, durchaus noch nicht aufgegeben und mit Necht. Wir find ja nicht 
etwa jo prozeßſüchtig wie jenes Bauerlein, deſſen Motto war: „Ja, ja, Pro⸗ 
zeſſe müſſen fein ꝛc.“, aber daß wir in der Sache das „Suum quique“ ein 
wenig feſthalten, wird man uns nun und nimmermehr verargen dürfen. Es 
handelt ſich vor Allem um die nothwenige Erleichterung der Akte der freiwil⸗ 
ligen Gerichtsbarkeit und da verſeben wir uns ſeiner Zeit ſchon noch eines 
Reſkrivls „Den Leuten muß ſchnell und unter allen Umſtänden geholfen 
werden“, wie einmal ein Kammergerichtspräſident in einer viel ſchwierigen 
Angelegenheit verfügte, — In der hieſigen Lehrerwelt macht ein gegen einen 
Kollegen der Nachbarſchaft ſchwehender Wucherprozeß viel von ſich reden. 
So etwas iſt doch wohl bier wenigſtens noch nicht dageweſen. Im Volke iſt 
merkwürdiger Weise die fonderbare Anſicht verbreitet, dem Manne könne 
Niemand etwas anbaben, weil er ſebr reich ſei. Das find natürlich nur tra⸗ 
ditionelle Reminiscenzen von der Sancta Justitia in uralter Zeit. — Von der 
Weiterführung der Chauſſee Schildberg-Antonin nach dem Trachenberger 
Babnbofe verlautet noch immer nichts Sicheres. Wir halten dafür, daß der 
Kreistag und die Behörden die Angelegenheit ganz unermüdlich betreiben 
und ſich zu dieſem Behufe vor Allem mit dem Militſcher Kreiſe reſp. der 
Breslauer Regierung ins Benehmen ſetzen müßten. Wenn man vor circa 
30 Jahren ſchon eine Chauſſeeverbindung unſeres Kreiſes mit Gneſen für 
böchft wichtig bielt, jo müßte man doch jetzt die Verbindung deſſelben mit der 
nächſten Station der Breslau⸗Poſener Bahn nicht gering achten. — Das 
evangeliſche Kirchenkollegium gebt auf Anregung des Hilfspredigers Werner 
damit um, u. A, eine neue Stoltaxe einzuführen und zwar während der 
Pfarrvakanz. Das ſcheint uns aber gerade während der Pfarrvakanz 
äußerft bedenklich. Es iſt übrigens zur Einführung einer neuen Taxe kei⸗ 
nerlei Veranlaſſung vorhanden. Herabgeſetzt wird die bisherige füglich nicht 
werden können, weil fie den Anforderungen der Billigkeit entipricht, eine Er⸗ 
höhung aber iſt bei den beſcheidenen Vermögensverhältniſſen der meiſten Ge⸗ 
meindeglieder erſt recht nicht indicirt. Worum alfo erſt unnöthiger Weise 
Aufregung provociren? Prediger Werner iſt übrigens auf eine polniſche 
Pfarrei berufen worden, gedenkt aber, wie verſichert wird, jetzt für die Beru⸗ 
fung zu danken, um hier noch den Erfolg anderweitiger Bewerbungen ab⸗ 
warten zu können. Als den künftigen Paſtor bezeichnet die Volksſtimme 
den Paſtor Strecker aus Strzyzew, der ſich in der oben beſprochenen Ge⸗ 
richtsdeputationsſache auch ſehr lebhaft zu unſeren Gunſten intereſſirt und 
ſogar die nötbigen Reiſen nach Poſen und Berlin mitgemacht hat und gewiß 
guch ferner wieder machen wird, wenn es wider erwarten erforderlich werden 
ſollte. — Auf das Paſtorat in Kempen wird vielleicht ein Superintendent be⸗ 
rufen, jedenfalls aber ein Geiſtlicher, der ſchon längere Zeit ſelbſtſtändig in 
einem Pfarramte gewirkt bat und welcher der polnischen Sprache vollftändig 
Herr iſt. Die zahlreichen Bewerber aus Schleſien dürften ſchon deshalb 
nicht durchdrin i 
wünschen übrig läßt. 2 a 
r Wollſtein, 16. November. [Berfchiedenes.) Unſer Landrath 
Freiherr v. Unrub-Bomft bat ſich am vergangenen Sonnabend ins Ab- 
geordnetenbaus nach Berlin begeben und es wird derſelbe während der Dauer 
ſeiner Abweſenheit durch den Kreisſekretär Herrn Spornberger vertreten. 
Am Friedensfeſt wurden auch in den Kirchen biefiger Stadt ſowie 
in der Synagoge für die Nationgl⸗Invalidenſtiftung in Berlin Sammlungen 
veranſtaltet, die, obwohl noch nicht vollſtändig geſchloſſen, ein befriedigendes 
Reſultat ergeben Auch in der Synagoge zu Unruhſtadt wurde, nachdem der 
Nabbiner Herr Mendelsſohn ganz eindringlich geſprochen, für die National⸗ 
Invalidenſtiftung eine Kollekte veranſtaltet. f 

Wie die Erfahrung lehrt, fällt es den aus den Zuchthäuſernent⸗ 
laſſenen Individuen in der Regel ſehr ſchwer, ein Unterkommen und 
einen ehrlichen Erwerb zu erhalten und dieſelben werden gerade wegen dieſer 
Schwierigkeit oft durch die Noth gezwungen, wie das allenthalben wohl det 
Fall iſt, neue Verbrechen zu begehen. Um dieſem Uebelſtande entgegenzu⸗ 
treten, hatte ſich im Jabre 1835 bier ein Verein gebildet, deſſen Zweck die 
Beſchaffung von Erwerbsquellen für die nach abgebüßter Strafzeit entlaſſe⸗ 
nen Sträflinge, ſowie die Leitung und moraliſche Beſſerung derſelben war. 
Dieſer Verein wirkte ganz ſegensreich bis zum Jabre 1848, wo er in Folge 
der damaligen Wirren einging. Die Verſuche, denſelben ſpäter wieder ins 
Leben zu rufen, find jedesmal daran geſcheidert, daß die betreffenden Diri⸗ 
genten des biefigen königl. Kreisgerichts, welche dieſe Angelegenheit in die 
Hand genommen, noch bevor dieſelbe zum Abſchluß gebracht werden konnte, 
von bier perſetzt wurden. Im Jntereſſe der ſittlichen Hebung derjenigen un⸗ 
ſerer Mitmenſchen, die ſich zu n ließen, wäre es jedoch 


105 ) Berbrechen binreiße 
ſehr wünſchenswerth, daß die ins Stocken gerathene Angelegenheit von geeig⸗ 
Herr Appellatiousgerichts⸗Rath 


neter Hand wieder aufgenommen werde. 

Bromberg, 17. November. a 
Fink hierſelbſt iſt wiederum als Hülfsarbeiter beim königlichen Obers 
tribunal während der Dauer des Landtages einberufen worden und bereits 
nach Berlin abgereiſt. 8 

Bromberg, 18. November. [Centralverxein; Gewerbliches; 
Diebftahl; Lotterie; Theater.] Geſtern fand hierſelbſt in Moritz Hotel 
eine Sitzung des landwirthſchaftlichen Centralvereins des Netzdiſtrikts ſtatt, 
in welcher unter Anderem der früher im Bromberger Kreisvereine beſprochene 
Antrag des Nittergutsbeſitzers Herrn v. Oertzen (ſiebe Nr. 253 d. Z.) in Ber 
zug auf die zweitägigen S gungen des Centralpereins einſtimmig in fo weit 
angenommen wurde, als die im Herbſte ſtattfindende Generalverſammlung 
des Centralvereins, als die wichtigere im Jahre, les finden in der Regel nur 
jäbrlich zwei Verſammlungen, die eine im Frübjabr, die andere im Herbſte 
ſtatt), auf zwei Tage ausgedehnt werden ſoll, weil das vorliegende Matexigl 
an einem Sitzungstage, und zwar in einer Zeit von 3 bis 4 Stunden, nicht 
ausreichend erſchöpft werden könne. Rückſichtlich der Frage, ob im nächſten 
Frübjahre hierſelbſt eine landwirthſchaftliche Ausſtellung arrangirt werden 
ſolle, entſchied man ſich namentlich in Folge der Rechnungslegung pro 1866, 
wonach der Kaſſenbeſtand ein verhältnißmäßig nur geringer, dahin, daß eine 
Ausſtellung für das nächſte Jahr unterbleiben ſolle. Dagegen wurde der 
Vorſchlag angenommen, im Jahre 1868 eine landwirthſchaftliche Ausſtellung 
am möglichſt größten Maßſtabe zu veranſtalten, und hierzu die auf den Etat 
don 1867 Seitens des Staates zu gewährenden 700 Thlr. für landwirth⸗ 
ſchaftliche Zpecke zu verwenden, ſowie gleichzeitig bei dem Miniſterium um 
Gewährung der Staatsprämie von 1000 Thlen. im Intereſſe der qu. Aus⸗ 
ſtellung zu petiticniren, ſo daß demnach alſo vorausſichtlich ein Fonds von 
1700 Thlrn. zur Dispoſttion ſtände. Die mit der Ausitellungsangelegenbeit 
in nung gebrachte Frage, ob bei der Brämitrung das Dominialvieh 
auszuſchließen fer und nur das Ruſtikalvieh bexückſichtigt werden Tolle, wurde 
allſe tig verneint und beſchloſſen, den bisherigen Modus innezuhalten mit 
der Beſtimmung jedoch, nicht blos das vorhandene beſte, ſondern überhaupt 
nur wirklich gutes Vieh zu präm iren. 

Zu den gewerblichen Anlagen unſerer Stadt, welche in dieſem Jabre 
gemacht find, gehört vor allen gingen die, allen Anforderungen der Gegen⸗ 
wart entſprechende großartige Bierbrauerei der Gebrüder Schleſinger in der 
Bahuhofsſtraße. Die Brauerei befindet ſich in einem ftattlichen Gebäude an 
der Straße, an das ſich in derſelben Fronte ein elegant gebauter, geräumiger 
Konzertſaal reibt, auf den wir bereits neulich bei Erwähnung der Prahlſchen 


vorzüglich ſchönes Waſſer, das die Brauerei beſitzt, finden in der Hand eines 


ſeiner erſten Liebe ſtürzt und als der glorreiche 
Friede auch ihn vom aktiven Militärdienſt entbindet, ziebt er mit feiner treuen 
Nawiczerin nach Lonkgein zurück; das ganze Dorf, vor allem aber feine 
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105 jübrigen Töchterchen, ſtaunen über die neue Einwohnerin. Die 


ſachkundigen Braumeiſters die zweckmäßigſte Verwendung; darum ift das 


Reſultat auch ein allſeitig befriedigendes. Die Anerkennung ihres bairiſchen 


Bieres u. ſ. w., welche ſich die gedachte Brauerei in der kurzen Zeit ihres 


U 


gen, weil ihr volniſcher Dialekt an Korrektbeit doch zu viel zu 


Konzerte bingewieſen haben. Gutes Braumaterial, geeignete Apparate und 


Beſtebens bereits erworben, geht weit über die Grenzen unſer Stadt binn, 
indem ſchon aus ziemlich entfernten Städten unſerer Provinz, wie aus Welt“ 


preußen, bedeutende Beſtellungen auf Bierlieferungen aus der Schleſinger“ 


schen Bierbrauerei gemacht 9 8 . 

Bei den jetzt länger werdenden Nächten fangen auch bier die Langfin 
wieder an ſich mehr wie ſonſt zu regen und beſonders auch nächtliche E, 
brüche zu verfiben- So wurde in dieſen Tagen während der Nachtzeit eine 
chulklaſſe beimgeſucht. Die Diebe hatten eine Fenſterſcheibe zerdrückt 
waren durch dieſelbe in das Zimmer gelangt und hatten aus dem von ib 
geöffneten Klaſſenſpinde eine Violine nebſt Bogen entwendet. — Eine gal 
befondere Aufmerkſamkeit und Theilnahme wendet das biefige Publikum den 
gm in Preußen erlaubten Lotterien in Hannover und Frankfurt zu, deren 
nnoncen fo vielfach nicht unr in der Poſener, ſondern auch in der bieſigel 
Zeitung ſtehen. — Geſtern iſt hier die Theatergeſellſchaft des Herrn Kullal 
eingetroffen und wird ſich heute im Stadttheater zu erstenmal in der Winter, 
Saiſon produeiren. Die Bühne wird mit dem Zeititüde: „Preußen burrah! 
und „Flotte Burſche eröffnet werden. — Am Mittwoch wurde im Stadl 
tbeater eine Kompoſition des biefigen Muſiklebrers Grabn: „Ein Sommer 
r Auffübrung gebracht, dat aber 


tag, (Männerftimmen und Orcheſter) zu 
e erwartete Theilnabme nicht gefunden, da viele Plätze leer 


im Publikum di 
geblieben: 17 9 

„Ines en, 17. Nov. Es mag vielleicht für ſo manchen Ihrer Zeitungs 
leſer nicht ganz uninterreſſant fein, von dem Prozeſſe, ae a bie e 0% 
geiſtlichkeit mit dem Magiſtrate und dem katholiſchen Schulvorſtande wegen ih“ 
rer Hexan ziehung zu Schulbeiträgen geführt hat, nun auch die Entſcheidung in 
der 3. Inſtauzzu erfahren. Nachdem nämlich ſchon in erſter und zweiter Inſtam 
die Erkenntniſſe dahin ausgefallen waren, daß diejenigen Geiſtlichen, welche 
nicht als Schul⸗Jnſpaktoxen bei zer betreffenden Schule fungiren, gleich den 
übrigen Hausvätern der Societät, ihrem Einkommen nach auch zu den Schul⸗ 
ſocietätslaſten herangezogen werden können, baben einige der hieſigen Dom“ 
Kapitulare gegen dieſe gerichtlichen Entſcheidungen die Nichtigkeitsbeſchwerde 
erhoben, find aber durch das Erkenntniß des königl. Obertribunals zu Ber“ 
lin vom 3. Oktober d. J damit zurückgewieſen worden. 

Dieſe Verurteilung gründet ſich auf die Vorſchrift des Allgem. Land⸗ 
rechts Theil II. Titel 12 SI. 29 und 30, welche lautet: §. 29. Wo keine Stil‘ 
tungen für die gemeinen Schulen vorhanden ſind, liegt die Unterhaltung der 
Lehrer den ſämmtlichen Hausvätern jedes Ortes, ohne Unterſchied, ob ſie 
Kinder haben oder nicht, und ohne Unterſchied des Glaubens bekenntniſſes, 
ob. 3.30. Sind jedoch für die Einwohner verſchiedenen Glaubensbekennt⸗ 
niſſes an einem Orte mehrere gemeine Schulen errichtet, jo ift jeder Einwoh⸗ 
ner nur zur Unterhaltung des Schullebrers von feiner Neligionspartei beizu⸗ 
tragen verbunden. — Der Einwand, daß katholiſche Geiſtliche, welche nach 
den Geſetzen des Cölibats unverheirathet leben, nicht als ſolche Hausväter 
angeſehen werden könnten, denen das Geſetz dieſe Pflicht auferlegt babe, iſt 
als unerheblich und nicht zutreffend erachtet worden, weil erfabrungsmäßtß 
die katboliſchen Geiſtlichen durch Aufnahme ihrer Verwandten ſich ein Fami“ 
lienleben ſchaffen und außerdem je nach den Verhältniſſen ihrer Pfründe 
mehr oder weniger Dienerſchaft um ſich haben. Ein zweiter Einand, wor 
nach Geiſtliche, als Beamte des Staates, der Regel nach von den perfönli” 
chen Laſten und Pflichten des gemeinen Bürgers nach Vorſchrift des 8.96 
Tit. 11 Theil II. des Landrechts frei ſein müßten, iſt durch die Annabme be⸗ 
feitigt worden, daß unter den perſönlichen Laſten und Pflichten des gemeinen 
Bürgers nur die verſönlichen Gemeindeabgaben und Dienſte zu verſteben 
find, dagegen Schulbeiträge, welche den Mitgliedern einer Schulgemeinde 
nach F. 29 Tit. 12 Thl. II. obliegen, zu dieſen nicht gerechnet werden können, 


Ah Be —·0 re a 
Neuer landſechaftlicher Kreditverein. 

Das von uns dieſer Tage erwähnte Statut für die erweiterte 
Wirkſamkeit des Neuen landſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz 
Poſen, iſt inzwiſchen durch den „Staatsanzeiger“, als „zweites Regular 
tio“ in feinem Wortlaut, den wir hier folgen laſſen, veröffentlicht worden. 
Es wird hiernach nicht nur den Beſitzern von Gütern „welche dem Weſt⸗ 
preußiſchen Landſchaſtsverbande, ſondern auch ſolchen, welche bei „„aus⸗ 
ſchließlichem oder hauptſächlichem Betriebe der Landwirthſchaft““ ſtädti⸗ 
ſchen Kommunalbezirken angehören (§. 4) geſtattet fein, Pfandbriefe zut 
Hälfte des nach einem neuen Taz reglement zu ermittelnden Werthes ſo⸗ 
wohl in Gemäßheit des Statuts vom 13. Mai 1857, wie in Gemäßheit 
des jo eben publizirten Regulativs (§. 1) aufzunehmen. Auch ſoll die Bewil⸗ 
ligung von Pfandbriefs⸗Darlehnen an eine neue zehnjährige Friſt nicht 
mehr gebunden ſein, vielmehr werden aus allen denjenigen Darlehnsnehmern, 
welche im Verlauf eines Kalenderjahrs hinzutreten, Jahresgeſellſchaften 
(S. 17.) mit einem beſonderen Amortiſationsverfahren doch mit einem allen 
Jahresgeſellſchaften gemeinſamer Reſervefonds (S. 31) gebildet und es 
haftet den Inhabern der Pfandbriefe nicht nur dieſer, ſondern auch alle 
von der Jahresgeſellſchaft beſtellten Hypotheken. Bei Veräußerung des 
bepfandbrieften Gutes tritt eine Befreiung von der perſönlichen Schuld⸗ 
verpflichtung ein, wenn der neue Erwerber ſolche ſeinerſeits eingeht (§. 15). 
Auch ſoll den bisherigen Vereins mitgliedern ein Ergänzungsdarlehn bewil⸗ 
ligt werden, wenn ſie von der urſprünglichen Darlehnstaxe nicht voll 
ſtändig Gebrauch gemacht, oder mindeſtens 10 pCt. des Darlehns frei⸗ 
willig zurückgezahlt, oder auch den targrundfäglichen Werth des Guts 
durch dauernde Meliorationen, Einverleibung oder Zuſchreibung eines 
bisher noch nicht bepfandbrieften Areals zu mindeſtens 10 pCt. erhöht a 
haben. Es iſt natürlich, daß ſich die zur Vertheilung auf alle Jahres“ 
geſellſchaften kommenden Verwaltungsloſten für die Mitglieder des ſchon 
beſtehenden Kreditvereins, dem die Koſten des Geſchäftsinventars und 
die Zinſen vom erworbenen Grundſtücke (S. 33 und 34) antheilig zu 
ya find, noch günſtiger als dies jetzt ſchon der Fall tft, ſtellen 
werden. N 

Dankbar wird ein großer Theil unſerer Gutsbeſitzer die endlich 
durch die Genehmigung des Regulativs erfolgte Erfüllung ihrer Wünſche 
begrüßen; ſie ſind jetzt in den Stand geſetzt, ſolche Gläubiger, welche 
eingetragene Kapitale etwa gekündigt, im Laufe des künftigen Jahres zu 
befriedigen. 
Allerböchſter Erlaß vom 5. November 1866 — betreffend die 
erweiterte Wirkſamkeit des Neuen landſchaftlichen Kredit“ 
vereins für die Provinz Poſen. 

„Auf Ihren Bericht vom 24. Oktober d. 9. ertheile Ich dem anliegenden 
ra Regulativ, Gen die erweiterte Wirkſamkeit des Neuen Land‘ 
chaftlichen Kreditvereins für die Provinz Poſen, fo wie der beiliegenden Tor 
ordnung des geuannten Kreditvereins bierdurch Meine landes herrliche G e? 
nebmigung. Gleichzeitig und in Folge dieſer Meiner Genebmigung, ſo wie 
gemäß 3.2. des Geſetzes vom 17. Juni 1833 (Geſetzzammlung von 1 
S. 75) will Ich dem Neuen landſchaftlichen Kreditverein fü 
die, Provinz Poſen hiermit das Privilegium bewilligen, die in jen 
zweiten Regulativ näber bezeichneten, in Gemäß beit deſſelben zu verzinſenden 
und nach deſſen Beſtimmungen einzulöſenden Pfandbriefe und Kupons mit 
der rechtlichen Wirkung auszuſtellen, daß ein jeder Inbaber derſelben die 
Be Se ya e , 
gium vorbehaltlich der Rechte Dritter, und ohne dadurch für die Befriedigung 


der Inbaber der Pfandbriefe und der Kupons eine Gewäbrleiſtung Seitens 
des Staates zu übernehmen, ertheilt worden. 3 1 


Der 8 laß, ſo wi i 
N einn Erlaß, fo wie das anliegende 


Berlin, den 5. 


0 zweite Regulativ und die 
urch die Geſetzzammlung zu veröffentlichen. 
November 1866. 

Wilhelm. 
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An 
die Miniſter der Finanzen, für Handel, 
Gewerbe und öffentl e heilen der 
Jiuſtiz, für die landwirthſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten und des Innern. 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 19. November 1866. 


z 271. Montag, 


Zweites Regulativp, Kalenderjahre bepfandbrieft worden find (8: 7), Eine Jahresgeſellſchaft bil- tigten Pfandbriefe wird zunächſt mit dem allen Jahresgeſellſchaften gemein 
bi f i „betreffend 8 g den. Die Rechte Dritter, und namentlich der Pfandbriefsinhaber, werden | ſamen Reſerveſonds, und für den Fall der Unzulänglichkeit ee 2 
te erweiterte Wirkſamkeit des Neuen landſchaftlichen Kre | duch dieſe Einteilung nur ſoweit berührt, als ſolches in dieſem Regulative | Seitens der Mitglieder ſämmtlicher Jabresgeſellſchaften dem Neuen lande 
j ditvereins für die Provinz Poſen. : ausdrücklich vorgeſchrieben ift. ſchaftlichen Kreditvereine für die Provinz Poſen beſtellten Hypotbeten in den 
. 1. Der Neue landschaftliche Freditverein für die Provinz Poſen . 18. Das Amortifationsverfähren beginnt für jede Jabresgeſellſchaft durch $. 11. des Statuts vom 13. Mai 1857 bezeichneten Art Sicherheit, = 
wird ermächtigt, fortan, je nach der Wahl der Intereſſenten, nicht nur in | mit dem erſten Binszablungstermine. gewährt. 3 
mäßheit des Statuts vom 13. Mai 1857 (Geſetzſammlung von 1857, S. 19. Die Amortiſationsbeiträge (§. 8) ſämmtlicher Jahresgeſellſchaf⸗ F. 32. Die Beiträge zu den Verwaltungskoſten Seitens aller Mitglieder 2 
327) und des I. Abschnitts des Regulativs vom 24. November 1859 (Ges | ten und die für die bereits amortiſirten Pfandbriefe erſparten Zinſen fließen des Neuen landſchaftlichen Kreditpereins, dieſelben mögen der bisherigen Haupt⸗ 
etzſammlung von 1859, S. 575), ſondern auch in Gemäßheit dieſes Regula ⸗ in den balbjährlich zu bildenden, allen Jahresgeſellſchaften gemeinſamen geſellſchaft, oder der Geſellſchaft derjenigen Mitglieder, deren Güter nach 
tis Darlehne in Pfandbriefen zu gewähren. a Amortiſgtionsfends. Derselbe muß, ſoweit er durch 100 theilbar ift, ver⸗ Abſchnitt II. des Reaulativs vom 24. Novbr. 1859 mit Pfandbriefen Litt B. 
8. 2, Soweit nicht die nachſtehenden Beſtimmungen Abweichungen ent» | mittelft Auslooſung und Öffentlicher Kündigung eines gleich hoben Pfand⸗ belieben find, oder den Jahresgeſellſchaften angehören, fließen ſfammilich zu 
halten, gilt auch für die nach dieſem Regulativ gewährten Pfandbriefsdarlebne briefsbetrages vollſtändig zur Amortisation verwendet werden. Der durch einem gemeinſchaftlichen Verwaltun gsfonds, deſſen Ueberſchuſſe alljährlich — 
und alle durch dieſelben begründeten Rechtsverhältniſſe das Statut vom 13. 100 nicht tbeilbare Reſtbetrag kommt bei der nächſten Auslooſung zur Ver⸗ nach Verhältniß der gezahlten Beiträge auf die Reſerve⸗ reſp. Amortiſations⸗ 
I Abc mit dem Alberbschtten Erlaſſe vom 15. September 1858 und der | wendung. a N fonds der bisberigen Hauptgeſellſchaft, der Gefellihaft Litt. B. und der Jah 
eg en Se Du dür fenden in Gemäßeit biefes a San en d nat für jede Jahresgeſellſchaft 5 viel- resgeſellſchaften vertbeilt werden. Fe 5 = N 
8. , Sei Bewilligung pon Plandbriefsdarlebnen in Gemäßbeit dieſe mehr ohne Unter er Ur die einzelnen Jahresgeſellſchaften ausgefertig⸗ 3. De 0: den auf fie fallenden 
Bin Nequlativg iſt der Neue landschaftliche Kreditverein für die Provinz | ten Pfandbriefe, für alle gemeinſam. e hr u Inbresgeſeuſchaften wird jedoch von . 


5 i ' 3rovi Antbeilen an den lleberſchüſſen des Verwaltungsfonds (S 32) als eine 
oſen an die im §. 1. des Statuts vom 13. Mai 1857 beſtimmte zebnjährige . 20. Die Summe der halbjährlich ausgelooſten und gekündigten Gebühr für die Mitbenutzung des der Hauptgeſellſchaft und der Geſellſchaft 
riſt nicht gebunden. Y ; Pfandbriefe wird nach Verhältniß der reglementsmäßigen Amortifationdber | Litt. B. gemeinſchaftlich gehörigen Inventarit (Regulativ vom 24. November 
4. Güter, welche dem Weſtpreußiſchen Landſchaftsverbande ſowiediejenie | träge auf die einzelnen Sabresgeiellichaften, innerhalb derſelben aber auf die 1859 (Abſchuitt IL. $. 10) ein nach demſelben Repartitionsverbältniſſe (§. 3) 
gen, welche ſtädtiſchen Kommunalbezirken angehören, find von der Beleihung zu einer jeden Jahresgeſellſchaft gehörigen Güter vertbeilt, und jedem Gute beſtimmter Bruchtheil der mit fünf Prozent zu berechnenden Zinſen des Au 
8 tausgeſchloſſen, die letzteren jedoch nur dann, wenn durch übereinſtimmende wird der fo repartirte Betrag halbjährlich als amortiſirt gut geſchrieben. ſchaffungskapitals zu Gunſten der Efgenthümer gekürzt. a "U 
tefte des Magiſtrats und des Kreislandraths dargethan wird, daß fie aus. F. 21. Für ſämmtliche Jahresgeſellſchaften wird ein gemeinſamer Re⸗ . 34. Jngleichen wird den Jabresgeſellſchaften von den ihnen zufallenden 
Ichließlich oder doch bauptſächlich dem Betriebe der Landwirthſchaft gewidmet ſervefonds gebildet. f 2 Ueberſchuſſen des Verwaltungsfonds eine Gebühr für die Mitbenutzung des 
ſind. £ 5 5 ? Die baaren Einnahmen deſſelben (8. 13 des Statuts vom 13. Mai 1857 Geſchaftslokals zu Gunſten der bisberigen Hauptgeſellſchaft gekürzt, jo lunge 

8.5. Das zu bepfandbriefende Gut darf außer den öffentlichen Ab- und §. 8 dieſes Negulativs) ind ſofort in Pfandbriefen des Neuen landſchaft⸗ das Geſchaftslokal in einem dieſer Geſellſchaſt eigenthümlich gebörigen Grund-. 
Glier nur mit ſolchen Präſtationen belaſtet ſein, welche entweder chon in lichen Kreditvereins für die Provinz Poſen, ausgefertigt nach Maßgabe dier ſtücke eingerichtet ift, Ber 
ldrente heſtehen oder doch zutreffend auf eine ſolche reduzirt werden können. ſes Regulativs, zinsbar anzulegen. Als der zu repartirende Koſtenbetrag des Geſchäftslokals werden fünf 
8.6, Das zu bewilligende Darlebn darf die Halſte des nach den Vorſchrif⸗ . 22. Der im erſten Jahre aufkommende Pfandbriefsbeſtand wird | Procent des Kaufpreiſes und des etwa verwendeten Baukapitals mit Hinzu: 
ten des I. Abſchnitts der beigefügten Taxordnung auf Koſten des Darlebn⸗ auf die zur erften Jahresgeſellſchaft gehörigen Güter, der Jährliche Zuwachs rechnung der jährlichen Abgaben und Laſten, dagegen abzüglich der ewa auf. 
ſucbers zu ermittelnden Werths des zu bepfandbriefenden Gutes nicht über⸗ dagegen zunächſt guf die einzelnen Jahresgeſellſchaften und hiernächſt inner⸗ kommenden Miethszinſen, in Rechnung geſtellt 5 
igen. ER . 0 r halb derſelben auf die einzelnen Güter nach dem Verhältniſſe der nominellen 3.35. Die nach S. 35 des Statuts vom 13. Mai 1857 ein eſetzte könig ⸗ 
Die Darlehnsbewilligung erliſcht und darf nur in Gemäßbeit einer Pfandbriefsſchuld einer jeden Jabresgeſellſchaft reſp. eines jeden Gutes für liche Direktion des Neuen landſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz Posen a 
 Revilion und abermaligen Feſtſetzung der Taxe wieder erfolgen, wenn auf falle Kalenderjahr rechnungs mäßig dertbeilt, fo daß jedem Gute der auf ihn leitet und vertritt auch die in Gemäbheit dieſes Regulativs ſich bildenden 
d derſelben binnen Jabresfriſt die Eintragung nicht nachgeſucht wird. fallende Betrag alljährlich zugeſchrieben wird. Die Baarbeträge des Reſerve: Jahresgeſellſchaften 2 

7, Die Pfandbriefe werden in Apoints zu 1000, 500, 200 und 100 Tha⸗ fonds unter 100 Thlr. bleiben von der Repartition ausgeſchloſſen. S. 36. Die nach $. 36 des Statuts vom 13. Mai 1857 aus den Mit⸗ 
lern nebſt Kupons und Talons mit dem Datum vom 1, Januar des jedes⸗ . . 23. So bald der Antheil einer Jabresgeſellſchaft am Reſerveſonds gliedern der bisherigen Hauptgefellſchaft ernannten Landſchaftsdeputirten 
1 Sans gs ar durch 175 ee ie —— er 2 Sep⸗ die 97 e Zinsen 7 5 An andbriefsichutd erreicht, fließen: s können en mit der eu 1 Ueberwachung der in Gemäß beit 
er eh Sammlung von 1858 S. 525) genehmigten Formu⸗ te Sunen vom dem fortan nicht mehr wachſenden Antbeile dieſer dieſes Regulativs dem Neuen lan chaftlichen Kreditvereine beitrete ‘za 
ten, jedoch mit der Maßgabe ausgefertigt, daß die Apoints von 1000 Tha ⸗ Jahresgeſellſchaft am Reſervefonds, f a 1 N 1 


a und Güter betraut werden, fo lange die Direktion es nicht für angemeſſen ers 
en mit der Ser. VI., die von 500 Thalern mit Ser. VII., die von 200 Tha b) die Ueberſchüſſe der zum Verwaltungsfonds von dieſer Jabresgeſell⸗ chtet, beſondere Landſchaftsdeputirte aus der Mitte d 8 * 
lern mit Ser. VIII. und die von 100 Thalern mit Ser. IX. bezeichnet ſchaft geleisteten Beiträge (SS. 32—34) fer Jabresgeſ ren ſchaſtsdeputir er Mitte der Jahresgeſellſchaften 
rden. . zu Gunſten derſelben zum Amortüationsfonds. 8 
8.8. Jeder Darlehnsnehmer i 


: 85 3 37. Die Mitglieder der Jahresgeſellſchaften werden in derſelben 
ft verpflichtet, das ihm bewilligte land An den extraordinatren Einnahmen des Reſervefonds tizipirt di i 

baftliche Darlehn vom Ausfertigungsdatum der Pfandbriefe ab mit fünf Jabresgeſellſchaſt von da ab nicht mehr. f. partizipirt die 

Prozent zu 8 und außerdem 8 


24. Der Antheil eines nach dieſem Regulative bepfandbrieften Gutes Verſammlung vertreten. Die Beſtimmungen des F. 53 des Statuts 
a) beim Empfange des Darlehns zwei Prozent deſſelben, und am gemeinſamen Reſervefonds der Jahresgeſellſchaften fällt, wenn der k jed it kaßgabe z daß die Mitglieder 
b) zu jedem der acht Zahlungstermine in den vier erſten Kalenderjahren Schuldner angebalten wird, das Darle N i „ a ea wie e 


e hn ganz oder theilweiſe zurückzuzahlen t loſſen 8 ſchaft wed i Be 
‚ein Viertel Prozent des Barlehns 8. 11—14), ſtets ganz oder verhältnißmäßig, bei Fräivifiider en wabllabte 1115 Heſcheoſſenen Sabreöpelellicnäft weder waplbexechigk 19 5 3 
1 Ben 5 del die Besch im 2.20 6 des $. 12 des Statuts vom Aöbeeeheſen befke berge a 10 % et 1 daten zur aide Staate aui unc Weng der Bee Bag 
agegen findet di cut un 2. Abſatz des 5. 12 des Statu ö . nd, daß dieſer Antbeil der nächſten zur | ftimmt der Staatskommiſſari 5 irektion. — 
18, Mai 1857 wegen der Nachzahlung don Einem Prozent für jedes Jahr Vertheilung kommenden Pfandbrieſsmaſſe ($: 29 zuwächſt. i dun ber Staatötommifiarius nach Anbörung ber Direktion - 8 


im Tage der Publikation jenes Statuts ab auf die nach dieſem Regulative 
dem Vereine Beitretenden keine Anzdendung. Auch fließt von den zu zah⸗ 
lenden Zinſen, abweichend von der Beſtimmung im erſten Abſatz des §. 12. 
2.0, O. die eine Hälfte des fünften Prozents von Anfang an in den Amor 
üſations⸗ und nicht in den Reſexvefonds. 0 
bernd. 9., Bis zur gänzlichen Tilgung der Schuld müſſen die Gebäude des 

derpfändeten Gutes bei der Feuerſocietät der Propinz Poſen zu dem böchſten 

zulaſſigen Satze verſichert werden. Zu anderweitigen Verſicherungen ($. 6 

des Statuts vom 18. Mai 1857) liegt dem Schuldner keine Verpflichtung ob. 
l 8. 10. Die Binfen müſſen in halbjährlichen Raten in der Zeit vom 
. bis 24. Juni und vom 15. bis 24. Dezember jeden Jahres pünktlich an 

le Kaſſe des Vereins abgefübrt werden. 

kunde im . — Zinfen werben 0 ofort aus Dem Neferver. et 

A egt u e or e mitten demſelben ul Ta, er I 2 \ ! 
Adee an Vebzent vom Ecknidner verzinſt werden. zum Einlöfungslermine der gekündigten Pfandbrief en. 
$.11. Bleiben die Zinſen, falls nicht Dilation gewährt iſt ($. 27 des 26. Die Behuſs der Tilgung, jei es im Wege des Amortiſationver⸗ 
Statuts vom 13. Mai 1857), länger als ſechs Monate im Nückſtande, fo fahrens in Folge der Verlooſung und öffentlichen Kündigung (§ 19), ſei es 
ann der Verein das landſchaftliche Darlehn kündigen. Sind jedoch die Rüde | im Wege der freiwilligen oder nothwendigen Rückzahlung (S. 25), eingehen⸗ 
fände abgeführt und die der Yandichait erwachſenen Kosten berichtigt, bevor den Pfandbriefe werden nicht aufbewahrt ($. 22. des Statuts vom 13. Mai 
die Direktion erklärt hat, von der Kündigungsbefugniß Gebrauch zu machen, 1857), ſondern mit den Kupons und Talons zuſammen, nach vorgängiger 

ſo ift dies Recht für erloſchen anzuſehen. a Verifikation, durch Feuer vernichtet. 2 
i ‚12. Der Verein bat das Recht, das landſchaftliche Darlehn ganz 8.27, Jedes Vereinsmitglied, welches ein nach dem Statut vom 13. 
Über theilmeife zu kündigen, wenn nach einer durch einen oder zwei landſchaft- Mai 1857 oder nach dieſem Regulative mit Pfandbriefen belichenes Gut ber 
lie Kommiſſarien zu beranlafienden Unterſuchung die Bewirthſchaftung des ſitzt, iſt berechtigt, auf Grund einer nach der beigefügten Taxordnung (F. 6.) 

utes eine erhebliche Verſchlechterung deſſelben, ſo wie eine Gefahr für die aufzunebmenden neuen oder der nach dieſer Taxordnung zu revidirenden 

cherheit der Landſchaft beſorgen läßt und der Schuldner der ihm geworde⸗ früheren landfchaftlichen Taxe ein Ergänzungsdarlehn nach dieſem Regula⸗ 

u Anweiſung der Direktion, den vorgefundenen Mängeln abzubelfen, in der tiv zu verlangen, wenn 5 ; 

beſtimmten Friſt nicht genügt. Dieſe Anweiſung iſt entweder zum Pro: a) urſprünglich von der Darlehnstaxe nicht vollſtändig Gebrauch ge⸗ 
koll bekannt zu machen oder durch einen ‚vereideten Beamten, wie dies bei macht, oder . 11 R 
krichtlichen Inſinuationen vorgeſchrieben iſt, zu infinuiren, Die Koſten der b) ein Theil des urſprünglichen Pfandbriefsdarlehns, mindeſtens aber 


ft aber von dem landschaftlichen Darlehne bereits eine Quote von zehn Thea 


Prozent oder mehr amortiſirt, ſo wird im Falle einer freiwilligen Rückzabl 4 f 
dem Ablöſenden ſein Antheil am deere — 5 ne 5 Na Sonntag 18. November: Nareiß. 


jungen verhältnißmäßig gutgerechnet, jedoch nur inſoweit, als der in Betracht Wenn wir nicht irren, ſo hat unſer geſchätzter Gaſt, Herr H aa jez 
ommende Antheil durch 100 theilbar iſt. Dieſer Betrag deſſelben wird in durch ſein Auftreten als Nareiß einem Wunſche unferes Publikums nach⸗ 
Pfandbriefen aus dem Reſervefonds entnommen und zur Tilgung (S. 26) gegeben, dem dieſes Trauerſpiel mit einer guten Beſetzung längere 3 


verwendet. j — y 0 2 

25. Im Uebrigen iſt die freiwillige, wie die nothwendige Rückzahlung vorenthalten war. Die Rolle des Nareiß bietet einem genialen Künſtler 
des Pfandbriefdarlehns nach der Wahl des Schuldners baar oder in kurs⸗ immer neue Seiten der Auffaſſung, und ſo war es denn, nachdem unſere 
Inpiarn. nach raligabe dieſes Regulativs ausgefertigten, nicht ausgelooſten Stadt Deſſoir in dieſer Rolle bewundert, Herrn Haaſe doch vorbehalten, 
3 tie 


Wird Baarzablung gewählt, fo wächſt di zu zahlende Ablöfungsfumme 


dem der nächſten Auslooſung zu Grun andbrieſeſc r au des d 
0 1 Belt 13 Be b uld muß ee 


vunT aoziſtofende Betrag der 
en Pfandbriefe verzinſt werden. 


ſpieler nicht am Faden haben, er muß ihm große Greiheiten einraumen, 
er muß ein Bild ſchaffen, wie es unmittelbar aus der eigenen Seele 
kommt — wenn er dies nicht darf, wird ſein Ausdruck des Schmerzes 


uterſuchung, wenn durch dieſelbe ein Einſchreiten der Direktion begründet zebn Prozent deſſelben, durch freiwillige Rückzahlung abgelöſt, oder 
Ard, jo wie die in Folge deſſen entstehenden ferneren Koſten fallen dem e) der taxgrumdfäßliche Werth des Gutes durch dauernde Meliorationen, 
Schuldner zur Laſt. oder durch Einverleibung und Zuſchreſbung eines bisber nicht bepfand⸗ 


brieften Areals um mindeſtens zehn Prozent erhöht worden iſt. 

Mit dieſem Ergänzungsdarlebne tritt der Darlehnsnebmer nicht in die 
Adi ae der er bezüglich feines Hauptdarlehns angebört, ſondern 
in die Jabresgeſellſchaft des laufenden Jahres (§. 16) als Mitglied ein. 

Bei der für ein ſolches Darlehn zu beſtellenden Hypothek bedarf es einer 
Kaution (S. 3 Nr. Udes Statuts vom 13. Mai 1857) bezüglich des in der 
Priorität vorſtehenden landſchaftlichen Darlehns nicht. 

3. 28. Sobald von dem im Hypothekenbuche eingetragenen Panddriefs 
Kapitale mindeſtens 25 Prozent gemäß §. 20 dieſes Regulativs amortifirt 
ſind, kann auf Höbe der Summe, welche ſich ergiebt, wenn 

8) der amortilirte Betrag, und 
) der Antbeil des Gutes am Reſervefonds, 
jeder von beiden jedoch nur inſoweit, als ſie durch 100 teilbar find, zuſammen⸗ 
n Beſitzer des hepfandbrieften Gutes entweder Löſchungs⸗ 

nittung oder Ceſſion, vorbehaltlich der Priorität für den lleberreſt des 
Pfandbriefs⸗Darlehns, oder ein neues Pfandbriefsdarlehn (Krediterneuerung) 
verlangt werden, dieletztere jedoch immer nur nach vorangegangener Reviſion 
und abermaliger Feſtſezung der Taxe. 
„29. In beiden Fällen (§. 28.) wird der in Ausrechnung kommende 
Antheil am Reſervefonds in Pfandbriefen aus demſelben entnommen und 
zur Tilgung verwendet (§ 26), während der durch 100 nicht theilbare Ueber- 
reſt zu Gunſten ſämmilicher Jahres⸗Geſellſchaften der nächften zur Ver⸗ 
theilung kommenden Pfandbriefsmaſſe (§. 22) zuwächſt. 

Der durch 100 nicht theilbare Ueberreſt des anrortificten Betrages der 
Pfandbriefsſchuld wird ebenfalls auf ſämmtliche Jahres⸗Geſellſchaften mit 
der zunächſt zu repartirenden Summe der ausgelooften und gekündigten . 
Pfandbriefe ($. 20) vertheilt. SEE e x - 8. 

„30. In beiden Fällen — es mag Löſchungsquittung reſp. Ceſſion 2 
über den aetilgten Namen oder Krediterneuerung verlangt werden 
(FG. 28) — beginnt bezüglich des Ueberreſtes der Pfandbriefgſchuld, vom 1. 
Januar des laufenden Jahres ab, die Amortiſation und die Beiſteuer zum 
Reſervefonds (§. 8.) von Neuem. Der Beſiter des bepfandbrieften Gutes 
ſcheidet alſo auch mit dieſem Ueberreſte ſeiner Pfandbriefsſchuld aus der frü⸗ 
heren Jabresgeſellſchaft aus und tritt mit demſelben in diejenige ein, welche 
eben in der Bildung begriffen iſt (S. 16). 


ſeitig durchdringen, nicht ifolirt ihr Weſen in ihr treiben, damit der Kamp 
feine volle Lebendigkeit erhält; feine düſtere Philoſophie muß ſtets von ſeis 
nem Herzen widerlegt werden, der Anblick der wirklichen Welt feinem 
Herzen Schweigen gebieten, Verbitterung und Wehmuth, wie fie Hag Da 
mit einander verband, wohnen eng zuſammen in dieſem wild umiberger 7 
triebenen Wrack von Körper. ä 
Herr Haaſe zeigte dies beſonlders in feiner ergreifenden Erzühlung 
vor der Quinault. Wir fönuen ſagen, daß er den geiſigen Inhalt des 
Nareiß nach allen Richtungen erſchöpft hat, die Schlußſcene aber bildete 
zugleich den Höhepunkt der ganzen Darftellung, für welchen der Künftler 
haushälteriſch ſeine Mittel aufbewahrt hatte. en 
Frl. Lehmann gab eine Pompadour, die ſich mit den beſten Büh⸗ 
nenleiſtungen meſſen kann, ihr wurde neben dem Gaſt die allgemeinſte 
Anerkennung. Auch Frl. Scheermann machte aus der Quinault eine 
anſprechende Erſcheinung, obgleich ſie ſich nicht auf ihrem eigentlichen Bo⸗ 
deu befand. Da es der jungen Künſtlerin an Fleiß und tüchtigem Stre⸗ 
ben nicht fehlt, jo iſt von ihr auch außerhalb der Grenze des Luſtſpiels 
noch viel Gutes zu hoffen. Ein weiteres Eingehen auf die Vorſtellung, 
namentlich deren Schattenſeiten, iſt uns heute unmöglich. 


e Gegen die Entſcheidung der Direktion iſt zwar die Beſchwerde bei dem 
Sina Ininmiffarure und dem Miniſter des Innern zuläffig, die von der 
Di ektion anzuſtrengende Klage auf Rückzahlung des Darlehns wird aber 

bDierdurch nicht aufgehalten, 0 a 

N 8. 13. Der Verein iſt verpflichtet, das landſchaftliche Darlehn zu kün⸗ 
igen, wenn ein bepfandbrieftes Gut, welches in einem ſtädtiſchen Kommu⸗ 

nalverbande liegt, nach den übereinſtimmenden Atteſten des Magiſtrats und 


E Kreislandraths, dem Betriebe der Landwirthſchaft nicht mehr hauptſäch⸗ 
| 


gewidmet wird. g 2 

dar,. 14. Außerdem (88. 11 bis 13) darf der Verein das Pfandbriefs · 

arlebn nur noch kündigen: j 

1) wenn der Schuldner feiner Verſicherungs⸗Verpflichtung (8. 9. dieſes 
Regulativs) nicht genügt; ferner 3 

92 bei Öeignerindecungen, wenn der neue Erwerber des bepfandbrieften 

ute } 

a) ein Ausländer ift (8. 1 Nr. 4 Litt. a. des Statuts vom 13. Mai 

1857) oder 


a b) die gerichtliche oder notarielle Urkunde, durch welche er die perſön · 
. 57 liche Verbindlichkeit aus dem urſprünglichen Barlehnsvertrage über⸗ 
nimmt (§. 3 Nr. 3 g. a. O.), nicht binnen drei Monaten nach dem 

Erwerbe der Direktion einſendet; 


endlich ; 
D) in den in $.3Nr. 5 Lit b. des Statuts vom 13. Mai 1857 gedachten 
allen. Verminderungen des Wertbes des beliebenen Gutes, ingleichen 


olche Abveräußerungen, deren Unſchädlichkeit nach Maßgabe des Geſetzes 

vom 3. März 1850 (Geſetz⸗Samml. S. 145) von der zuſtändigen Be⸗ 
hörde beſcheinigt wird, berechtigen den Verein zur . des gege⸗ 
benen Darlehns nur in dem Betrage, welcher in dem 


N 1 erthe der ver; 
bleibenden Subſtanz des Pfandobjets nicht mehr feine ſtatutenmäßige 
Deckung findet, zur Kündigung des geſammten Darlebns nur dann, 
wenn der gedeckt bleibende Betrag deſſelben nicht mehr den geringſten 
Sag einer zulaſſigen Darlebnsbewilligung erreicht. ; 
15. Hat der neue Erwerber eines gepfandbrieften Gutes feiner 
gern ichtung wegen Uebernahme der perjönlichen Verbindlichkeit aus dem 
Garlebnsvertrage genügt, fo kann der bisberige Beſizer des verpfändeten 
0 
i 
| 


deentes verlangen, ſeiner Verbindlichkeit entlaſſen zu werden. Die Koften der Demnach bat derſelbe: er : we 
ſtesfälligen Erklärung der Divektion trägt derjenige, auf deſſen Verlangen a) wenn er Löſchungsqujttung verlangt, bezüglich des nicht zu quittiren⸗ 
e ausgeſtellt wird; ſie müſſen auf Verlangen der Direktion vor Abgabe ih⸗ den Betrages, : an : 
der Erklärung durch einen bei ihr einzuzablenden Vorſchuß gedeckt werden. b) wenn er dagegen Frediterneuerußg verlangt, bezuglich des ganzen im 
king F. 16. Die Beſitzer der mit Pfandbriefen in Gemäßbeit dieſes Iegula- Hypothekenbuche eingetragenen Pfandbriefsdarlebns 


aas beliehenen Güter bilden eine beſondere Geſellſchaft, welche von der bis- urkundlich anzuerkennen und in das Hwpothekenhuch eintragen zu Lafien, f 10 

bergen Sarge des Neuen landſchaftlichen Kreditvereins, fer- daß er vom 1. Januar des laufenden Jahres ab die fünf Prozent offt Preußen Be 
den der Geſellſchaft derjenigen Mitglieder, deren Gitter nach Abſchnitt IT. 

2 — — — . 5 3 3 5 Ae ee er B. beliehen das ene arne 105 
in Gemäßbeit der nachfolgenden Vorſchriften geſchieden iſt. Regulativs zu entrichten habe. A 
tt. Sie leitet, ben Pranbbriefs + Snbabsen, bejonbere Bürgichaft | Außerdem it der Beſitzer des bepfandhrieſten Gutes in beiden Fällen ver ⸗ 
31), fie wird durch einen beſonderen engeren Ausſchuß und durch eine be. pflichtet, auch die Beitrittsgebübren (S. 2 des Statuts vom 13. Mai 1857) 
re Generalverſammlung vertreten ($- 37), und endlich in ſich der Art in | von Neuem zu zahlen. 


| Jabresgeſellſchaften getheilt, daß alle diejenigen, welche in demſelben 31. Den Inbabern der nach Maßgabe dieſes Regulativs ausgefer 


N x ir 5 5 
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inſen und die Beiträge zum Neſerpefonds wie von einem ganz neu 
ſedarlehne in Gemäßbeit dieſer Beſtimmung 


Ein anderer Auſſatz betrifft Kanalanlagen, Eiſenbabnbauten ꝛc. in Lapp⸗ 
Aland, nach den vierjährigen Neiſen und Unterſuchungen des Kapitain, Lieu⸗ 
tenant Petterſſen. r ; a { 
Von dem im Innern Afrikas weilenden unermüdlichen Reiſenden 
Gerbard Roblfs werden die neueſten Briefe publicirt. * 
Dr. Ebers giebt einen gediegenen und populären Aufſatz über die Wich ⸗ 
tigkeit 77 aan ee deutſcher Gelehrten Cepſius und Dümi⸗ 
auf ägyptiſchem Boden. 5 , 5 5 
Ele Expedition zur Aufſuchung Leichardt's in Auſtralien, in den 
Jahren 1865 und 1866, wird Bericht erſtattet. 


Die Topographie und Orographie von Neuſüdwales wird durch Text 


und Specialfarte (nach den dortigen Kataſter⸗Aufnabmen gezeichnet) ein⸗ 
d beſchrieben. 5 * 

e Stand der projektirten Nordpol⸗ Expedition und die neueſten 
Beobachtungen über das Polar⸗Eis und die Polar⸗Strömung wird berichtet; 
in einem bejonderen Aufſatze wird das böchſt intereſſante Kapitel der Mam⸗ 
muth-Leichen in Sibirien nach den neueſten Unterſuchungen bebandelt. 

Der deutſche Berg⸗Ingenieur H. Reck giebt zwei Aufſätze über die 
Geograpbie und Statiſtik der von ihm vielfach bereiftten Republik Bolivia. 
Die Bevölkerung der ganzen Erde nach den ſebr eingebenden und ſpe . 
ciellen Arbeiten Dr. Bebr's wird zu 1350 Millionen angegeben, von denen 
(in runden Summen) 285 Millionen auf Europa, 798%½ Millionen auf 
Aſien, 4 Millionen auf Auſtralien und Polynefien, 188 Millonen auf Afrika, 


74% Millionen auf Amerika kommen. 


andbuch für Jäger, Jagdberechtigte und Jagdliebhaber. Von 
> George Franz Dietrich aus dem Winckell. Vierte Auflage, 
bearbeitet und herausgegeben von Jobann Jacob v. Pſchudi. 
Mit 20 Thierbildern und zablreichen anderen Abbildungen in Holz⸗ 
ſchnitt. Leipzig, F. A Brockhaus. 
in alter, längſt bochgeſchätzter Gaſt erſcheint bier im neuen Gewande 
wird in den betreffenden Kreiſen jedenfalls außerordentlich willkommen 
ſein. Wir wüßten nicht leicht irgend ein anderes derartiges Werk zu nennen, 
welches alles Hierbergebörende in ſolcher ſachgemäßen, den Anforderungen 
der Neuzeit durchaus entiprechenden praktiſchen und umfaſſenden Weiſe dar⸗ 
ſtellt. War dies Handbuch früber immer bei allen praktiſchen Jägern be. 
rühmt und beliebt, jo wird dies jetzt nicht minder der Fall ſein. Dazu kommt 
jetz aber für alle wiſſenſchaftlich gebildeteren Forſt⸗ und Jagdleute auch ſein 
ober naturgeſchichtlicher Werth in Betracht. Wäbrend von Veraltetem eine 
große Fülle fortgelaſſen worden, iſt mit außerſter Sorgfalt alles Neue, die 
wichtigen Forſchungen, Erfahrungen und Beobachtungen binzugefitgt worden. 
Ganz neue Erweiterungen finden wir in den Abſchnitten über das Stein 
und Gems wild, ſo wie in den trefflichſten techniſch⸗ artiſtiſchen Beigaben. 
Möge das Werk ſich in ſeinen Kreiſen der freundlichſten Aufnabme allent⸗ 
balben erfreuen, die es in hohem Grade verdient. Karl Ruß. 


Landwirthſchaftliches. 


Die Viebverſicherung iſt ſchon oft und bei verſchiedenen Gelegen⸗ 
eiten, namentlich in landwirkbſchaftlichen Vereinen Gegenſtand der 
eratbung geweſen. Auch wir wollen derſelben aus Veranlaſſung der in 
= letzter Zeit unter dem Vieb bäufig aufgetretenen Seuchen einige Auf ⸗ 
merkſamkeit zuwenden. 8 
. Die Nüßlichkeit der Viehverſicherung war bereus vor 100 
JgJiabren anerkannt. Im Jahre 1765 wurden im Königreiche Preußen von 
er Staatsregierung Zwangsverſicherungen eingeführt, welche den 
batten, die durch Brand und Seuchen entſtandenen Verluſte unter 
den iebftande zu vergüten. Im Jabre 1841 wurde dieſe Ein- 
richtung dabiwobaeändert, daß ſich ſeither die Zwangsverſicherung 
nur noch auf einzelne Bropinzen unb lediglich auf Verluſte durch die 
Rinder peſt beſchränkt. Gegen Ende des vorigen Jabrhunderts, zum 
Theil auch ſchon früber, hatten ſich in verſchledenen Landgemeinden 
kleinere Verbände, ſogenannte Kubgilden oder Kubladen, unter 
einander gebildet. Diele baben ſich jedoch zum größten Theile bald wieder 
aufgelöſt, denn ſie enen, größe Ef 2 ch de 15 10 rg 5 x 0 u 2 in 
Vi nicht zu decken, weil ſie ihre igke I 
erke ide zlere en Größere Vieh-Ver⸗ 
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Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 


r am 21. November 1866 Nachmittags 3 Uhr. 
Er Gegenſtände der Berathung. 
I.) Entlaſtung mehrerer Kommunalfonds⸗ Rechnungen. 
— 3 Verpachtung der Verkaufsſtellen am Rathhauſe. 

39) Die Konſumtibilien⸗Lieferung für die ſtädtiſchen Armenanſtalten. 


Stiftes. 
5) Betreffend das angenommene Nachgebot bei der Oellieferung. 
6) Betreffend die Erweiterung des Berliner Thors. 
7) Verpachtung des Theater⸗Buffets pro 1867. 
8) Anlegung der Waſſerleitungen 
nach dem Rathhauſe, 
Stadttheater, 
» ſtädtiſchen Krankenhauſe. 
N der Realſchule. 
9) Wahl der Mitglieder zur Direktion der Gasanſtalt. 


Angelegenheiten. 
11) Bezirks ⸗Armenvorſteher » Wahlen. 
13 Perſönliche Angelegenheiten. 


2 
Nothwendiger Verkauf. 
ittwe Baranska Marianna 
b * U 1 her Nowicka, gebö⸗ ryanny z domu 
ie rige, zu®ogultowo Nr. 10. belegene Grund« 
ft, abgeſchätzt auf 6720 Thlr. 8 Sar. 4 Pf. wie „pod Nr. 10. 
zufolge der nebſt Oypolbekenſchein einzuſeben na 67 


Tape) den tecznym; ma byé w terminie 
ER am 5 Juni 1867 
Vormittags 11 Uhr przedpoludniem o 


sprzedanem. 
Wierzyciele, ktörzy ung 
J 


es iner aug dem Hy 
855 ubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ ei e, kte 
3 pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung realnej, 2 ksiggi hipoteczn 


ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 


Der dem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger Stanislaus Baranski wird 


hierzu öffentlich vorgeladen. 


Schubin, den 25. Oktober 1866. niejszem publicznie. 


Be: * Szubin, dnia 25. Pazdziernika 1866. zum Neubau des Gefängnißgebäudes des kö⸗JFilehne: F. Werner, n } 
ee Königlich es Kreisg ericht. Krölewski sad powiatowy. niglichen Kreisgerichts bierſelbſt, ſoll auf dem iebne; © H. Günther, Shildberg; R. Neymann, 
x S rdungen Unrubſtadt: T. Wandel, 
= I. Abtheilung. Wydzial pier wszy. Wege der Submiſſion ve no werden. neſen: C. v. Oſtaſzewoki, reihen: Binmermeifter perzyüsti 
= In dem Nonkurſe über das Vermögen des derungen der Nonkürsgläubiger, ſoweit für scheue wie pers 110 Ei 3 abel Goſton; Jr an Wollſtein: W. Böhmig. ; 
Kaufmanns Carl John, Inhabers der Hand⸗ |diefelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo“ bezeichnenden Aufichrift verſeben, bis Grätz: J. Eee g 
3 lung H. A. Fiſcher zu Poſen iſt zur Ver. ſihekenrecht, Pfandrecht oder anderes Ablonde- um 23 November 0 ze In Städten, wo die Geſellſchaft noch nicht vertreten ift, werden Agenten angeftellt. 
% 
R 7 N = . > Sta 
den ia Akkord berechtig 8 N bei dem Unterzeichneten einreichen, in deſſenſ folgende Hengſte: 2. Hardt, halbblu oung“ 
auf den 24. November d. J. attend ene f ‚balbblut, Fuchezengſt u. Jung 


; Vormittags 11 Uhr 
bor dem unterzeichneten Kommiſſar im In⸗ 
ſtiruktionszimmer anberaumt worden. Die Be: 
beiligten werden hiervon mit dem Bemerken 
in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten For · 


Ackerpferden zu verzieren. 


4) Miethung der Lokalien für ſtädtiſche Zwecke im Grundſtücke des Sieben ⸗Wittwen⸗ ze. 


10) Desgleichen zweier Mitglieder zur Abſchätzungs ⸗Kommiſſion in Feuer⸗Sozietäts⸗ 


Tſchuſchke. 
Sprzedaz konieezna. 


Grunt do wdowy Barans kiel Ma- 
Goe, teraz zamęzuej 
owickiedj, nale2gcy, w &ogulko- 
010Zony, oszacowany 
tal. 8 $gr. 4 fen. wedle taksy mogg- 
céj by& przejrzang wraz z wykazem hipo- 


na dniu 5. Czerwca 


am ordentlicher Gerichtsſtelle meiftbietend ver- w miejscu posiedzen zwyklych sgdowych 
ledem pretensyi 
0 zi hi sig niewykazu- 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha Jacej, zaspokojenia z summy kupna poszu- 
kuja, powinni swa pretensyg u nas zamel- 
Owas. - ; 
Niewiadomy z pobytu wierzyciel Sta- 
nislaw Baranskiä zapozywa sig ni- 


2 ofen, den 8. November 1866. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaebler. 


6 


ſicherungsanſtalten wurden in Deutichland erſt innerhalb der letzten 
ca. 30 Jahre gegründet, find indeſſen auch bis auf wenige faft eben fo ſchnell 
wieder eingegangen, als ſie zum Theil einen beträchtlichen Umfang gewonnen 


batten. 5 f EI 
Es erbeklt aus dieſen kurzen Notizen, daß feit langer Zeit für die Vie b⸗ 
verſſcherung ein ziemlich reger Sinn im landwirtbſchaftlichen Publikum 
vorhanden iſt. Und wenn dennoch die meiſten von den ins Leben geru⸗ 
fenen zahlreichen Viebverſicherungs⸗Inſtituten ſich nicht als lebens⸗ 
fäbig erwieſen baben, ſo glauben wir, daß die Schuld daran theils dem 
. 1 Erfahrungen, theils Mängeln in der Verwaltung 
eizumeſſen iſt. g / , f 
Die bäuſigen Einftellungen des Geſchäftsbetriebes waren allerdings 
nicht geeignet, das allgemeine Vertrauen zur Vie b.Verſicherungzubeben und 
iſt bierin wobl der Grund zu ſuchen, weshalb dieſer Verſicherungszweig 
bis jetzt nicht in dem Maaße an Ausdehnung gewonnen hat, wie namentlich 
die Feuer, Lebens⸗, Hagel,» und Transportverſicherung. 5 
Die Nützlichkeit aber hat man der Viebverſicherung noch keinen 
Augenblick abgeſprochen und auch wir behaupten, daß fie inſonderheit 
für den Landwirtbnotbwendig iſt. Wie der Landwirth feine Ge⸗ 
bände, fein lebendes und todtes Inventarium gegen Feuers 
gefahr, wie er ſeine Feldfrüchte, gegen, Hagelſchlag verſichert, 
ſo ſollte er nicht unterlaſſen, den ſolideſten und umentbeb vr 
lichſten Theil feines Vermögens, „ſein Vieb“ gegen die er, 
luſte durch oft ſchnell und verbeerend eintretende Krank⸗ 
beiten zu verſichern. Fortſetzung folgt.) 


*. Obornik, 12. November. Durch die kriegeriſchen Exeigniſſe des 
Sommers und das in Folge derſelben mangelnde Intereſſe für die land- 
wirtbſchaftlichen Angelegenheiten wurde ich bisber daran verhindert, Ihnen 

enaue Auskunft über den finanziellen Abſchluß unferer landwirthſchaftlichen 
Naeſtedung vom Frübjabr zu geben. Kürzlich find mir nun erſt die Details 
zur Einſicht gekommen und liefern den Beweis, daß ſelbſt eine Kreisausſtel⸗ 
lung bei zweckentſprechenden verſtändigen Einrichtungen ſich ſelbſt nicht nur 
erhalten, ſondern noch einen Ueberſchuß liefern kann. Obgleich, wie Anfangs 
beſtimmt, 5 Sgr. von jedem Looſe für Gewinne ausgegeben wurden, fo find 
doch hierdurch und durch das Entree ſo viel erzielt worden, daß erſtens die 
Koſten der Aufftellung der vollſtändig genügenden Gebäude gedeckt wurden. 
Es waren verdeckte Schafſchuppen, Ställe für Hengſte, Zelte für Muſik und 
Reſtaurationen, für das Direktorium und die Verlooſung, dichte Bretter⸗ 
umzäunung des ganzen großen Raumes, für eine Ausſtellung von 63 Stück 
Pferden, 127 St. Rindvieh, 181 St. Schafe, 11 St. Schweine, im Ganzen 
382 Stück, und 23 Anmeldungen für Maſchinen und landwirthſchaftliche 
Geräthe vorbanden, Ausgetheilt wurden baar ca. 60 Thaler an Geldpreiſen 
und für ca. 82 Thaler Medaillen und Lithographien. Die vom Oborniker 
Verein der Ausſtellung bewilligten 120 Thlr. konnten vollſtändig unberührt 
demfelben zurückgegeben werden, und auch von den 50 Thalern, die vom 
Miniſterium allein zum Rennen für Bauernpferde beſtimmt waren, 34 Tha 
ler in Anbetracht der damaligen Verbältniſſe, wegen mangelnder Bethei: 
ligung zurückgeſchickt werden. Der Gentralverein batte 50 Thaler Zuschuß 
geliefert, die für Geldpreiſe ganz allein ausgegeben wurden, während 
die Beſtimmung lautete, die Hälfte als ſolche, die Hälfte zur Ausſtel 
lung zu verwenden. Trotzdem ergab ſich noch ein Ueberſchuß aus den 
Einnahmen, der es es ermöglichte, nach Beſtreitung aller Auslagen für 
ſämmtliche evangeliſche (oder deutſche) Schulen unſeres Kreiſes, über 
40 an der Zahl, das landwirthſchaftliche Leſebuch von F. v. Tschudi 
im Werthe von circa 1 Thlr. des Stück, ſowie für etwa 20 Schillings 
Schulnaturgeſchichte, im Werthe von eirea 27°, Sgr. das Stück (beide 
Bücher bei bei L. Türk, Wilbelmsplatz, zu haben) zu verſchenken und 
außerdem das Sitzungslokal im Marquart'ſchen Saale mit 8 vortreffli⸗ 
chen, großen eingerabmten Lithographien von Hanfſtängel in München, ver⸗ 
ſchiedene Kuhragen darſtellend, ſowie eine Lithographie von Herring mit 
sche Letzteres ift denn nun auch in jüngſter Zeit ger 
eben. 


Mangel an Haaren 5 
verunziert ſelbſt ven ülteſten Menſchen, uns, die wir in civiliſirten Ländern 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Bei der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde iſt 
die Kantor und Schächterſtelle vom 1. Jan. 
867 ab zu beſetzen. Qualifieirte Bewerber, 
die einen guten Vortrag als Vorbeter, auch 
Kenntniſſe im Hebräifchen und Deutſchen be- 
ſitzen, wollen ſich perſönlich bier vorſtellen. 

Reiſe⸗ und fi 
gütigt. Das jährliche Einkommen beläuft fich 
auf 4—500 Thl 


r. 
Schubin, den 15. November 1866, 
er 


Handelsregiſter. 


n unfer Firmenregiſter iſt unter Nr. 904. 
be um * Luzie zu Poſen und als de⸗ 186 
ren Inhaber der Kaufmann Theodor Lu⸗ 
zinski daſelbſt heute eingetragen. 
Poſen, den 13. November 1866. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Der über das Vermögen des Kaufmanns — 
Louis Hirſchfeld zu Poſen eröffnete kauf⸗ 
männiſche Konkurs ıft durch rechtskräftig be⸗ 
ſtätigten Akkord beendigt. 
Poſen, den 5. November 1866. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Bekanntmachung. 


Das zu Zalefie unter Nr. 9 belegene, dem 

tanislaus Gabryelski gehörige Bauer⸗ 
grundſtück, gerichtlich abgeſchätzt auf 8756 Thlr. 
15 Sgr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe ſoll 


am 6. Juni 1867 


Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
läubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten 
1867 Gericht anzumelden. 
Trzemeſzuo, den 6. November 1866. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Submiſſton. 


Die Lieferung und Anfuhr von \ 
1) 53 Schachtrulben geſprengten Feldſteinen, 
2) 343,000 Stück Mauerſteinen, 
3) 81,000 Stück Verblendſteinen, 
4) 19,500 Skück Biberſchwänzen, 
5) 108 Stück Hoblpfannen, 


odzinie 11. 
Ferner 


is 


Bentſchen: 


North British and Mercantile 
Feuer⸗ und Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 


Grund⸗ Kapital 
Reſerve Fonds Ende 
Die Geſellſchaft ſchließt Feuerverſicherungen jeder Art 
Bean = 5 . und ee 4 (oya 7 
erſtellung der othekengläubiger. — Bei j i $ 
bezahlung bedeutender Rabatt. = ei mehrjähriger Berficherung unter Borat 
erner Verſicherungen auf Lebens- und Todesfall, Kinder-Berforgung, Leib 
reuten zu feſten Sätzen. — Negulirung des Gewinnantheils geſchiebt nach für den Ver“ 
ſicherten eee wiingeer 5 a * 
ur Ertbeilung jeder wünſchenswerthen Auskunft, ſowi i a 
e rthen Auskunft, ſowie zur Vermittelung von V 


Poſen: ee; Walliſch 


chlinski, f 

N Wine, erlinerſtr., 
irnbaum: L. Meyer 

Banck . Skurnik, . 

Czarnikau: L. Wruk, 

Dobrezyce; Gerſon Behriſch, 


leben, kann weder ein Türkenſchädel noch ein Chin ſenbaupt locken, uns kann 
auch keine Tonſur reizen, die wir es gewöhnt find, uns frei in der Welt zu 
bewegen. Wenn wir es daher geradezu als eine Pflicht betrachten, einem 
Mittel das Wort zu reden, deſſen kreffliche Wirkung ſich nun ſchon ſeit einer 
Reihe von Jabren bewährt bat, wie das durch unzählige Atteſte bewieſen iſt, 
lo kann uns das kein Menſch verargen, der wider Willen mit einem Kabl⸗ 
kopf umberlief, oder noch läuft, und ſo reden auch wir, durch eigene Erfab⸗ 
rung darin beſtärkt, dem Hutter ſchen Esprit des eheveux, der 
auch in der Niederlage bei Herrmann Moegelin in Poien, 
Bergſtraße Nr. 9., in Flacons à 1 Thlr. zu baben iſt, aus voller Ueberzeu⸗ 
gung das Wort, und gönnen dem betriebſamen Manne gern die Freude, 
manches Männlein und Fräulein im vollen Schmuck kräftigen Haares pran⸗ 
gen zu ſeben, der oder das bis dahin mit einer Perrücke das unliebſame Pla’ 
teau zu decken gezwungen war. 


Angelommene Fremde. 
f Vom 19. November. b 
HER WIe S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Hyan, Köhler, Bofinger, 
Didisheim und Meier aus Berlin, Heyſer aus Burdſcheid, Queck aus 
Aachen, Paulſick aus Nehme, Nüttgen aus Vörde und Arnold aus 
Schneidemübl, Lieutenant Botb aus Poſen, Domänenpächter Kinder 
‚aus Nuchowo Gutsbeſitzer Müller aus Ruskowo. 
MYLIU’S HOTEL DE DRESDE. Die Nittergutsbeliger Graf Schlabrendorfi | 
aus Kunst Graf Camer, Landwirth Breeſt, Lieutenant v. Tyſzka, 
die Kaufleute Schöngu, Hancke und Brock aus Berlin, Gell aus 
Stettin, Stobbe aus Dirſchau, Heilborn aus Breslau, Frickert aus 
Greis, Vercraiſſe aus Courtrai, Lange aus Hamburg, Hilbing aus 
Löbau, Menſche aus Elberfeld und Schulz aus Hamburg, Major 
Offer v. Salomon aus Flensburg, Nittergutsbefiger Guiſchard aus 


Gudzewo. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANOE. Die Rittergutsbeſitzer v. Szczaniecki und 
Fräul, Lakinska aus Boguſzyn, v. Rychlowski nebſt Fran aus Drob⸗ 
nin, Oberförſter Trall aus Ottorowo, Kaufmann Runſchke aus 


Berlin. . 

SOdWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzerin Frau v. Eſtkowska aus Glebskie 

und Frau v. Bakowska aus Skotnik, Frau Hauptmann Mittelſtädt 

nebſt Tochter aus Latalice, Geſchw. Fräul. Riedel aus Gneſen. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſiger Graf Czarnecki aus Gogolewo. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Goy aus Rogowo, Hentſchel aus 

Görlitz, Speyer und Mag aus Berlin, Berndt aus Stettin, Schup* 

pig und Prediger Hartmann aus Breslau, Cand med. Szulz aus 

Greifswald, Maurermeiſter Lange aus Schrimm, Gutsbeſitzer beine 

an > ande 3 — aus —— „Baumeiſter 

ummchen aus Graudenz, Geometer Holzmann aus Thorn. 

STERN’S HOTEL DE L EURO EB. Die Rittergutsbeſitzer v. Skarzynski aus 

Warſchau, v. Pradzynski aus Laskowo, v. Dzaduſzynski aus Lipnica 

und v. Mukulowski aus Konin, Gutsbeſitzer Günther nebſt Frau aus 

Louiſenthal, Frau Hauptmann Berendt nebſt Tochter aus Freuſtadt, 

Bankier Zander aus Stettin. 

HoTEI. DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Dütſchke aus Rombezyn, Nietze 
aus Chwalkowo, Müller aus Zdzychowice und Heickerodt aus Zabi⸗ 
kowo, die Gutsbeſitzer Heickerodt aus Plawce, Morgenſtern aus Sta? 
rzuny und Weidt aus Koſtuſzyn, Premierlieutenant Kauffmann aus 

Liſſa, Rentier v. Melzner und Kaufmann Kempinski aus Breslau, 

Beamter Krück aus Wollſtein, Eiſenhammerbeſitzer Frieske aus Roz⸗ 

nowomüble, Kommiſſar v. W \ 


v 1 v. Weſolowski aus Wargowo, Landwirt 
Brieſe aus Luboſin, Adminiſtrator Lohmann nebſt Frau aus Gay. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Budzunski aus Kleryka, Pächter Rycharsli 
aus Wronowo, Literat Dzikowski aus Poſen. 

KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Guttmann und 
Nochocz aus Grätz, Türk aus Wreſchen, Abraham aus Wongrowitz, 
Frauſtädter aus Janowiec, Zerenze aus Rogaſen und Guttmann au 
Berlin, Gutsbeſitzer Eichoſt aus Budzylowo, Baubefliſſener Grimme 

aus Freiſtadt, Viebhändler Klakow aus Goſchterbauland, die Wirth⸗ 

ſchafts⸗Inſpektoren Nack aus Bochlew und Schmacha aus Owieczki, 


Ein Rittergut in Oſtpreußen, 


2000 Morgen Areal, davon 500 Morgen zwei⸗ 
ſchnittige Kunſtwieſen, 1000 Morgen gefunden 
Roggenboden, 500 Morgen Bruchwirthſchaft 
mit 50 Morgen Rübsausſaat komplettem In‘ 
ventar — Kaufpreis 48,000 Tblr., Anzablung 
14,000 Thlr., Hypotbeken 2 — iſt fofort f J 
verfaufen. Nähere Auskunft ertheilt der Salt’ 
bofsbeſitzer Herr Wentsel, Neidenburg 
in Oſtpreußen. 


onſtige Koſten werden nicht ver⸗ 


or ſt an d. 
Louis Wunsch. 


in Edinburg und London 
(gegründet 1809) 
8 mit Domicil 
Berlin. 
. . 13 Millionen Thaler. 
1864 16 Millionen Thaler. 
ju feſten und bintige® 
e Bedingungen. — Si- 


ie General⸗Agentur 


J. Zapalowski 


Breslauerſtr. 35. 
vermitteln Verſicherungen die Herren Agenten in * 
ei, Goslin: V. Wittenberg, 

Kempen: J. Liebes & Sohn, 

Liſſa: E. Nauhut, 
Obornik: M. Gtowiuski, 
Oſtrowo: G. Berliner, 
Pleſchen: B. Woffidlo, 
Schrimm: Zimmermeiſter Perzyuski, 
Nackwitz: D. Oettinger, 
Schwerin a./ W.: J. Walter, 


fitzner, Markt, 
erner, gr. Gerberſtr. 


Wohnung die Lieferungsbedingungen zur Ein-] 1. Bird in Hand ſchwarzer Vollblutbengſt, 


ſicht ausliegen, von denen auch gegen Erſtat⸗ gezüchtet durch Mr. Jos. Cookſon v. Bird⸗ (d 5 i Ä 
— be Kopialien Abi chriften verabfolgt SD ar ©: Fefe a ch Sr ee ä RR 60 
5 Wo „Woful. Geſt.⸗B. 414. i dt i a 
Schroda, den 7. November 1866. Allgem. Geſt.⸗Buch IV 31g. 5 Fr. ver x ha Sele Nacht kann 
Der Baumeiſter Let. Deckgeld für Vollblutſtuten 3 Fr. d'or, fürlbeſichtigt werden. 8 5 


attler a. d. Betty v. Pantalon 


und 3 


Bank- und Wechſelgeſchäft 


dom el 
Gebrüder Pfeiffer 
in Frankfurt a. M. 


8 6) 

8 nwaaren-Fabrik © 

a Ss — (9) 

Komptoir: Bleidenfraße Ur. 8. (8 abr 8 

An- und Verkauf aller Arten Staatspapiere, < . 
Anlebenslooſe, Eiſenbabn⸗, Bank⸗ und indu⸗ 

ſtriellen Aktien, Incaſſo von Kupons, Bank 

noten, Wechſeln ze. unter Zuſicherung promp- 

und reeller Bedienung. 

Proviſion: 1 per mille, ohne jegliche 

ige Speien. 


Zwälf Tauſend 511 Gewinne 


von fl. 200,000, 100,000, 40,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 
5 1 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 :c. bietet in ihrer Geſammt⸗ 
eit, Die bon der 


i ber d. J. und koſten bierzu 
ganze Original⸗Looſe Thlr. 3. 13 Sgr., balbe Tölr. 1. 22 Sar. und viertel nur 26 Sor. 
ge Einſendung 
ewinne ſowie die 


ſon 


zu liefern und beſorgt auf Verlangen das Setzen der gekauften Oefen nach beſter 

©) Ronftruftion, liefert auch die nötbigen Meſſing⸗ und Eiſentheile zum Koſtenpreiſe. le, 
i enn und Preiskurante werden auf Verlangen verſendet und Anſchläge (o 
Ofür Ofeneinrichtungen angefertigt. Erſtere, fo wie ein vollſtändiges Lager von allen > 8 


© 7 Fi ſich 9 1 
Din unferer Niederlage in Polen Schloßſtraße Nr. 2., 
2 und bei den Herren 3 


S. Kronthal & Söhne am Markt, 


Vom Bandwurm 
heilt gefahrlos in 2 Stunden (auch 
brieflich) Dr, Zloch in Wien, 
Praterstrasse Nr. 12, 


Bockverkauf. 
Der Bockverkauf der 


Isidor Bottenwieser, 
in Frankfurt am Main. 


Ein gut möbl., ſchönes Zimmer mit Bur ⸗ 
ſchengelaß iſt zu vermietben. Näheres in der] 3 
Exp. der Poſ. Ztg. eine Muffe. Gegen Erſtattung der Inſertions 


Gefunden 


e 


EN N 5 ul 5 maine in be⸗ . = 
+ SEN En “era: la Breslanuerſtraſſe Nr. 15. (Hötel de Saxe) gebübren Schloßberg Nr. 4.1 Treppe abzubolen. 
8 ang 2 thal ift eine Wohnung, beſtebend aus 3 Zimmern, = 8 
zember 2 Küche und Nebengelaß, von Neujabr ab zu ver Familien⸗Nachrichten. 


Neo lmietben. Die durch Gottes Gnade am 16, d. M. er⸗ 
00008 Hermann Hamburger. |\iolgte glüdlihe Entbindung meiner lieben Frau 
Zum Vertriebe einer großen Berliner Zei: Klara, geb. Wilke von einem geſunden Kuäb⸗ 


n Anhalt. O. Bieler 


haltenen Wunden vorangegangen war, in die 
Ewigkeit nach. > 
In tiefem Schmerze beugen wir uns demit- 
tbig unter Gottes gewaltige Hand. 
iffa, den 17. November 1866. 
Grabig, Superintendent, 
nebſt Kindern. 


8 5 tung wird Agent geſucht. lein beebre ich mich bierdurch ftatt jeder beſon⸗ 
Stammschäferei- Unterjacken, Wronker Bier Arefien „„ 1 ie El dern Meldung ganz ergebenft anzuzeigen. 
Verkauf. Hoſen, Grä Bi 2 Stempell, Berlin, Alexandrinenſtraße 99. Pogorzelle, den 18. November 1866, 

W Kapotten täter Bier, ſowie zu richten, 0 MPesdormmasen, Ballor. 

Wegen Aenderung des Wirth- G eh 5 Stettiner Porter und Ein mit guten Atteſten verſebener, unver-] Geſtern ging unſere innigſt geliebte Gattin 

schafts-Systems wird die Original- amafı en, echt engliſchen Porter beiratbeter Hof⸗Juſpektor wird mit 80 bis und Mutter nach langen und ſchworen Leiden 

: Seelenwärmer vorzüglich ſchön, empfiehlt billigſt 100 Thlr. Gehalt gleich, oder vom 1. Dezember zu ibrer bimmliſchen Rube ein. Raſch folgte 

Negretti-Stammheerde der Herr- —— a Role 

gretti-Stammheerde der Herr W d e ert i : e. auf dem Domin. Gowarzewo bei Schwer. | ie ihrem geliebten Sohne, welcher ihr in Folge 

Schaft eſten un . Sapiebaplatz 14. fenz geſucht. Nur perſönliche Vorſtellung wirdfſeiner auf dem Schlachtfelde bei Uettingen er? 
Gr. fette Kieler Sprotten empf. Kletichoft, 


Shawls bei 


S. Tucholski. 


Wilhelmsſtr. 10. 


berückſichtigt. 


Kleutsch bei Gnadenfrey i. S., 
bestehend aus 350 Muttern und 
114 Lammern, im Ganzen, als auch 
in Partieen, jedoch nicht unter 10 
Stück zum Verkauf gestellt. Die 
Heerde ist gebildet aus vorzügli- 
chen Thieren der Vollblutheerden 
Zdaunek und Quassitz in Mähren, 
bekanntlich die ältesten mährischen 11. Seiffert, Sapiebaplab 14. 
Vollblut- Negretti-Schäfereien. Jede Oe l-Lampe wird zum Brennen auf 
Cn En. 

mer. Hiermit den hoben Herrſchaften die ergebene 


Ein Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen findet ſofortiges 
Placement bei 
Hartwig Hantorowiez 
FREE 
Zwei Lehrlinge, wenn auch von aus⸗ 
wärts, finden ein Unterkommen bei a 
J. Ehlert, Juwelier und Goldarbeiter, 
Breslauerſtraße 18. 


Ein praktiſch ausgebildeter Obermühlen- 
meiſter ſucht Stellung in einer Dampf. oder 
Schneidemüble. Adreſſen erbittet derſelbe un 
ter 8, . Koſtrzyn poste rest, 


Die Haupt⸗Niederlage 
von koſcheren“ Hamburger Fleiſchwaaren 

F. romm, Saicaas. 
empfiehlt: Roulade, Rauchfleiſch, Rollgans, 
Spickgans, Gänſekäulen, Zungen-, Salami,, 
Trüffelleber⸗, Leber⸗, Knobel, Servelat- und 


Gänſewurſt, ſowie täglich friſche Frauſtädter 
ürſtchen A Paar 1 Sgr. 


Die Tiſchbatter vom Dom Boröweo, welche 
bisher im Golenciner Milchkeller verkauft 
wurde, iſt ſtetg friſch zu haben im Keller des 
Dominiums Rokietnica, Berlinerſtraße 12. 


Weintrauben. Ein junger Mann mit tüchtigen Schul 
Unterwilda. Szokalski. kenntniſſen findet eine Stelle als Lehrling 


5 = onen oute d lin der Buch- und K dlung v 
“Tiroler Aepfel undſe de . Eeeng r Wibeimeplot 5. 
Birnen, italien. Prünellen, Meſſ.] Ein Knabe rechtlicher Eltern, der Weſſer⸗ 
Apfelſinen, ſpaniſche Weintrauben, eee will, Tann sofort in die Lebre 

getrocknete Aepfel, treten bei C. Preises, Breslauerſtraße 2. 


Birnen und Kirſchen, ungar., türk.] Schulwiſſenſchaften, wie im Englifcen, Fran- 
und franz. Pflaumen empfing 


Isidor Appel, 


Bergſtraßfe 7., vis-a-vis Hotel de France. 
Schönſte Citronen, 100 Stück 75 Sgr., 


ein Dutzend 10 Sgr. bei 
Michaelis eich, Wronkerſtraße 91. 


Gutes Grüter und Bayrisch 


Bier 
auf Flaſchen empfiehlt 
Isidor Appel, 
Bergſtr. 7., vis à-xis Hotel de France. 
Zu einmaligen wöchentlichen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Vorträgen wird der 
Muſikſaal Wilhelmsplatz 12. vom 
Eigenthümer gratis offerirt. 
Graben Nr. Ji und 32 find verſchiedene 


Ein alter Flügel ganz billig zu ver ⸗ 
kaufen bei D. Hoe, 
Magazinſtr. 1. (Wronkertborplatz) 

Weinflaſchen, balbe und ganze, ſowie 
Bierflaſchen kauft 


Beerdigung findet Mittwoch um 3 Uhr vom 
Trauerhaufe Bäderftraße 10. aus ſtatt. 
Poſen, den 19. November 1866. 
Die Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien - Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Clara Walſen in Go 
ſiyn mit dem Kaufmann Nowak in Breslau, 
gel. Ella v. Behr⸗Negendanck mit dem Prem. 
ieut. v. Flotow in Ludwigsluſt, Frl. Ottilie 
Koch mit dem Oberamtmann Louis Necker in 
Berlin, Frl. E. Genrich in Brandenburg a. H. 
mit dem Hofapotbekenbeſizer Hoffmann in 
Potsdam, Fräul. Anna Graber mit dem 
3 andidaten und Rektor Reep in 
ollnow. en 
Todesfalle. Rentier Abraham W. Cohn 
5 vn Bee e 
Januar oder früher eine Stege. Gef. Offerten geb, Braſche In tyriebland v. Laufiz, Lieutenant 
2280 die Expedition dieſer Bea Nr. &. Hortin in Suan. 


6 HE. L. entgegen. Stadt⸗Theater. 


Die „Vakanzen⸗Liſte“ ſcheintſeit] Dem orebten Bubltum e ich erachenfl | 
7 Jahren jeden Dienſtag und theilt mit befann- N K. gan Fecita an e ö 
ter Reellität alle wirklich offenen Stellen we de, diefelbe morgen wiederbolt wird . 
für Kaufleute, Landwirtbe, Forftbeamte, Lehrer, |" en ig. 8 11 8 Gaſiſpiel des Fraul 
Gouvernanten, Techniker, Werkfübrer u. 1. w. Zerbe Murelle und zweites Auftreten des 
ae ee genau er Nee Lerne dene Eee Kere ue 
angabe der Principale ze. mit.—Stellenſuchen⸗Berrn 4 gie ti — No Frl. 
den, welche ſich ſelbſt, ſchnell und ohne er in nn N orma, Frl. 
gen des Annen Bade 55 SE : 
wollen, wird daber da onnement für 1 | 
Nummern 2 Thlr. und für 5Nummern 1 Thlr. Lamberts 0 Salon. 
prän, beſtens empfohlen. Beſtellungen an ſede Das für beute angekündigte Konzert findet 
aufgegebene Adreſſe werden umgehend franco Donnerſtag den 22. d. ftatt. Walther. 
e Bei Poſen, im November 1866. 
tungs⸗Bureau in Berlin. - 


FK er: 3 N 
M. 21. XI. A. 7. M. C. Hiermit einem bochgeſchätzten bieſigen wie 
= — * auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige, 


N 7 Stück hochtragende, mil⸗ Anzeige, daß ich Fußböden fauber und billi 
Br chige Kühe, aus bieſiger Hol. bonere, weßhalb Bu um An Zuspruch 
fähige Stiere, ſteben wegen 
Mangel an Raum (ſtattgebabten Brandes] FNoyunigsſtraße 20, 3 Treppen. 
zum Verkauf. 
3 Beſichtigung der bieſigen Heerde Petrolen m- Lump en 
fee vit a. W. bei Breslau, aus der Fabrik von C. H. Stobwaſſer & 
Freiberr von Seherr-Thoss, 5 Thlr. pro Stück, fo wie Glocken, Cylinder, 
Rittmeiſter a. D. Dochte und 
reinſtes Petroleum 
Wie in früheren Jahren werden? BBreslauerſtr. 2. 
am 1. Dezember die Preiſe der] Stearin. und Paraffinterzen zu bil 
ligſten Preiſen offerirt 
Heerde zum Verkauf kommenden a 
= ; g , N toftleidenden MG 
Böcke beſtimmt fein. Auf vorherige wird empfohlen; „r. 5 Frofibal- 
Anmeldung ſende ich bereitwilligſtſſame, vorzünlichftes Mittel. jeden Broft- 
Fuhrwerk nach ir tt alde in fl. 5 85 Haut zu verhindern, Vorrätbig 
genden Bahnhöfen Auguſtwalde n Flas Sgr. in er 
an der Stargard⸗Poſener Bahn oder TTT 


länd de, ſowie ſprung 2 
nder Heerde, ſowie ſprung ⸗ bitte G. eifler, 
Zur Vermeidung weitläufiger Korrespon- 
im November 1866. Comp. in allen Gattungen von 7¼ Sgr. bis 
empfiehlt 5 
. Preiss, 
aus meiner Vollblut⸗Negretti⸗ Michaelis Reich, Wronkerſtraße 91. 
ſchaden ſchnell zu beſeitigen, ſo wie das Auf. 
nach Friedeberg an der königl. Kieler Sprotten, cu. Neun 


Oftbabr. u ee, Os a ee ne |. gan Bande Sa Samen, Br 
* in hi 1 8 und Eibtaviar empfiehlt 2 6 — 90 7 en . tt. Zinn 1 1 Am. ms 1 — n e Dalen Sn e dee ee | 
en 15. November . > 2 Sapiebaplatz 7. in 7 d immer iſt Br. Str. Nr. II im Odeum. hn A 
1117110 ]• e.. n ˙— LAfR restaurant 
— — — —__ rämerſtraße Nr. 6., n druten Suu wan _ Wabl des Vorſtandes, geſchäftliche Angelegen-[eröffnet . Indem ich mein neue 
JJJC%%/%/ .., ̃ ⅛ (TTT 
ab jede Art Wurſt, als: gute velat⸗ „u vdermiei gen. — . eber die Grundſteuer als Grundlage für i x 
J. Urbankiewicz, berwurſt, wie auch Saucischen 8 Wiener Verſetzungsbalber it Mühlenſtr. 3a. 3 Tr.] Darlebne (Friedrich —Zalaſewo). Auf weiche OR REN N htunasvoll 
Wilbelmsplas 10, Poſen. Wuürſichen, ferner von Fleiſchwaaren: Pökel⸗Jeine Wohnung von 45 Zimmern und Zube-| Weite können die landwirtbſchaftlichen Vereine N B 
Gummiſchuhe beſter Qualität bei bruft, rob und gekocht, auch Roulade. bör von Neujahr ab zu vermiethen. praktiſch und anregend einwirken auf den klei⸗ 1 0 De. 
e e e i eee ee, Bicitennd Berlinerſtr. 31 2 Treppen links, Ir ein nen Beliger (Dr. J mus. Dienstag Abend Elebeine und Pöckel⸗ 
S. Lundsberg „ Waſſerſtr. 13. Mira Die ermeifter. Imöblirtes Zimmer zu vermietben. Der Vorſtand. zunge bei Eitert, Walliſchei 91. 


Pörſen⸗Telegramme. Poſener Marktbericht vom 19. November 1866. Spiritus pr. 100 2 17 5 4 Fralleg, 2 
Berlin, den 19. Noember 1866. (Welff's telegr. Bureau.) 7777. I IHR Z Sn sis 2 5 November 1866 . 5 3 PET. is 8333 —- 
Not. v. 17. Not. v. 1 7. N rege 22 
Roggen, animirt. | : Fondebörfe: Amerikaner, Rordbabn . . K. . u d „ Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreife, 
Novbr.⸗Dezbr. 921 57 und Galizier lebbaft, ſchwere Bab- 1 — Weizen, der Scyeffel zu 16 Metzen 3 | 1| 31 33 9 | 
April⸗ Mai 54 nen matter. fttel⸗Weien J 226 32289 Pö fi 0 2 
Spiritus, beſſer. Amerikaner 757 2 Ordinärer Weizen. J 215 — [217 6 zu Pof en 2 
Nopbr.⸗Dezbr. .. 174 17“. Staatsſchuldſcheine . 84% Roggen, ſchwere Sorte [25 — [26 3 am 19. November 1866 a 
ril⸗Mai .. . 17 16 Neue Poſener 4% Roggen, leichtere Sorte. 213 2 26 4 Me — 
böl, luſtlos. Pfandbriefe 88 994 Große CC 1125 — 127] 6 Fonde. 1 — neue Pfandbriefe 883 Gd., do. Rentenbrieſfe 
Novbr.⸗Dezbr. 12 124 [Nuſſiſche Banknoten 79 79 Kleine Gerſte . 122 6 1 25 — [IS polniſche Banknoten 794 Gd. 5 
April Mai. 12 | 125 Fl. ER, a — | 1 gel: 3 E 21. a7 gar: 2000 an 3 pr. Novbr. 50, Novbr.-Debr, 
2 55 oder . * . . * 0 7 5 ’ e \ . 2 ’ 17 — — „ r.. 
Kaualliſte: 194 Wiſpel Roggen. ; buen 5 ; 2 — [233 ][ Marz e 4548 , Frübiabr 1867 49.—181. Febr. 1867 49-488 er 
— enn —̃ 414 ——1— 1424 — ; er 
Stettin, den 19, November 1866. (Marsuse & Maass.) tree TEE . 5 rear 1 Trades) (mit 115 W 
Not. v. 17 885 x Not.».17. ] Sommerrübſen 2 8 > BE N ee et, 153, April 1867 158 . . 5, Febr. 1 . 
* böher. 8 8 8 . 5 = ee, a N ee : 
ovember .....» ovember . +. ++ izen a 5 8 8 1. EepeReen ERBE ra 17 172 
Su 18657 | Si | Alena 1öör . © 1ak | 19 Sate FF . 1 Produßten -Börfe, 3 | 
ai⸗Juni 85 ritus, matt. er, 1 Faß zu 4 Berliner Quar . — 21 20 — erlin, 17. Novbr. ind: Barometer: 27. 
oggen, feſt. November 163 | 17 Not er Klee, der Centner zu 100 Pfund — 22 = acer: frub 1°+. Willens Pente früh leichter Schneefall, feuchte Luft. 
November. 56 55% Frubjabr 1867 .. . 16 | 165 Weißer Klee, dito dito(———.—-—— Animirende Kurſe von London und Amſterdam, verbunden mit der 
Na den 1867 5 53 Mai⸗Juni 1867 .. 161 17 deu dito dito — | - | - [ — | — | plöslich eingetretenen winterlichen Witterung, bat auf die Stimmung für 
ai⸗Juni 1867. 535 troh, dito dito . a oggen einen ſebr günſtigen Einfluß ausgelibt. Weſentlich erhöbte Forde⸗ 


— 


Nüböl, dito dito . 1 — f rungen wurden gleich Anfangs geſtellt, da aber viele Abgeber ſich zeigten, 
Die Markt⸗Kommiſſion. entwickelte ſich das Geſchäſt erſt unter Herabſtimmung der urſprüngli zu | 


8 


boten © ätenfionen; Waare reichlich offerirt, aber boch gehalten, daher ging Rüböl ſtill, gef. 600 Ctr., loko 125 Br., pr. „123 Br., Novbr.⸗ 5 ; 1 
8 Geſchaft ſchleppend. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 57 Rt. Dezbr. 12 ½ bz, Hetbr⸗ Jan. 2 0 Jan Febr. 221 Be Arte 12% bz. rg eg! 100 5 be. Nöeltan get Me wa 
„Auf Rüböl hat die Witterung nur inſofern Einfluß ausgeübt, als Spiritus höher, loko 164 Gd., 175 Br., pr. Novbr. 15% bz., Nov. Liverpool (via Haag), 17. Novbr., Mittags. Von Springmann 
ae wieder zurückhaltender wurden, die Kaufluſt hat nicht ſonderlich 5 fanden ae 5 bz. u. Gd. & Comp.) Baumwolle: 10,000 12,600 Ballen Umſatz (geftern 10,000 . 
men. i BIER: - ink unverändert, auf 6% gehalten. N Beſſere? ; 1 4 . 
Spiritus anfänglich befier begabt, chte wieder rubiger. Der Ver⸗ Die Börſen⸗Kommiſſion. (Brest. Odls.-Bl.) ind n Amen 14, middling Orleans 144, fair Dbollerah 
ehr in dem Artitel war beute nicht Jonderlich belebt. 56 Magdeburg, 17. Novbr, Weizen 75-78 Tble., Roggen 61-63 | 10%, good middling fair Dbollerab 10, middling Dboflerap 94, Bengal 7b 
Weiden lolo reichlich offerirt, Termine Fee er. Tblr., Gerſte 48-56 Thlr., Hafer 27. 29 Thlr. 5 
1 a y Fr . D — —— — — ͤ :... 
Hafer loko in feiner Waare beliebt, Termine leblos. Kartoffelipiritus, towgore abermals hoher height, Teritine | Meet m 
Weizen foto p. 2100 Pfd. 69-86 Rt. nach, Qualität, gelber ucker⸗] beachtet. Loko obne Faß 18 4 7 Thlr. bz, mit Faß 184 Thlr,, Novbr. eorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1866. 
märk. 78, feiner hochbunter poln. 85% Rt. b3., p. 2000 Pfd. November 765 | 184; Thlr., Novbr.— Dezbr. 177 Thlr., Abril Mai 174 Thlr., Mai— D = Barometer 196° ; — 
Rt. bz., Novbr.⸗Dezbr. do., April⸗Mai 771 a 784 a f bz Juni 174 Thlr. p. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Thlr. pr. atum. Stunde. uber der Oſtſer. Tberm. Wind. 


Wolkenform. 


mber a 56 a . z., 15 5 3 565 a z. u. * 222 1 71 f & } * 1 R m, “pi 7 | . 
BES Bee Su Ban BL Be. ho. Ale | u da Di Che Sao eg | N el dr a 16 | 38 een 
5 erf lot b. 1750 Pfd. 46— 54 Rt. . „Bromberg, 17. Novbr. Wind: Scharfer Nord. Witterung: Schnee- 18. Nahm. 27" 10% 50 + 8 5 m e ! 
Hafer loko p. 1200 Pie. 27 à 30 Rt., ſchleſ. 281 a 30 Rt. bz., Nor geſtöber. Morgens 1° Wärme, Mittags 0°. 18. = Abnds. 10 27“ 5% 0°0 S Send S 
IIITTCCCCCCC%C SER IR BR Ant | In De else Br +6 me ala 
a rf eln eg icht 58 bir: bol. . . egen- u. Schneemenge: 50,5 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
Erbſen p. 2250 Bid. Kochwaare 63—72 Rt., Futterwaare 5563 Rt.] Zollgewicht) 75—78 . 


N r. Sahneemenge; 8,0 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß⸗ 

NMuübol loto p. 100 Pfd. obne Faß 13 Rt. bz., Novbr. 12 Roggen 122.—125pfd. boll. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Ltb. Boll⸗ Berlin, 16. Novbr, Starker S wma ter, 

1 Novbr.⸗Dezbr. 125 a 74 bz. u. Gd., 3 Br. Dabı. 8 25 12 Ni. None 61 "02 Tbl. For Doc De RER 
pr 


1. Mai 17 „Juni 121 Große Gerſte 41—43 Thlr., feinſte Qualität 1-2 Thlr. über Notiz. 
25 an tat» Juni 128 Rt. aer Ei 805 in ET Thlr. Kocherbſen 54—58 Thlr. TEE Baflerfiand Eee Warthe. 
i 0 5 r p. Schffl. 25—30 Sgr. ‚ November 1866 = 
S 128 gr 4 0 bu G5.“ X e Wan Spiritus ohne Handel. „ GBromb. Ztg.) s 19. . 5 sun 5 ** 2 uß Boll. 
a „ Jan. ⸗Febr. 163 bz., pril⸗Mai 17 16 25 8 bz. 0 * 
1. Br, 80. Dale Jun 15 u fe e bg, Bun: Duft 157 B. 1 Bohr f Wolle. Strombericht. (Oborniker Brücke.) 
Mebl. Weizenmehl Nr. 0. 554 Ni., Nr. 0. u. 1. 5151 Rt, Berlin, 17. November. Von den abgelaufenen drei Wochen war in Den 17. Novbr. Kahn Nr. 1030, Schiffer Klieſe, von Magdeburg 


Roggenmehl Nr. 0. 44— 44 Rt., Nr. 0. und 1. 44—4 Rt. bz. pr. Etr.] den erften 14 Tagen das Geſchäft ſehr ſtill, während in der letzten Woche] nach Poſen mit Gütern; Kahn Nr. 255, Schiffer Göſche, von Berlin 
underſteuert. (8.9.3) durch das Auftreten mehrerer großer Pannngarnipinner der Umfos ſehr be» | nach Poſen mit Gütern: Kahn Nr. 1979, Schiffer Marz und 
Stettin, 17. Novbr, Wetter: Klar, Nachts und Morgens Sturm trächtlich war. Wir können in der ganzen Periode etwa 6000 Etr. Kamm⸗] Kahn Nr. 2738, Schiffer Löwe, beide von Stettin nach Poſen leer; Kahn 
mit Schneetreiben, + 3° Reaum. Barometer: 27. 4. Wind: NW. wollen aller Gattungen als verkauft annehmen. Die dafür erzielten Preiſe | Nr: 2364, Schiffer Lutze und Kahn Nr. 2222, Schiffer Roſe beide 
Weizen hoöber bezahlt, loko p. 85pfd. gelber 80813 Rt., geringer [Waren den ſeitherigen gleich und bewegten ſich zwiſchen 67 und 70 Thlr. pro | von Berlin nach Poſen leer; Kahn Nr. 245, Schiffer Mitolajewsft, von 
poln. 70—75 Ni., 83/80 fd. gelber pr, Novbr. 84 bz. u. Br., Novbr.- Dezbr Centner, Der Umſatz in Tuchwollen blieb im Ganzen heſchränkt, dieffeitige | Stettin nach Neuſtadt mit Weizen; Kahn Ne. 11,690, Schiffer Jeske, 
JJ | ce Sofa zb Diner möge mg 26000 Muß once | Get mt Hole it Bali; ab DE Bi. Gier Set, un 
BOT 3 F 0 ax 9 ndiſcher Großhändler 1 r. gekau aben, Jo daß der Geſammt⸗ Nr. . erk, beide von Berlin na oſen mi n. 
det Roggen höher bezahlt, p. 2000 Pfd. loko 56573 Nt., pr, November umſab anf 9000 Ctr. zu veranschlagen fl. Bedentende Bufubren rufſiſcher mit Kohle 


—56 bö., Novbr.⸗ Dezbr. 55—554 bz. u. Br., 2 Gd., Frübjabr 523,534 | 7 en the hi x 

107 ae und uf Sr Net bz. u. Gd., 583 Br. 5 werden ermartet und belasten uch die Berktüthe ir 9 Uebersicht 

Heiter Laß bag 812 mſab. Breslau, 16. November. Ungeachtet des unbefriedigenden Ausfalles | der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenbahnzüge. 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen der Frankfurter Tuchmeſſe war der Zuſpruch unſerer einheimiſchen Fabri ⸗ P N 
17684 5559 44—49 2730 54 —60 Nt. kanten während der letzten Woche ſtärker als ſonſt und hatten ſich außerdem — Pontap; | Abgehende Posten. 


7 1 i 2 nf 2 * 7 „ — — 5 
noch ein bergiſcher und ein franzöſiſcher Käufer eingefunden, welche im Ber- | 4 . M. früh Pers.-Post von Trzemeszno.| 7 U. — K. früh Botenpost nach Dombrowker 


Heu 15-25 Sgr. Stroh 6—8 Rt. 


8 —0 S ein mit bieſigen Kommiſſionären ca. 1500 Str. an ſich gebracht haben. Da= | 4 - Wreschen. Zune 5 - Pieschen, 
Rüböl wenig eibiderk, lab 12 Det. Br, br Novbr. 12 bz. u. Gd.,] bei war die Haltung der Preiſe wieder eine etwas feſtere, beſonders für feine | 3 - - 8 5 Wongrowiiz, De eee , 
Novbr.⸗Dezbr. 124 bz, April⸗Mai 1275 Br., Gd. Qualitäten, in welchen ſich Mangel zeigt. Man handelte bauptſächlich in 8 29 . a En an 
Spiritus höher bezahlt, loko ohne Faß und kurze Lieferung 165 Rt feinen polnischen und mittelfeinen ſchleſiſchen Einſchuren von 76—83 Tolr., 10 Te - Schwerna.w,|8 -— . _ E roi 
b. br. Nobbr. 168, 1775 63, 17 Br u. Gb., Novbr.⸗Dezbr. und Dezbr.- n volhyniſchen und und ungariſchen Wollen von 65—72 Thlr. und Gerber⸗ 10 15 : 2 Kallen | 8 - 80 - - - Gnesen. 
Jan. 16, 463, Srübjabe 16 bi. u. GD. 3 | wollen von 56-60 Tblr. Auch von ganz feinen Tuchwollen zu 90 Thlr. 2 - 40. - Nenm. - °.: Strzaikowolı — un. egen 
alen Nenner auf Lief. er Schiff 125, "Ya Rt. bz und darüber iſt Einiges abgeſetzt worden. Die aus Ungarn, Galizien und z 5: : - Gnesen. 5 e en, 
Angemeldet 200 Wiſpel Roggen, 300 Etr. Muböl, 20,000 Quart e eingetroſſenen Zufuhren haben das verkaufte Quantum 7 r e Dimmer En: = rer Züliehen. 

Spiritus. 3 Oft „Ztg. ich erſetzt. — — . H. Z. ICH, - -. Pers.-Post — Krotoschin. 7 - een 
: . „ 2 * L* 2 = - Unruhstadt. 7 - — - - ro 
Breslau, 17.Noobr, [Amtlicher Broduften-Börfenbericht] Telegraphiſche Börſenberichte. Et! a Sn 2 77 Wongrom 
e belaumte he de he Minakee King Die e ker he Di . a m ae 
N 1, 5 er D ’ rar „ DIDI, eV, el, 0085, „ PT. 20 er 8, 8, pr. Arz 8, „ pr. al 8, 1 771 
20, mittel 22— 235, fein 25—27, hochf. 2829. 12. Roggen behauptet, loko 6, 15, pr. November 5, 18, pr. März * „ Abgehende Eisenbahnzüge 
De 0 ea 016 05 ei) höher, pr. Novbr. 53 bz. u. Gd., Nopbr.“ 5, 225, br. Mai 5, 24. Nüböl unverändert, pr. November 14, pr. iin EISEN "Hlenbapnbor Posthofe. u RT 
Dez 25 0 . N 49% bz., April⸗Mai 484—491—49 bz. | Mai 13: Leinzl loko 14 5 1 r be re RE A 
eizen Dr, ovember 71 Br. Paris, 17. Novbr., Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rubßl pr.] Pers.-Z. - Kreuz... 4% Nm. 4% Nm. . Breslau 44 Nm. 4% Na. 
Gerſte pr. November 498 Br. , November 102, 00, pr. Dezember 102, 00, pr. Januar⸗ April 102, 50. | em-. - Bresiau 11 Vim r „ Prensa. — 12% Im. 
Hafer pr. November 44 Br., April⸗Mai 44 bz. - Mehl pr. November 70, 75, pr. Januar April 74, 00. Spiritus | gem z. Breslau 4 Nun. 119 Vrm.] - Kreuz .. 11 Vrm 118% Vrm 
aps pr. November 98 Br. pr. Dezember 61, 50. u, TER 2 Pers. Z. — Brasiau: 51 Nm. t Nm. I. Kreuz be Km , Nm. 
— Ausländiſche Fonds. ęeipziger Kreditbk. 4 281 B Berl.-Stet. III. Em. 4858 b IStarg⸗Pof II. Em. 44 9 % |Muff. Eisenbahnen 5 79 Bi * 
. rg: 2. Seſtr. Metafliaues 5 46 8 feuxemburger Banka 80 B 96 8 do. III. Em. 44 93 8 Salt eh 44 98 5 — 
Jonds- U. Aülienbörſe. nf lu 8 ee re Kl Br 
Berlin, den 17. November 1866. n ; Loose 0 © 2 120 8 = an | 98 3 „ nu r ann ers 
i . ö 1137 57 
7 —| 393 eitr. Kredit- do. 5 604-4 bz 1 bz 
> 5 5 8 u [Ppomm. Ritter⸗ do. 4 92 G Eiſenbahn⸗ Aktien. 110 195 
Italſeniſche Anleihe 5 53; bz u & Poſener Prov. Bank 4 [1014 G 4 ee 
5. Stieglitz Anl. 5 G Preuß. Bank⸗Anth. 44 1514 by jg 1435 h Aachen⸗Maſtricht 33 327 bz Napoleonsd'o 2 = 
5 5 84 G Schleſ. Bankverein 4113 G m. 4 825 bz Altona⸗Kieler 4 1888 j 1318 [Gold pr. 2. Pf ＋.— 462 146 
2 Engliſche Anl. 5 87 G Thüring. Bank 4 64 Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 818 oz Amſterd. Rotterd. 4 05 B Bola A 11 
— N. uf. g Aal 3 | 584 bz 8 aut. 0 8 ; III An 85 BIVS5h; 5 * — A. 4 5 bz — 25 FR 28 S B 
5 v. J. 1862 883 b eimar. Bank. 8 o. —— erlin⸗Anhalt 4 222 b 
9 4804 358 rh. Oypoth.⸗Verſ 4 (10 f G deb. Halberſt. 4J 951 B 1865 Berlin- Hamburz 4 (583 b 05 
2 do. engl. 5 913 G [84463 do. do. Certific. (43 — — Magdeb. Wittenb, 3 673 bz [932 bzw Berl. Potsd. Magd. 4 212 bz 28. (ein. in Bei — 
o. 18624 3 dDoPr.-Aul.1864,5 89 Kl bz u G, n. do. do. (Henke) — — elne 5 813 G Berlin⸗Stettin 4 1288 bz Oeſtr Bank 1 0 N 
a de 3 Poln. Schatz. O. 4 651.624 b enkellche-Cred. 8.4 8. 2 Niederehle. Wert 1 d fee ec e ne Sie 
dp, k 1 do. II. e. 5 bz do. Stamm⸗Prlor. 3 
ri „Obligati 8 do. conv. 4 | 89, 5 Böhm. Weſtb 615 b 
A 00 r Brant. Se. Breit. (4 n 
Part. O. 500 Fl. 4 89 bz ü 4 do, „Ser. 4 364 bz Brieg⸗Neiße 4 102 bz 
Amerik. Anleihe 6 753-f bz 48 Niederſchl. Zweigb. 5 100 B Cöln⸗Minden 4 11505 8 
urh. 40 Thlr. Looſe.— 544 bz 43 93 b Nordb., Fried Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 514 bz 
ne Fr 294 bi 30 520 b3 Pberihlef 1255 — Bi 30 R 30 2 bs 5% Ssiſchinerva, Brgw. A. 5 a 8 
A kiſche 8 am. Anl. 33 965 2 . . E. 0. 0. — — 0 
Oftpreufithe % 79 , ee dran, Au, 2 48 d bj 4 . Pee Be eee e ee Henan e — — 
do. a ee | o. itt. P. udwigshaf.⸗Bexb. 4 150 G 
oz Bank und Kredit⸗Aktien 3 do. Uitt. E. 35 78 G Magdeb. Hal f f 
Pemmetſche 3 Antheilicheine, B.3 do. Litt. F. 44 93 65 Magdeb. Spi 4 271 9 6 884 5. Wechſel-Kurſe vom 17. Normbr. 
Berl. Kaſſenverein 4 Deftr. Franzöf. St. 3 243 bz Magdeb. Wille. 4 —— Amſtrd. 250fl. 10 T. 5 Ma 
Berl. Handels⸗Geſ. 4 Oeſtr. ſüdl. Staatsb.3 223 G Maſnz⸗Ludwigsh. 4 1132 bz do. 2M. 5 14 15 
do. Düſſeld. ar Pr. Wilh. I. © — — Mecklenburger 4745 bz Hamb. 300 Mk. 8 T. 4 1514 bz 
kli. S. (Om ln N 8 1 51 50 
II. Ser. 43 934 8 Au 
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Deſſauer Kredit- B. 
Deſſaner Landesbk. — — 
Disk. Komm. Anth.]4 993 bz u G 
Genfer Kreditbank 4 | 274 b 

Geraer Bank 4 11034 © 
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o. do. 2M. 
Petersb. 100 R. 3 W. 7 87 bz 
do. 3 M. 7 


— = — 2 2 — * * 
—— — — 255 


do. Stamm ⸗Pr. 119} o. do. 8 
N 4.283 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 43110 11 
Ruhrort⸗Crefeld [81 — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 | 79 


rd bz 
er zweiten Börſenhälfte nicht mehr ſo lebhaft, noch zu ſo hohen 5 
Italiener und Amerikaner ſeſt und nicht unbelebt, Wehe mäßig 


Nenn. N 
Rhein⸗Nahebahn —. udwigd- . 

1854er Looſe 574. 1860er Looſe or 10815 el 
amienanleihe 958. Oeſtr. National⸗Anlehen 523. 5% 


piere und amerikaniſche Anleihe merklich höher bezahlt. } 
Schlußkurfe, Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗Altien 60 G. Oeſtr. Looſe 1860 64 G. dito 1864 397 G. dito neue 
lberanleihe A.—. Amerikaner 7 bz u B. Schleſ. Bank⸗Verein 1134 bz. Breslau Schweidnip-Sreiburger Aktien 

G. dito Prior.⸗Oblig. 883 8. dito Prior.⸗Oblig. Lit. D. 937 B, 921 G. dito Prior.⸗Oblig. Litt. E. 170 B, 

927 G. Köln⸗Mindener Prior. 4. Em. —. dito 5. Em. —. Neiße Brieger —. Oberſchleſ. Lit. A. u. 0. 173 B. 
Dito Lit. B. —. dito Prior. Oblig. 88. B. dito Prior.⸗Oblig. 933 B, 985 © dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 783 B. 
Oppeln-Tarnowitzer 75 B. Koſel-Oderb. 514 G. dito Prior.⸗Oblig. —. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. —. Oeſtreich. neue 
Banknoten —. Ruſſiſche Banknoten —. Warſchau⸗Wien — Minerva⸗Vergwerks⸗Aktien —. 


8 Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 

Frankfurt a. M. 17. Nov., Abends. Auf niedrigere Notirungen aus Wien war der Privatberkehr in der W 

Effekten ⸗Societät in flauer Stimmung. Kreditaktien wurden zu 1414, 1860er Looſe 644, National⸗Anlehe 518, 206, 70, 1860er Looſe 80, 70, 1864er Looſe 7 
Amerikaner zu 75 f. gehandelt. Die Wiener Anfangs- und Schlu 


Aus New ork wird vom 16.d. Abends Renew Wechſeleours auf London N Goldagio 423, Bonds 109, | - Paris, 17. November, Nachmittags 3 Uhr. f 
Frankfurt a. M., 17. November, Ea Uhr 30 Minuten. Sehr feſt. ſich von 69, 30 ſchli 
Schlußkurſe. Preuß. Kaſſenſcheine a h 5 1043. Hamburg. Wechſel 883. Londoner Wechſel Schlußkurſe. 


ariſer Wechſel 944. Wiener Wechſel 933 leihe 83. Neue 44 % Finnländ. Pfandbriefe 823. 
Re —. 3 % Spanier —. 6%, Vereinigte Staatenanleihe per 1882 75}. Oeſtr. Bankantheile 671. fett 
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